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fldolf Hitler spricht
(Ors-dtberillbt uvssrss in Ullrvbsrg vrsilsväsv

Uauptsobriktisitsrs)
Nürnberg , 11. September.

Das große Erleben des Reichsparteitages 1936
nahm heute mit der Eröffnung des Par¬
teikongresses.  seinen unbeschreiblich ein¬
drucksvollen Fortgang . Nach dem Eintreffen des
Führers in der Luitpoldhalle marschierten dort
heute , 11 .Uhr vormittags , in schier unüberseh¬
barer Zahl die Standarten ein , worauf Rudolf
Heg in feierlicher Ansprache den Kongreß für er¬
öffnet erklärte.

Endlos fast wie Standarte an Standarte reih¬
ten sich daraufhin bei der Totenehrung  die
vom Stabschef Viktor Lutze verlesenen Namen
der gefallenen Helden der Bewegung aneinander,
aus deren Blut und aus deren Glaube die uner¬
meßliche Kraft floß , welche die Bewegung zum
Siege führte.

„Nur wer mit dem Herzen an dieser geheilig¬
ten Stätte gegenwärtig ist, kann der Segnungen
des weihevollen Aktes teilhaftig werden " sagte
Julius Streicher,  der Frankenführer und
Gauleiter des gastgebenden Gaues in seiner Be¬
grüßungsansprache und prägte damit in wenigen
Worten den Ausdruck des Empfindens , das alle
durchpulste , die in der großen Stunde zugegen
waren . Denn groß war die Stunde und groß,
ganz groß die Proklamation des Füh¬
rers,  die Gauleiter Adolf Wagner verlas,
hundertfach unterbrochen vom rauschenden Bei¬
fall der Zuhörer.

War es doch nicht bloß der prägnante Rechen¬
schaftsbericht über die im verflossenen Jahr durch
die Partei geleistete gigantische Arbeit , sondern
darüber hinaus auch die ungeschminkte Dar¬
stellung der dem Deutschland des Führers und
seiner Bewegung immer noch entgegenstehenden
unbelehrbaren 10 Prozent aus dem deutschen
Volke, die nicht deutsch sein können , weil sie nicht
deutsch sein wollen.

Dreifach istdie Art der inneren Gegner
der Bewegung:  Einmal ist es der jüdische
Marxismus,  dany das politisch und moralisch
verkommene Zentrum,  das heute wieder mit
dem Marxismus liebäugelt , endlich die kleine An¬
zahl der ewig Gestrigen,  die sture Reaktion,
die am Vergangenen klebt und in die lebendige
Gegenwart sich nicht einzugliedern vermag . Keinen
dieser Feinde der Bewegung läßt der National¬
sozialismus aus dem Auge , und wo die Bürokratie
des Staates nicht in der Lage ist, die Gegner un¬
schädlich zu machen , geschieht dies durch die Be-
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wegung , denn — das ist ja das ganz Besondere
des nationalsozialistischen Staates , daß die Auf¬
gaben , die der Staat nicht zu lösen vermag , zu-
verlässig von der Bewegung ihre Lösung erfahren.

Man muß die Proklamation des Führers Wort
für Wort gehört haben oder aber sie wenigstens
Wort für Wort nachlesen , um die ganze Tiefe der
ihr innewohnenden staatsmännischen Weisheiten
erfassen und ausschöpfen zu können . Es ist das
nicht anders , wie daß man den Parteitag selbst
in seiner ganzen llnmittelbarkeit erlebt haben
muß , um davon wirklich sprechen zu können , und
es steht die ungeheure Spannweite des Erlebens
dieses Reichsparteitages in gleichem Verhältnis
wie mit dem nationalsozialistischen Wollen schlecht¬
weg , das ja auch wiederum mit der unerhört
kühnen und herrlichen Planung der neuen Kon¬
greßhalle durch den Führer seinen gewaltigen
Ausdruck fand.

Der feierliche Mt der Grundsteinlegung
der Kongreßhalle  heute nachmittag durch
den Führer war wohl das Wunderbarste und
Farbenprächtigste , was bisher der Reichsparteitag
brachte . Auf dem weiten , von strahlender Sonne
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beschienenen Kongreßgelände boten die. dicht auf¬
marschierenden Kolonnen der SA ., SS -, NSKK .,
PL ., Reichsarbeitsdienst , Flieger und HI ., im
Vordergründe eine Ehrenkompanie des Reichs¬
heeres — alles umrahmt von der tausendfältigen
Pracht unübersehbarer Sturmfahnen und Stan¬
darten und sich abhebend von dem besonnten Grün
des im Hintergründe befindlichen Eichenwaldes —
ein Bild von geradezu unvergeßlicher Schönheit.

Unter den Klängen des Badenweiler Marsches
war der Führer eingetroffen , und dann von dem
Oberbürgermeister der Stadt in feierlicher An¬
sprache begrüßt worden . Des Führers Erwiderung
und der Grundsteinlegungsakt  vollzogen
sich in atemloser Stille einer wohl hundert-
tausendköpfigen Zuschauerschaft , geschart um die
Ehrentribüne , auf der ausnahmslos alle Mit¬
kämpfer und Mitstreiter des Führers Platz ge¬
nommen hatten . In tiefer Ergriffenheit erlebte
jeder der Anwesenden das große Geschehnis , zu
dessen Abschluß das Deutschlandlied und das
Horst -Wessel -Lied erklangen . Danach verließ der
Führer wieder den Platz , um bereits wenige
Stunden später schon bei der Kulturtagung
anwesend zu sein und von neuem der Bewegung
und dem deutschen Volke fruchtbarste Zielweisung
zu schenken. Keinen hehreren Abschluß hätte der
Tag finden können als durch diese Kulturtagung,
geleitet von Alfred Rosenberg und musikalisch
umrahmt von Beethovens Egmont -Ouvertüre
und der Fünften Sinfonie (Leipziger Eewand-
hausorchester unter Generalmusikdirektor Peter
Raube ) . Von immer wieder überraschender Ge¬
dankenfülle war die große Rede des Führers , von
der kein Wort verloren gehen darf noch soll. Be¬
zeichnend aber bleibt des weiteren ein zu dieser
Tagung vom Führer gestifteter Preis der
NSDAP . für Kunst und Wissenschaft in Form
eines alljährlich zu vergebenden Stipendiums.
Als Preisträger in der deutschen Kunst wurde
ausgezeichnet der Dichter Hanns Johst  und
als Preisträger deutscher Wissenschaft der Rassen-
forscher Dr . Hans Günther.  Wir werden auf
die Einzelheiten dieser Kulturtagung morgen
ausführlich zurückkommen.

L. v.

Wortlaut der Mrer-Proklamation
Me konsequente krfiMung der übernommenen Pflicht

Nürnberg , 12. September.
Auch der Mittwoch brachte rechtes Parteitags¬

wetter . Ein wolkenloser Himmel blaute über
Nürnberg , die bunte Pracht der Straßen und Gas-
sep vergoldend.

Alle Anmarschstraßen zur Kongreßhalle sind seit
Stunden von marschierenden und singenden Ko¬
lonnen erfüllt . Hinter den Absperrketten der SS.
stauen sich die Schaulustigen eine Stunde vor der
Eröffnung schon in dichten Reihen . Das Haupt¬
portal aus Mauem Sandstein ist in ganz schlich¬
ten Linien gehalten . Es trägt über dem Eingang
die Standarte des Führers , zu beiden leiten weht
die Freiheitsfahne , die vom Dachfirst bis zum
Boden reicht und deren Knauf mit langen gol¬
denen Bändern geziert ist. Das Innere in der
Halle hat sich gegen das Vorjahr nur wenig
verändert , doch fällt sogar die angenehme Frische
auf , die die geräumige Halle durchflutet.

Wenige Minuten nach Einlaß scheint die Halle
bis auf die für die Parteiführung , die Reichs¬
und Gauleiter reservierten Plätze überfüllt , aber
immer noch drängen neue Besucherscharen in das
Innere.

Der Kongreß des VII . Parteitages wird dann
durch den Stellvertreter des Führers Rudolf
Heß  eröffnet . Nach seiner Eröffnungsrede (die
wir an anderer Stelle ausführlich wiedergeben)
verlas Gauleiter Wagener,  München , die Pro¬
klamation des Führers , in der es u . a . heißt:

Parteigenossen ! Parteigenossinnen ! National¬
sozialisten ! Zum siebenten Male feiert die natio¬
nalsozialistische Bewegung ihren Reichsparteitag.
Im 16. Jahr der Gründung der Bewegung , im
12. nach der Abhaltung ihres ersten Parteitages
und ihrer ersten revolutionären Erhebung . Im
11. Jahr nach ihrer Wiederbegrllndung und im
dritten nach ihrem Sieg . Welch ein . gewaltiges
Erleben umschließen diese rund 1)6 Jahrzehnte!

Am Anfang unseres Kampfes Deutschland
mitten im chaotischen Verfall , die Lenker des
deutschen Schicksals aber im Begriff , mit der
nationalen Ehre die Kraft und Freiheit in einem
wegzuwerfen . Eine militärisch so tapfere Nation
wird von ihrer eigenen Führung politisch ver¬
kauft und verraten.

Und heute , 16 Jahre später?
Wenn wir 1933 unseren Parteitag mit Recht als

den des Sieges bezeichneten und vor zwei Jahren
die Festigung der nationalsozialistischen Macht

als wesentliches Merkmal der damaligen Zeit
empfanden , dann dürfen wir die Kundgebung
dieser Tage wirklich mit stolzester Befriedigung
als den Reichsparteitag der Freiheit bezeichnen.

Dem schwersten Fall Deutschlands entspricht die
größte Wiederauferstehung ! Und immer wieder
empfinden wir dabei als das Wesentlichste die
innere Erneuerung unseres Volkes , sowie die
Wiederherstellung der politischen und damit auch
menschlichen Ehre der Nation ; denn , was wir auch
auf all ' den zahlreichen Gebieten des Lebens in
den letzten drei Jahren geleistet haben , es tritt
dennoch dem gegenüber zurück.

Leistung unserer sützrung
Wir Nationalsozialisten können an diesem

dritten Parteitag seit unserer Machtübernahme
mit Stolz auf alle die Leistungen Hin¬
weis  e n,  die im gesamten und in den tausendfach
gegliederten einzelnen Gebieten — rein materiell
gesehen — vollbracht worden sind . Wenn wir das
Volk als großen Organismus sehen und begreifen,
daß jede Leistung , ganz gleich, an welchem Ort
und in welcher besonderen Form sie sich vollzieht,
am Ende doch dem gesamten Körper zugute kommt,
dann kann man ungefähr ermessen , wie groß der
Umfang dessen ist, was allein durch die Herab-
drückung unserer Arbeitslosigkeit
von über 6 auf 1 )6 Millionen an Werten unserem
Volke geschenkt wurde . (Beifall ) . Wir haben der
Nation einen Nutzen erschlossen, der von dem ein¬
zelnen kaum genau begriffen wird . Die rund
fünf Millionen Menschen , die wir seit unserer
Machtübernahme in den nationalen Arbeits¬
prozeß eingliederten , bedeuten , daß wir an jedem
Arbeitstag durchschnittlich 80 bis 40 Millionen
Arbeitsstunden dem deutschen Volke meht gegeben
und damit für es gerettet haben . (Bravo ) . Und
wenn auch ein löjühriger Verfall erfahrungs¬
gemäß nicht in drei Jähren überwunden werden
kann , so wird aber doch eine Fortführung dieser
auf so vielen Gebieten zusätzlichen Leistung im
Laufe der Zeit zwangsläufig nicht nur das
Lebensniveau und den Kulturstandard des ganzen
deutschen Volkes , sondern damit auch des ein¬
zelnen deutschen Menschen sicht- und fühlbar ver¬
bessert.

Was die Nation auf den umfangreichen Ge¬
bieten ihres allgemeinen wirtschaftlichen Lebens
unter der nationalsozialistischen Führung in den
drei letzten Jahren geleistet hat , wird im ein¬

zelnen aufgezeigt und noch erwiesen werden durch
die besonderen Vortrüge auf diesem Kongreß.

Allein , so groß diese Leistung ist, so tritt
sie doch zurück gegenüber der Arbeit , die wir,
getreu unserem Programm , auf uns genom¬
men haben , in der Wiederherstellung der
Ehre und der Freiheit der Nation.

Meine Parteigenossen ! Sie alle werden meine
Gedanken verstehen , wenn ich Sie Litte , in dieser
feierlichen Stunde den Blick von dieser Halle
über das deutsche Volk hinweg in die große Welt
zu lenken . Unruhe und Unsicherheit sind die
wesentlichsten Eindrücke einer solchen Betrachtung.
Das Recht ist schwach, und der Schein regiert die
Welt . Wehe dem aber , der selbst
schwach ist!  Sein Reichtum liefert dem Star¬
ken am Ende sogar noch die moralische Begrün¬
dung für das Recht , ihn zu unterwerfen . Indem
man Sklaven befreit , werden Sklaven gemacht
(Beifall ) , indem man Klassen vernichtet , Klassen
geboren . Die marxistischen Theoretiker der Lehre
vom „Nie -wieder -Krieg " konstruieren das größte
Instrument für den Krieg , die Apostel der Bölker-
versöhnung erfüllen die ' Welt mit dem unduld¬
samsten Haß und der infamsten Völkerverhetzung,
die Allianzen des Friedens studieren die Mög¬
lichkeiten und Methoden des kommenden Krieges,
kurz , es mag dem unwohl zumute sein , der ge¬
zwungen ist, als wehrloser Mann durch einen
solchen Drachengarten  zu wandeln . (Bravo!
Beifall !) Unser Volk hat 15 Jahre lang diese
Empfindungen durchgekostet , auf Gnade und Ver¬
derb jedem ausgeliefert zu sein , der guten oder
schlechten Willens ist. Wo sind die 14 Punkte
Wilsons , und wo ist die heutige Welt?

Wir Deutsche aber können nunmehr mit tief-
ignerer Ruhe dieser Betrachtung nachgehen , denn
das Reich ist kein wehrloser Spielball mehr , es ist
kein Objekt mehr fremden Uebermutes , sondern ge¬
sichert. Und nicht gesichert durch Verträge , Pakte,
Jnteressenabkommen und Vereinbarungen , sondern
gesichert durch den entschlosteizpn Willen der
Führung und die tatsächliche Kraft der Nation.
(Heil -Rufe !»

Me kennen Sie Ketzer genau
Im übrigen aber können wir diese ruhige

Sicherheit um so mehr empfinden , als das deutsche
Volk und seine Regierung keine andere Absicht
haben , als in Frieden und Freundschaft mit den
Nachbarn zu leben . Wir kennen die internatio,
nalen Hetzer , deren einzige Sehnsucht die Ver¬
wandlung Europas in ein Schlachtfeld ist , zu ge¬
nau , um nicht die Gründe und Ziele ihrer Hoff¬
nung zu begreifen . Je mehr aber der jüdisch¬
internationale Kommunismus glaubt , in einem
allgemeinen europäischen Chaos die Fahne des
Aufruhrs und auf Kosten der Freiheit und des
Lebensstandards dieser Völker den bolschewistischen
Zwangsstaat aufrichten zu können , um so mehr
werden wir Nationalsozialisten — die wir die
Ehre besitzen, die fanatischen Widersacher dieser
Völkervergewaltigung zu sein — erst recht die
Bedeutung der Wiederherstellung unserer natio¬
nalen Wehrkraft ermessen und würdigen können.
(Beifall .)

Wir sehen in unserer Armee den Schirm unserer
friedlichen Arbeit . Und wenn wir schon Opfer
bringen müsse», dann bringen wir sie immer noch
lieber für unsere Freiheit und unsere Arbeit als
für künftige Kontributionen . (Beifall .) Diese
Armee aber ist die Armee des nationalsozialisti¬
schen Staates . (Bravo !) Sie ist unser kostbarstes
und stolzestes Eigentum . Sie ist keine neue
Armee , sondern sie ist jene ruhmvolle deutsche
Armee , die für sich in Anspruch nehmen kann,
Hüterin und Trägerin einer einzigartigen Tra¬
dition zu sein . Wir alle aber , die wir selbst einst
aus ihr hervorgegangen sind , empfinden es als
den schönsten Lohn unserer 15jährigen Arbeit , daß
es uns die Vorsehung vergönnt hat , dem deutschen
Volke das opferreichste Ehrenkleid wieder zu
treuen Händen zurückgeben zu können . (Beifall .)

Die Nation mag nunmehr in der beruhigenden
Gewißheit leben , daß über ihre Freiheit und
ihre Arbeit für alle Zukunft das stärkste Schild
des Friedens gehalten wird.

So wie aber das Reich dank seiner neuen
Wehrmacht inmitten einer waffendrohenden Welt
einen starken Schirm und Halt besitzt, so nicht
minder die Nation im Trubel politischer Wirr¬
nisse und Spannungen durch den Bestand der
nationalsozialistischen , Partei . (Starker Beifall .)

Ihre Idee hat die Bewegung geschaffen und
durch sie Deutschland vom Chaos , dem Ver - und
Zerfall zurückgerissen.

Alles , was auch in diesem Jahre geschehen ist,
verdankt die Nation ihr . Sie hat die geistigen
Grundlagen für eine der größten Umwälzungen
und Erhebungen geliefert , die die Weltgeschichte
kennt und dereinst vermerken wird . Es gibt keine
glorreichere Rechtfertigung als die einfache Ge¬
genüberstellung von drei Jahren ihrer Wirksam¬
keit mit dem Tun der 16 Jahre , die nun zurück¬
liegen . Das Urteil der Geschichte wird kurz zu¬
sammengefaßt den Erfolg der 16 Jahre dereinst
als für das Leben und die Z- ckunft der deutschen
Nation nur negativ , und die drei Jahre des Re¬
giments der nationalsozialistischen Partei als
positivste Gestaltung neuen Lebens und neuer
Entwicklung kennzeichnen.

Die Voraussetzungfür diesen Erfola, der be¬
sonders im letzten Jahr in der Stellung des
DeutschenReiches der übrigen Welt gegenüber
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in Erscheinung trat , lag aber darin , daß der Na¬
tionalsozialismus nicht von außen das Leben der
Nation neu zu gestalten unternahm , sondern von
innen.  Niemals trat die weltanschauliche er¬
zieherische Mission der Bewegung schärser in Er¬
scheinung als in diesem letzten zurückliegenden
Jahr . Es ist für uns eine stolze Genugtuung , das
Hauptthema eines Kongresses gewesen zu sein,
der als klassische Illustration zum Begriff „Nicht¬
einmischung " in Moskau wochenlang die Revo-
lutionierung , d. h. bolschewistische Unterwerfung
der europäischen und außereuropäischen Völker
unter die dünne Schicht einer jüdisch-bolschewisti¬
schen internationalen Literaten - und Jntellek-
tuellen -Clique theoretisch abhandelte . (Starker
Beifall .)

Mit Recht sah man in uns das Haupthindernis
für die Weiterverbreitung und Durchführung die¬
ser bolschewistischen Absichten in Europa . Der
Nationalsozialismus hegt gegen keine europäische
Nation eine aggressive Absicht. Wir sind im
Gegenteil der Ueberzeugung , daß die europäischen
Nationen ihr durch Ueberlieferungen , durch ge¬
schichtliche und wirtschaftliche Notwendigkeiten ge¬
kennzeichnetes , geregeltes und bestimmtes Eigen¬
leben führen müssen , wenn nicht zum Schaden
einer unvergänglichen Kultur Europa als Ge-
samterscheinung zugrunde gehen soll. Indem wir
diese Voraussetzung für das deutsche Volk unter
allen Umständen erhalten werden , glauben wir
damit auch für die übrigen europäischen Staaten
einen nützlichen Beitrag zu leisten.

Die nationalsozialistische Partei hat aber in
einem 15jährigen Kampf den Kommunismus in
Deutschland so zu Boden geworfen , daß er — ab¬
gesehen von den jüdischen Drahtziehern — nur
noch in den Köpfen weniger unbelehrbarer
Narren oder Phantasten herumspukt . Wir wollen
dabei nicht jene internationalen Verbrecher er¬
wähnen , die in allen Staaten und unter allen
Völkern zu Hause sind und als langjährige
Klienten der Strafanstalten in der bolschewisti¬
schen Revolte die Morgenluft der Freiheit und
damit einer neuen besonders erfolgversprechenden
Tätigkeit wittern.

Wir geben uns aber dennoch keiner Täuschung
hin , daß diese Gefahr nach wie vor eine latente
ist und für die nächste Zeit bleibt . Wir sind
daher zu jeder Stunde und zu jeder Aktion ge¬
wappnet . (Bravo ! Beifall !) Die Partei ist
auch eine „streitbare " und sie hat bisher noch
jeden ihrer Gegner zu Boden geworfen . Sie
wird in der Zukunft den Kampf mit diesen Er¬
scheinungen um so weniger scheuen, als sie ihre
Kraft in der Vergangenheit an diesen Gegnern
schon erwiesen hat . Wir besitzen die Gewalt.

Wenn unsere wohlwollenden Ratgeber aber
scheinbar naiv die Frage stellen , warum wir denn
überhaupt Erscheinungen bekämpfen , die wir doch
selbst als ziffernmäßig klein ansehen , und warum
wir sie nicht lieber großmütig gewähren ließen,
dann möchte ich hier Ihnen , meine Parteige¬
nossen , und allen deutschen Volksgenossen einmal
für immer gültig folgende Erklärung abgeben:

„Unsere Gegner haben 15 Jahre Zeit gehabt,
und vor dem schon mehr als 50 Jahre , um ihre
Fähigkeiten zu beweisen . Sie haben Deutschland
moralisch , politisch und wirtschaftlich verkommen
lassen.
An Wort an die vegner

Wir haben mit ihnen daher überhaupt nicht
mehr zu sprechen. Wir besitzen die Gewalt,
und wir behalten sie, und wir « erden nicht
dulden , daß irgend jemand versucht , gegen
diese Gewalt etwas zu organisieren , sondern
wir werden jede Erscheinung treffen in dem
Augenblick , in dem sie sich ankündigt ! Das
könnte unseren alten Feinden passen , jetzt,
nachdem wir mit unsäglicher Arbeit Deutsch¬
land wieder aufgerichtet und ausgebaut
habe » , so wie einst abermals die Ehre , Frei¬
heit und die Substanz zu verwirtschaften!

Nein ! Man soll sich in uns nicht täuschen . Weil
wir wissen , wie lächerlich gering die Zahl unserer
Gegner ist, werden wir — als die allein Beauf¬
tragten des deutschen Volkes — sie zurückschlagen,
wo immer sie es wagen , auch nur in Erscheinung
zu treten . Die hohe Protektion , die ihnen dabei
von ihren Freunden in der gesamten übrigen
Welt zuteil wird , kann uns nicht nur nicht in

unserem Entschluß beirren , sondern im Gegenteil
nur bestärken . (Starker Beifall ) .

Was von diesen Elementen die deutsche Nation
zu erwarten hätt «, geht jetzt gerade am schlagend¬
sten hervor aus den bebenden Hoffnungen , mit
denen alle internationalen gegen Deutschland
eingestellten Kräfte diese Erscheinungen beobach¬
ten , begrüßen und fördern . Unsere grimmigsten
Feinde schenken ihnen das wärmste Wohlwollen.
Es ist das Zeichen für die gänzliche Verkennung
der Mentalität der deutschen Nation , daß man
auf beiden Seiten glaubt , durch ein solches Bünd¬
nis einen Staat erschüttern zu können , dessen
Führung von vornherein bewußt die nationale
Ehre in den Vordergrund aller ihrer Handlun¬
gen stellt.

Es ist für die nationalsozialistische Bewegung
die größte Empfehlung , daß sie diese internatio¬
nale Protektion nicht besitzt.

In unserem 15jährigen Kampf um die Macht
in Deutschland lernten wir drei Gegner als die
hauptsächlichsten Träger des Verfalls kennen . Sie
bedingen sich gegenseitig und sind alle gleich
schuldig am deutschen Zusammenbrach:

1. Der jüdische Marxismus und die mit ihm
verwandte parlamentarische Demokratie,

2. das politisch und moralisch verderbliche
Zentrum,

3. gewisse Elemente eines unbelehrbaren dumm¬
reaktionären Bürgertums.

15 Jahre lang mußten wir uns mit diesen drei
Erscheinungen ablaufen . Wir hatten dabei Gele¬
genheit , sie durch und durch kennen zu lernen . Als
wir im März 1933 in der nationalsozialistischen
Revolution diese Gebilde beseitigten , schien es

Unsere Nachsicht

ihnen das Zweckmäßigste zu sein , sich tot zu
stellen . Sie besaßen keine Macht mehr , während
umgekehrt die Nation die Erinnerung an ihre
verbrecherische Mißwirtschaft und ihr Versagen
auf allen Gebieten noch so frisch im Gedächtnis
hatte , daß es wohl angezeigt war , zunächst von
der Bildfläche des öffentlichen Lebens zu ver¬
schwinden.

Zu allem lleberfluß aber lebten sie damals in
einem gewaltigen Irrtum . Ihre lleberheblichkeit
ließ es ihnen nie geboten erscheinen , sich mit dem
nationalsozialistischen Gedanken — wenn auch als
Gegner — eingehender zu besaßen . So setzte sich
in ihren Kopsen die Meinung fest, das Jahr 1933
habe nichts anderes bedeutet als einen Re¬
gierungswechsel , d. h . also : Auf die Lokomotive
des deutschen Reichszuges war ein neuer Führer
und eine neue Zugbesatzung gekommen . Und nun
glaubten sie, es mit einiger Geduld schon abwar¬
ten zu können , bis die neue Besatzung ermüdet
oder verbraucht eines Tages wieder von selbst
abgelöst werden würde . Was ihnen damals
ganz entging , war die Tatsache , daß nicht so sehr
die Lokomotive die Besatzung gewechselt hat , als
daß vielmehr der Zug eine neue Nichtung er¬
hielt . Die deutsche Weiche wurde um¬
gestellt  Nun nach drei Jahren entdecken die
still Hoffenden plötzlich zu ihrem Erschrecken, daß
der Zug sich immer weiter von ihnen entfernt.
Und nun verläßt sie allerdings manchesmal die
gleichgeschaltete Haltung . (Starker anhaltender
Beifall .) Die Lohgerber können weder ihre Be¬
trübnis noch ihre Enttäuschung verbergen . Dem
Marxismus in Sonderheit seinen jüdischen Draht¬
ziehern müssen wir folgendes sagen:

mißverstanden
Wir haben Euch — vielleicht in zu großer Gut¬

mütigkeit — die Möglichkeit gegeben , bei kluger
Zurückhaltung im Läuse der Zeit vergessen zu
werden . Wir haben die Empfindung , daß diese
Nachsicht mißverstanden wurde . Die Folgen konn¬
ten nicht ausbleiben und sind nicht ausgeblieben
Der nationalsozialistische Staat wird nunmehr
seinen Weg in der Ueberwindung dieser Gefahren
weiterschreiten Ich möchte dabei feststellen , daß
der Kampf gegen die inneren Feinde der Nation
niemals an einer formalen Bürokratie oder ihrer
Unzulänglichkeit scheitern wird (lebhafter Beifall)
sondern dort , wo sich die formale Bürokratie des
Staates als ungeeignet erweisen sollte , ein
Problem zu lösen , wird die deutsche Nation ihre
lebendigere Organisation ansetzen , um ihren Le¬
bensnotwendigkeiten zum Durchbruch zu verhelfen,
Denn es ist ein grober Irrtum , zu meinen , daß
etwa die Nation irgendeiner formalen Er¬
scheinung wegen da wäre , und daß mithin , wenn
eine Erscheinung n :ch« in der Lage ist , die ihr
gestellten Aufgaben zu lösen , die Nation vor diesen
Aufgaben zu kapitulieren hat.

Im Gegenteil : Was staatlich gelöst werden
kann , wird staatlich gelöst . Was der Staat seinem
ganzen Wesen nach eben nicht zu lösen in der Lage
ist, wird durch die Bewegung gelöst . (Minuten¬
langer Beifall ) . Denn auch der Staat ist nur
eine der Organisationsformen des völkischen Le¬
bens , angetrieben und beherrscht aber von dem
unmittelbaren Ausdruck des völkischen Lebens¬
willens , der Partei , der nationalsozialfstischen
Bewegung.

bolschewistischeMenschsteilokatastropstes
Wir leben inmitten einer turbulent gewordenen

Welt . Nur eiserne Grundsätze und ihre rücksichts¬
lose Befolgung werden uns stark machen , um nicht
auch Deutschland in das bolschewistische Chaos
versinken zu lassen , das wir an vielen Stellen
bedrohlich und warnend zugleich erkennen . Daß
unsere Gegner diese Prinzipien nicht lieben , ist
verständlich . Daß man sie heute — außerhalb
Deutschlands — noch nicht überall erkennt , und
zwar als einzig richtig und notwendig erkennt,
braucht uns nicht zu beunruhigen . Denn die Welt
steht vielleicht schon in kurzer Zeit vor der Frage,
ob ihr diese Prinzipien sympathisch sind oder
nicht , als vielmehr vor der Wahl , entweder in die
bolschewistische Menschheitskatastrophe zu stürzen
oder mit gleichen oder ähnlichen Methoden sich
vor ihr zu retten.

Diese Entschlossenheit , bestimmte Gefahren un¬
ter allen Umständen und schon im Keime zu er¬
sticken, wird , wenn es jemals nötig sein sollte,
auch davor nicht zurückscheuen, Funktionen , für
die ersichtlich der Staat — weil seinem innersten
Wesen fremd — nicht geeignet ist, auf dem Wege
der Gesetzgebung  den Einrichtungen zu über¬
tragen , die für die Lösung einer solchen Aufgabe
besser geeignet erscheinen ! (Beifall .) Allein dar¬
über entscheidet ausschließlich der Wille der Füh¬
rung und nicht der Wille des einzelnen . Unsere
Kraft liegt in unserer Disziplin . Wenn ich in
diesem Zusammenhange auch auf die Gefahren
der politisierenden Konfession eingehe , dann ge¬
schieht es , weil wir darin nur die uns seit jeher
bekannten , mit dem Marxismus verschwisterten
Erscheinungen sehen.

Ich möchte dazu einige Grundsätze aussprechen:
Die Partei hat weder früher noch hat sie heute

pie Absicht , in Deutschland irgendeinen Kampf
gegen das Christentum zu führen . Sie hat im
Gegenteil versucht , durch die Zusammenfassung
unmöglicher protestantischer Landeskirchen eine
große evangelische Reichskirche zu schaffen, ohne
sich dabei im geringsten in Vekenntnisfragen ein¬
mischen. Sie hat weiter versucht , durch den Ab¬
schluß eines Konkordats ein für beide Teile nütz¬
liches und dauerndes Verhältnis mit der katho¬
lischen Kirche herzustellen , sie hat sich bemüht , die
Organisation der Eottlosen -Bewegung in Deutsch¬
land zu beseitigen und sie hat in diesem Sinnq
auch unser ganzes Leben gesäubert von un¬
zähligen Erscheinungen deren Bekämpfung ebenso
die Aufgabe der christlichen Bekenntnisse ist oder
wäre . Der nationalsozialistische Staat aber wird
unter keinen Umständen dulden , daß auf irgend¬
welchen Umwegen die Politisierung der Kon¬
fessionen entweder fortgeführt oder gar neu be¬
gonnen wird . Und hier möge man sich über die
Entschlossenheit der Bewegung und des Staates
keiner Täuschung hingeben ! (Bravo ) . Wir haben
den politischen Klerus  schon einmal be¬
kämpft und ihn aus den Parlamenten heraus¬
gebracht und das nach einem langen Kampf , in
dem wir keine Staatsgewalt und die andere Seite
die gesamte hatte . Heute haben wir aber diese
Gewalt und werden den Kampf für diese Prin¬
zipien leichter bestehen können . Wir werden auch
diesen Kampf nie kämpfen als einen Kampf gegen
das Christentum oder auch nur gegen eine der
beiden Konfessionen . Aber wir werden ihn dann
führen zur Reinhaltung  unseres öffentlichen
Lebens von jenen Priestern,  die ihren Beruf

Englands DßenmWster über die NevWnssrage
Zusammentritt der Völkerbundsoersammlung— Zm Hintergrund: die flbessinienfrage

Gens , 12. September.
Unter großem Andrang von Publikum und

Pressevertretern ist die Völkerbundsversammlung
am Mittwoch zu einer öffentlichen Sitzung zu¬
sammengetreten , um die allgemeine Aussprache
über die Tätigkeit des Völkerbundes seit der letzten
Versammlung zu eröffnen.

Der englische Außenminister Sir Samuel
Hoare  erwähnte in seiner Rede sogleich den
italienisch . abessinischen Konflikt.
Angesichts der gegenwärtigen Schwierigkeiten des
Völkerbundes sei es Ausgabe des Vertreters Groß¬
britanniens so deutlich wie möglich festzustellen:
1. Daß die britische Regierung und das britische
Volk an ihrer Unterstützung für den Völkerbund
und an feinem Ideal festhalten , weil sie ihn als
den wirksamsten Weg des Friedens betrachten , und
2. daß dieser Glaube an die Notwendigkeit der
Erhaltung des Völkerbundes das einzige Interesse
Englands an dem gegenwärtigen Streitfall sei.
Selbstsüchtige oder imperialistische Beweggründe
kämen ihm nicht in den Sinn.

Die beiden Hauptvoraussetzungen , unter denen
das System der kollektiven Sicherheit wirksam
werden soll, sind 1. daß die Völkerbundsmitglieder
ihre Rüstungen  auf den niedrigsten Stand , der
mit der nationalen Sicherheit und der Durchfüh¬
rung internationaler Vereinbarungen durch eine
gemeinsame Aktion vereinbar ist, herabgesetzt
haben , und 2. daß die Möglichkeit besteht , mit
Hilfe des Völkerbundes die friedliche Ab-
änderung internationaler Verhält¬
nisse  herbeizuführen , deren Fortdauer eine Ge¬
fahr für den Frieden fein könnte.

Schließlich besteht als Vervollständigung dieses
Systems die Verpflichtung , eine Kollektivaktion zu
unternehmen , um einen Krieg zu beendigen , der
unter Mißachtung der Satzungsverpflichtungen
unternommen worden ist. Die Voraussetzung dieser
Verpflichtungen bildete die Ekwartung , daß das
System von der gesamten souveränen Staatenwelt
oder wenigstens von dem größten Teil derselben
übernommen würde.

Der englische Außenminister gab zu, daß die
Entwicklung nicht in diesem damals erwarteten
günstigen Sinne verlaufen sei. „Trotz der Pakt¬
ier  p f l i ch tu  n ß en ", so erklärte er, „hat der
Geist des Krieges  sein Haupt an verschie¬
denen Stellen erhoben . Aus Furcht vor dem
Kriege ist den überaus optimistischen Beispielen
der Begrenzung und Herabsetzung der Rüstungen
die gewisse Länder gegeben haben , keine Folge ge-
leistet worden . Und jetzt nehme « aus wachsen-

derFurcht vor dem Kriege  die Rüstungen
der meisten Länder und schließlich auch meines
eigenen Landes zu. Es ist bisher unmöglich ge¬
wesen , in diesem Teil des Völkerbundsprogramms
Fortschritte zu erzielen . Hand in Hand mit dieser
Enttäuschung geht eine natürliche Abneigung , die
Möglichkeit von Veränderungen der bestehenden
Verhältnisse zu prüfen . Und doch bildet die
Elastizität dort , wo sie erforderlich ist, auch einen
Teil der Sicherheit . Es sind auch zuviel leere
Stühle an unserem Tisch. Wir wünschen nicht noch
mehr . Dies ist die Lage , in der wir uns befinden.
Die Verpflichtungen des Paktes bleiben aber be¬
stehen und sie müssen gemeinsam getragen werden.

Im Namen der britischen Regierung kann
ich erklären , daß sie sich von niemand über¬
treffen lassen wird in ihrer Bereitschaft , im
Nahmen ihrer Leistungsfähigkeit die Ver¬
pflichtungen ) die ihr die Völkerbundssatzung
auferlegt , zu erfüllen.

Auch rückständige Nationen seien unbeschadet
ihrer Unabhängigkeit und Unversehrtheit zu der
Erwartung berechtigt , daß die weiter fortge¬
schrittenen Völker ihnen in der Entwicklung ihrer
Hilfsquellen und in dem Aufbau ihres nationalen
Lebens Unterstützung gewähren.

Es müsse irgendein anderes Mittel als die Zu¬
flucht zu den Waffen gefunden werden , um das
natürliche Spiel der internationalen Kräfte aus¬
zugleichen . Die Schwierigkeiten der Aufgabe seien
nicht zu unterschätzen . Nicht jedes Verlangen nach
Veränderung verdiene Beachtung . „Als Konser¬
vativer, " so erklärte der englische Außenminister,
„bin ich gegen eine Aenderung , die verfrüht oder
unnötig ist. Ein Verlangen nach Veränderung muß
durch Tatsachen und durch freie Erörterung dieser
Tatsachen gerechtfertigt werden . Die nationa-
lenLeidenschaften  können bewußt durch das
wachgerufen werden , was ich als eine der gefähr¬
lichsten Erscheinungen des modernen Lebens be¬
trachte , durch Regicrungspropaganda . Zu oft wird
die künstliche Aufpeitschung des Nationalgefühls
zur Entschuldigung für die Abschüttelung einer
Verpflichtung öder für die Gewaltandrohung an¬
geführt.

Und doch ist die Welt nicht statisch und Ver¬
änderungen müssen von Zeit zu Zeit vorgenommen
werden . Die Satzung selbst sieht diese Möglichkeit
vor . Aber solche Veränderungen sind nur vorzu,
nehmen , wenn sie wirklich notwendig sind und
wenn die Zeit dafür reis ist. Sie müssen herbei¬
geführt werden durch Uebereinstimmung , nicht
Lurch Diktat , durch Vereinbarung , nicht durch ein¬

seitiges Vorgehen , durch friedliche Mittel , nicht
durch Krieg oder Kriegsdrohung.

In der Nachmittagssitzung der Dölkerbundsver-
sammlung sprach der Vertreter Abessi-
niens . TeclaHawariate.  Er erklärte , daß
Abessinien seine aus dem Völkerbundspakt hervor¬
gehenden Verpflichtungen achten werde . Sollte der
Völkerbund gewisse Maßnahmen auf politischem,
wirtschaftlichem oder finanziellem Gebiet für nötig
erachten , würden diese von Abessinien als Vor¬
schläge von Brüdervölkern betrachtet werden , die
auf dem Wege der Zivilisation schon weiter vor¬
aus seien . Durch Gewalt könne auf alle Fälle keine
bessere Welt geschaffen werden . Man werfe Abessi¬
nien die Sklaverei  vor : diese sei aber nicht
von Abessinien erfunden worden . Sklaverei fei im
übrigen ein relativer Begriff und könne auch oft
da Anwendung finden , wo man es mit freien
Menschen zu tun habe , die z. B . unter dem Joch
der Maschine stünden . Durch Gewalt sei Abessinien
nicht zu gewinnen . In jeder kriegerischen Aktion
würden auch die anderen farbigen Völker eine Ge¬
fahr sllr ihr Bestehen sehen. Sie würden das Ver¬
trauen in die abendländische Zivilisation ver-
licren.

Der Vertreter Abefsiniens verlangte schließlich
von den versammelten Vertretern der ganzen
Welt feierlich die Entsendung einer Untcr-
fuchungskommission an Ort und Stelle , die aus
Grund der Tatsachen die objektive Wahrheit fest¬
stellen solle . Abessinien sei davon überzeugt , daß
nichts den Völkerbund von seiner Aufgabe der
Aufklärung abhalten werde.

Nach der Rede des abessinischen Vertreters
sprach der australische Vertreter Bruce:
Wenn die Krise , in die der gegenwärtige Streit¬
fall den Völkerbund gestürzt habe , nicht gelöst
werden könne , so müsse man die Frage aus¬
werfen , ob man weiter an diesem System
festhalten könne.

fällt der Völkerbund auseinander!
London,  12 . September.

Mehrere Blätter melden , Laß eine Reihe von
Staaten , wie Norwegen , Schweden , Dänemark und
Holland erklärt hätten , sie würden aus dem
Völkerbund austreten , wenn die Großmächte zeig¬
ten , daß sie nicht bereit seien , die Völkerbunds-
satzung zur Anwendung zu bringen . Auch mehrere
südamcrikanifche Staaten hätten eine sehr ener¬
gische Haltung eingenommen.

verfehlt haben , die Politiker hätten werden
müssen , und nicht Seelsorger.

Ein Sieg des Kommunismus wurde oas
Problem der 26 antiquarischen Landeskirchen ge¬
nau so wie das der katholischen Zentrumspolitik
sehr schnell gelöst haben . (Langanhaltender Bei¬
fall .) Die „streitbaren Kirchen " haben jedenfalls
überall dort , wo der Bolschewismus zur Macht
kam, ein « sentlich unrühmlicheres Bild geboten
als die „streitbare"  nationalsozialistische Be¬
wegung in Deutschland , die mit ihren zahllosen
Märtyrern die kommunistischen Mord - und
Brandstifter zu Paaren getrieben hat . (Beifall .)

Die dritte Gruppe unserer Widersacher ist an
sich nur pathologisch zu werten . Es sind Menschen,
die nun einmal eingesehen haben , daß der heutige
Staat und die Nation in der Stellung Ihrer Auf¬
gaben und dem Tempo und der Größe ihrer Er¬
füllung außer Verhältnis zu ihrer geistigen und
willensmäßigen Beleibtheit stehen . Statt aber
nun das Ueberflüssige ihrer Existenz zu begreifen,
beten sie zu ihrem alten Gott , er möge die Zu¬
kunft in die Vergangenheit verwandeln . Soweit
sie solchen Sehnsüchten im stillen frönen , haben
wir keine Veranlassung , sie in ihren Erinnerungen
zu stören . Versuche aber , traditionsgebundene Ge¬
meinschaften allmählich in Lautsprecher für ihre
heimlichen Wünsche auszubauen , werden wir
schnell und gründlich beseitigen . Das deutsche
Volk will diese Musik nicht hören . Es verehrte
wohl einst die Komponisten , aber es hat keinen
Respekt vor den schlechten Epigonen und kleinen
Dirigenten , die heute als letzte Gespenster bür¬
gerlicher Herkunft herumgeistern.

Diese Welt ist tot , und die Toten sollen endlich
ruhig bleiben . Wenn man aber alle diese Erschei¬
nungen an seinem Auge vorüberziehen läßt , die
sich mit dem neuen Deutschland glauben unter
keinen Umständen aussöhnen zu können , so wird
man ohne weiteres zu folgender Einsicht gelangen:

1. Alle diese Erscheinungen sind nur einig im
Negativen , d. h. sie sehen im heutigen Staat den
gemeinsamen Feind . Allein ihnen allen ist nicht
zu eigen auch nur die geringste gemeinsame Idee.

2. Wo würde Deutschland hinkommen , wenn
dieses Sammelsurium jemals wieder zu Einfluß
und Bedeutung gelangen könnte ? Jahrhunderte
hindurch war unser Volk zerrissen von unzähligen
Meinungen und Auffassungen , erst stammes-
mäßig , dynastisch , dann religiös , endlich politisch
und weltanschaulich gespalten . Als wir National¬
sozialisten um die Macht kämpften , da stritten sich
in Deutschland um unser Volk 37 Parteien,
zwei Konfessionen und nicht zähl¬
bare Vereinigungen  usw . Nach einem un¬
erhörten Aufklärungskampf , nach unendlichen
Opfern ist es uns gelungen , neun Zehntel unseres
Volkes m einer Auffassung zu bekehren und
einem Willen unterzuordnen . Das letzte Zehntel
verkörpert den Rest der 37 Parteien , der Kon¬
fessionen . der ehemaligen Vereine , kurz und gut
jenes Durcheinander , das Deutschland jahr¬
hundertelang von einem Verderben in das an¬
dere riß . Und so können wir denn , wenn wir
alles in Ruhe überblicken , was die letzten Jahre
unserem Deutschen Reich an Erfolgreichem gege¬
ben haben , am Ende immer wieder als er¬
hebendste Feststellung folgendes bekennen:

Me vewegung, Sas wertvollste
Das Wertvollste ist und bleibt die Bewegung,

die die Nation zu einer Einheit zusammenfaßte
und ihr Wollen in einem einzigen Willen in Er¬
scheinung treten läßt.

Welche Sicherheit und welche Ruhe beherrscht
unser heutiges Deutschland . Wohin wir um uns
blicken , wir sehen überall die Fermente der
Dekomposition , die Elemente der Auflösung . End¬
lose Streiks , Aussperrungen , Straßenkämpfe , Zer¬
störungen , Haß und Bürgerkrieg . Wurzellose
jüdisch -internationale Wanderscholaren treiben
sich in den Völkern herum , hetzen gegen jede ge¬
sunde Vernunft und peitschen die Menschen
gegeneinander auf . Unter dem Vorwand , die In¬
teressen der Klassen zu vertreten , mobilisieren sie
den Bürgerkrieg , der nur ihren eigenen Inter¬
essen die erfolgreichste Befriedigung gewährt.

Und wir sehen die Folgen . In einer Welt . die
eigentlich im Ueberfluß leben müßte , herrscht Not.
Länder , die von kaum 15 Menschen auf den
Quadratkilometer bewohnt werden , leiden unter
Hunger , Staaten , die mit allen nur erdenklichen
Rohstoffen gesegnet sind , bringen es nicht fertig,
ihre Arbeitslosenheere zu vermindern.

Es ist ein Triumph für die Wirksamkeit des
nationalsozialistischen Regimes , daß es ihm ge¬
lungen ist, einem Lande , in dem 137 Menschen auf
dem Quadratkilometer leben , das keine Kolonien
besitzt, dem die meisten Rohstoffe fehlen , das
15 Jahre lang bis aufs Blut ausgepreßt
wurde,  das sämtliche Auslandskapitalien ver¬
lor , mehr als 60 Milliarden Reparationstribute
leistete , das vor dem vollkommenen Ruin seiner
Wirtschaft stand — wenn auch unter schwersten
Sorgen — die Existenzmöglichkeit zu erhalten,
die Arbeitslosen zu vermindern , so daß wir heutg
besser dastehen als manche der reichen Länder der
Erde.

Wenn ich aus dem heutigen Anlaß vor Ihnen
meine Parteigenossen und Parteigenossinnen , und
damit vor dem deutschen Volk . eine kurze Dar¬
stellung des vergangenen Jahres gebe , dann ge¬
schieht es , um Ihnen die konsequente Erfüllung
unserer übernommenen Pflicht zu zeigen und um
daraus die Aufgaben für die Zukunft abzuleiten.

l . Me narronalsozralistische Partei
Der letzte Parteitag stand noch unter dem

Zeichen der Ueberwindung einer inneren Krise der
Bewegung Wahnsinnige Ehrvergessene hatten
damals versucht die Partei zu einem Instrument
ihrer Elgeninteressen umzugestalten . Auch die letz¬
ten Neste dieses Unternehmens sind seitdem liqui,
diert worden . Die Partei hat sich in diesem Jahr

außerordentlich gefestigt . Ihre innere Organs-
sation wurde weiter ausgebaut . Zahlreich « Stellen
des Staates wurden mit zuverlässigen Partei,
genossen besetzt. Leider hat das Schicksal einen
unserer allerbesten Kämpfer , Pa Schemm zu früh
aus unserer Mitte ««rissen . Mit ihm starb
Apostel der nationalsozialistischen Erhebung.

Das Vordringlichste dieser inneren Par.
teiarbeit  war die durch die gelungene Revo¬
lution notwendig gewordene Absteckung der neuen
Arbeitsgebiete . An der Spitze stand vor allem die
Vertiefung der Erkenntnis , daß mit dem Wieder¬
aufbau der Armee der nationalsozialistische
Staat eine neue Säule mit besonderer ihr allein
vorbehaltener Aufgabe erhalten hat . Dies führte
nicht nur zu einer scharfen llmreigung der Auf¬
gabengebiete der Bewegung , sondern auch zur
Liquidierung derjenigen Einrichtungen , die durch
den Zug dieser Entwicklung in Zukunft eine
Störung der Ordnung bedeutet haben würden,

Partei , SA . und SS . sind in diesem Jahr in
ihrer Verwaltung vereinfacht,  in
ihrem Mitgliederbestand aber schärferen
Prüfungen  unterworfen worden Das Er¬
gebnis ist eine ziffernmäßige Beschränkung und
eine wertmäßige Steigerung gewesen.

Das Gefühl der inneren Zusammengehörigkeit
der alten Parteigenossen hat sich nicht nur nicht
qelockert , sondern im Gegenteil eher noch auf das
innigste vertieft . Der Parteitag selbst gilt für
alle Kämpfer auch Heuer wieder als die freudig«
Wiedersehensfeier . Die zur Bewegung gestoßen«
Jungmannschaft wird den Charakter dieser kämpfe-
rürben volitifchen Auslese der deutschen Nation

2. Ver Staat
Der Kampf , den die nationalsozialistische Be¬

wegung seit dem Tage ihrer Neugründung ans
ihre Fahne geschrieben hat , wurde mit einem ge.
schichtlich beispiellosen Erfolg fortgeführt . Das
Reich ist in immer steigendem Ausmaß den,
Nationalsozialismus verfallen . Die Wirkung
dieses Kampfes aber war nie fühlbarer als in den
zurückliegenden 12 Monaten . Deutschland ist frei
geworden . Mit dem 16. März hat die national¬
sozialistische Regierung der deutschen Nation aus
eigener Kraft die Gleichberechtigung gegeben.
Die Fixierung unseres Heeres gibt Deutschland
den notwendigen Schutz zu Lande ; die Errichtung
unserer Luftwaffe sichert die deutsche Heimat vor
Brand und Gas . Die in ihrer Größe durch das
Londoner Flottenabkommen umrissene neue
deutsche Kriegsflotte beschützt den deutschen Han¬
del und die deutsche Küste.

Dieses Jahr 1931 auf 1835 ist zugleich dos
Jahr großer innerer resormatorischer Arbeiten
auf fast allen Gebieten unserer Gesetzgebung und
Verwaltung . Die Arbeitsdienstpflicht wurde ein¬
geführt.
Z. Sie deutsche Wirtschaft

Wir können heute darüber sprechen : Das Jahr
1934 brachte uns leider eine sehr schlechte Ernte.
Wir sind noch jetzt durch sie belastet . Aber trotz¬
dem ist es gelungen , die Versorgung des deut¬
schen Volkes mit den lebenswichtigen Nahrungs¬
mitteln sicherzustellen . Daß dies gelang , trotz
vieler Einschränkungen , ist eine Leistung , die dei
großen Masse unseres Volkes vielleicht nicht in
genügendem Umfang zum Bewußtsein kam.

Die mit dieser Ernte verbundenen Schwierig¬
keiten führten manchesmal allerdings zu eine:
voriibergehendenVerknappung  diese:
oder jener Lebensmittel . Allein wir waren ent¬
schlossen, unter keinen Umständen , so wie das «
feiten einer gewissen internationalen Presse sehn¬
süchtig erwartet wurde , zu kapitulieren . Und wil
haben die Krise erfolgreich überstanden . (Bravo !)
Wir waren dabei gezwungen , den Versuch, die
schlechte Ernte durch teils verständliche , teils aber
auch unbegründete Preissteigerungen zum Aus¬
druck zu bringen , mehrere Male mit allen Mit¬
teln zu unterbinden.

Wir waren aber auch in diesem Jahre und
werden es genau so in der Zukunft sein des un¬
verrückbaren Willens , das deutsche Volk nicht ir
eine neue Inflation hineintaumeln zu lassen. Da¬
zu muß aber heute noch jede Lohnerhöhung genau
so wie jede Preissteigerung führen . Wenn dahei
auch jetzt gewissenlose Egoisten oder gedankenlose
Dummköpfe aus irgendeiner Verknappung , die
immer wieder vorkommen kann , das Recht P
Preissteigerungen ableiten , so würde dieses Bei-
halten dann , wenn die Regierung nachgebe»
wollte , zwangsläufig die uns bekannte Schraube
der Jahre 1921 und 1923 wieder in Bewegung
bringen und damit zum zweiten Male dem deut¬
schen Volke eine Inflation bescheren.

Wir werden daher solche Elemente von jetz!
ab mit einer brutalen Rücksichtslosigkeit an-
greifen (starker Beifall ) und nicht davor zu¬
rückschrecken, wenn es im Guten nicht geht, si!
durch das Konzentrationslager dem
nationalen Gesamtinterefse gleichzuschali»
und diesem anzupassen.

Wir gedenken aber nicht nur , keine neue Schul¬
den zu machen , sondern wir haben im Gegenteil
unsere internationalen Schulden wesentlich ver¬
mindert . Dabei ist es uns gelungen , bei de»
Auslandsverschuldungen die Zinssätze zum Teil
zu erniedrigen und ebenso auch den innerdeutsche»
Zinssatz zu senken

Um die uns fehlenden Lebensmittel und Roh¬
stoffe einzukaufen hat die Regierung versucht
den deutschen Export aufrechtzuerhalten . Und
tatsächlich ist die Beteiligung Deutschlands am >»'
ternationalen Handel trotz dem jüdischen Wl-
boykott in keinem größeren Umfange zuriW-
gangen als der Außenhandel der anderen Land«
auch.

(Fortsetzung auf nebenstehender Seite !)

Kownoer Nundfnnk lügt
Memel , 12. September.

Der Kownoer Rundfunk hat in seinem neu ein-
gerichteten Memel -Dienst am 5. ds Mts ver-
breitet , daß die memelländischen Parteien zu einer
Beteiligung an der Wahlkreiskommission aufge¬
fordert worden seien, diese jedoch abgelehnt hätten.
Demgegenüber verlautet von unterrichteter Seite,
daß eine derartige Aufforderung an die ehemali-
gen Mchrheitsparteien bzw . an die jetzige meine !-
landische Einheitsfront niemals ergangen ist

Veutsche Newgorks protestieren
Newyork , 12. Septembe

Die deutschen Verbände und Verein « in Ne
york halten in diesen Tagen Massenversam
lungen  ab , in denen gegen den schmachvoll
Urteilsspruch des Richters Brodsky im Pro,
wegen des Ueberfalles auf D . „ Bremen ", p
testiert wird . Am Dienstagabend veranstaltet
der Bund amerikanischer Nationalsozialisten u
die Freunde des neuen Deutschland mehrere v
Tausenden besuchte Parallelversammlungen :
wurden scharf gehaltene Entschließungen angeno
men Abschrist dds Protestes wurden Staa
sekretar Hüll  und dem Oberrichter des ame

kanischen höchsten Gerichtshofes übermittelt mit
dem dringenden Ersuchen , solche Vorfälle in Z"-
kunft unmöglich zu machen.

.. Holländischer Marinebefuch in Emdcn. Am Mihwot
stattete der holländische Fischereikreuzer „Nautilus
dem Emder Hasen einen Besuch ab. Zum Empfangda
holländischen Kriegsschiffes waren u a . der Holland:'»»
Vizekonsul, der Adjutant des Standortältesten v°»
Em-den und Vertreter von Behörden und Parte: er¬
schienen.

. .Die lettische staatliche Denkmalsschutzverwaltunĝ
die historisch wertvollen Bestände der Urkunden- w'°
Handschriftenabteilung des Deutschen Dom-MuI-m»)
in Riga beschlagnahmt und in das lettischeStaat-
archiv bringen lassen.
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0bst>und Semusemarkt
(Dixonderiobt äer „Bremer Teitunz ")

Für die Entwicklung des Obstgeschäft es
war die in der letzten Zeit kühle und regnerische
Witterung von ungünstigem Einfluß . Der Be¬
darf war bei den meisten Obstarten nicht be¬
sonders umfangreich , und überwiegend ergab sich
eine leichte Abschwächung auf dem Markte . Aber
die Preisrückgänge sind durchweg nicht sehr be¬
trächtlich . Bei dem Kernobst erfolgten die Um¬
sätze meist zu Preisen , die um etwa 1 bis 2 RM.
unter den bisherigen Notierungen lagen , wobei
die Zufuhren von Birnen weiterhin vergleichs¬
weise bedeutend waren . Die inländischen Tafel¬
qualitäten kommen hier etwa auf einen Preis
von 10 bis 25 RM ., die ausländischen Forderun¬
gen lauten teilweise noch etwas höher . Wirt¬
schaftsware wird in geringer Qualität auf einem
Teil der Märkte auch zu Preisen von unter
5 RM . umgesetzt . Bei den Aepfeln gehen die
Spitzenpreise für beste Tafelqualitäten vereinzelt
noch bis zu annähernd 30 RM . je 50 Kilogr ..
aber im ganzen ist die Haltung des Marktes auch
hier etwas schwächer geworden , zumal an aus¬
ländischen , Herkünften jugoslawische und unga¬
rische Aepfel ebenfalls billrger abgegeben wurden.
Der Markt für Pflaumen und Zwetschen zeigte
wieder einige Preisschwankungen , auch entwickelt«
sich der Bedarf nicht ganz einheitlich . Im allge¬
meinen haben sich auch örtlich durch den jetzt vor¬
liegenden Uebergang zu den Spätsorten Unter¬
schiede in der Versorgungslaqe herausgebildet,
jedoch ist im ganzen etwa der bisherige Preisstand
erhalten worden . In der Hauptsache liegen die
Erlöse im Großhandel , in den Verbrauchergebieten
zwischen 10 und 18 RM . Das Tafeltraubengeschäft
war im Zusammenhang mit den Witterungs-
verhältnissen langsamer , und die Preise für die
einzelnen Herkiinfte weisen jetzt auch etwas
grössere Unterschiede auf . Die holländischen
Treibhaustrauben , die ziemlich dringend ange¬
boten wurden , sind inzwischen auf etwa 40 bis SO
NM . zurückgegangen , die italienischen und griechi¬
schen Herkunft « liegen im Preise meist zwischen
20 und 30 RM ., während Ungarn vereinzelt schon
die Ware zu Preisen von unter 20 RM . abgibt.

Aus dem Eemüsemarkt  hatte das kühle
Wetter zwar einen etwas größeren Verbrauch von
Kohlgemüse zur Folge , aber einebesonders rege
Umsatztätigkeit war auch jetzt nicht festzustellen,
wenn auch die Preise für Kopfkohl nunmehr
besser behauptet lagen und Blumenkohl sich im
Preise verschiedentlich etwas erholen konnte . Am
besten sind im Blumenkohlgeschäft noch die Unter-
Lrinaungsmöglichkeiten für die I . Qualitäten , die
allerdings zu ziemlich unterschiedlichen Preisen
auf den , einzelnen Verbrauchermärkten umgesetzt
werden . Während in Westdeutschland die Spitzen¬
preise vielfach zwischen 38 und 45 RM . je
100 Stück liegen , gehen die Erlöse in Mittel-
deutschland kaum über 30 RM . hinaus , während
die geringe Ware von etwa S RM . an aufwärts
abgegeben wird . Für den Tomatenabsatz war
naturgemäß das kühlere Wetter wenig günstig,
aber stärker war der Einfluß , der durch den Rück¬
gang des Angebotes infolge der Witterungsver¬
hältnisse ausgeübt wurde . Es kam in den letzten
Tagen sogar zu einer recht fühlbaren Erholung
des Marktes , und für die besten Qualitäten sind
jetzt vielfach wieder etwa 10 bis 12 RM . im
Großhandel zu erreichen , während die geringeren
Sortierungen von etwa S RM . an aufwärts um¬
gesetzt werden . Im übrigen Eemüsegeschäft lagen
ziemlich ausgeglichene Verhältnisse vor , doch sind
hier im wesentlichen nur örtlich einige Preis¬
verschiebungen aufgetreten . Von Gurken sind noch
Senfgurken in der letzten Zeit verhältnismäßig
lebhaft aufgenommen worden , auch zu etwas an¬

ziehenden Preisen , ebenso Treibhausgurken bei
"Witteren holländischen Lieferungen , daneben be¬
stand auf verschiedenen Märkten jetzt auch noch
wieder recht gutes Interesse für Bohnen , die meist
zu Preisen von 10 bis 20 RM . in den Ver-
Lrauchergebieten im Großhandel untergebracht
werden.

flchtung, Vausterren!
Die Eewerbekammer  bittet , bei der Ver¬

gebung von Arbeiten an Bauvorhaben darauf
zu achten , daß die Ausführung nur solchen
Handwerkern übertragen wird , die
in die Handwerksrolle eingetragen
sind . Werden Bauarbeiter : einem nicht in die
Handwerksrolle eingetragenen Bauunternehmer
übertragen , so kann der Bauherr in eine sehr
unangenehme Lage kommen , da die Fortsetzung
der Arbeiten polizeilich unterbunden werden
kann.

Der Bauherr muß sich durch schriftliche oder
telephonische Anfrage bei den Organisationen
des Handwerks persönlich davon überzeugen , ob
der von ihm beauftragte Handwerksmeister in die
Handwerksrolle eingetragen ist, da sonst Ver¬
zögerungen in der Bauausführung und schwierige
finanzielle Auseinandersetzungen zu erwarten
sind.

Obige Ausführungen gelten nicht nur für das
Bauhauptgewerbe , sondern für alle Hand¬
werksberufe,  die an der Ausführung eines
Baues beteiligt sind . Rückfragen sind zu richten
an die Gewerbekammer , Abt . Handwerksrolle,
Bremen , Eewerbehaus , Fernruf Dh . 26 281.

180 vanziger Urlauber treffen
in vremen ein

Am kommenden Sonnabend , den 14. d. M ..
treffen mittags 12.08 Uhr etwa 180 Danziger
Urlauber auf dem Hauptbahnhof , Bahnsteig 3,
ein . Das Kreisamt Bremen der NSV . wird ' die
Urlauber begrüßen und ihnen ein Mittagbrot
reichen.

Die Begleitmannschaften stellt die TN ., die
Musik voraussichtlich die SA ., den Blumenschmuck

für den Speisesaal wird von dem Verband der
Kleingärtner gestiftet.

Die Begrüßung wird stattfinden im Wartesaal
des Nordd . Lloyd . Danach begeben sich die Dan¬
ziger Urlauber im geschlossenen Zuge zum Lloyd-
Heim (Washington -Hotel ) , wo das Mittagbrot
eingenommen werden wird . Danach verteilen sich
alsbald die Gäste , um getrennt zu ihren Gast¬
gebern im Gau Weser -Ems zu gelangen.

fldolf-fjitler-TNarsch der fjI. beendet
Die Teilnehmer des Gebietes Nordsee

am Adolf -Hitler -Marlch sind am 9. September
in Fürth eingetroffen , wo sie vom Reichsjugend¬
führer Baidur von Schirach begrüßt wurden . Die
letzten Abschnitte des Marsches verliefen wie
folgt:

Am 7. September wurde um 12 Uhr Baunach
erreicht , kurz darauf Bamberg . In Bamberg fand
eine Besichtigung des Domes sowie des Bamberger
Rathauses statt . Darauf folgte der Weitermarsch
nach Strullendorf , wo die Hitlerjungen aus dem
Gebiet Nordsee in Privatquartieren untergebracht
wurden.

Am 8. September erfolgte der Abmarsch nach
Forchheim , wo mittags beim Arbeitsdienst Rast
gemacht wurde . Von dort ging der Marsch über
Erlangen nach Brück.

Lob für hilfsbereite Blutspender
Vremen IM eine Sammelstelle für Nekonvaleszentenserum gegen spinale kinderlalMung

Das staatliche Gesundheitsamt für das Land
Bremen schreibt uns:

Vorwiegend in der warmen Jahreszeit treten
vereinzelt Erkrankungen an spinaler Kin¬
derlähmung  auf ( poliomvelitis ) ; in den
letzten Jahrzehnten kam es verschiedentlich zu
epidemischer Häufung der Krankheitsfälle . Ob-
schon der Erreger dieser Krankheit und die Ein¬
trittspforte noch unbekannt sind , darf man als
sicher annehmen , daß die Uebertragung von
Mensch zu Mensch erfolgt , ferner , daß Zwischen¬
träger (d. h. nicht selbst erkrankte Personen ) eine
Ansteckung verursachen können . Erkranken können
nicht nur Säuglings und Kinder , sondern auch
Erwachsene.

Die Krankheit beginnt mit Fieber , unbestimm¬
tem Krankheitsgefühl , leichten Katarrhen der
Nase und des Rachens , gelegentlich auch wohl mit
Durchfall und Erbrechen ; gleichzeitig besteht
große Ueberempfindlichkeit gegen Berührungen,
Pulsbeschleunigung und Neigung zu Schweiß¬
ausbrüchen . Ueberraschend stellt sich nach diesem

Zum trntedankfest der Nation
Vorbereitungen für den 6. Oktober auf dem Vückeberg

Ganz Deutschland steht im Zeichen des Reichs-
parteitages in Nürnberg und erlebt das einzig¬
artige Bekenntnis , das die Gliederungen der
Partei erneut vor dem Führer ablegen . Vorschau
und Rückblick find diese Tage , — Vorschau auch
aus einen anderen Festtag der Nation , der in
absehbarer Zeit bevorsteht und der sich in höchster
und innerlichster Ausdruckskraft auf dem Bücke-
berg abspielen wird : der Erntedanktag
am 6. Oktober.

Die Landes st ekle Weser - Ems  des
Reichsministeriums für Volksausklärung und
Propaganda rief am Mittwoch die ihr zugehöri¬
gen Mitglieder der Presse zu einer längeren Jn-
formationssitznng zusammen , in der vorerst aus
dem Munde des Gauabteilungsleiters Pg . Eis-
mann  neben vertraulichen Mitteilungen be¬
kanntgegeben wurde , daß die irrtümliche Meinung
verbreitet wäre , örtliche Erntedankset-
ern  außer der großen gemeinsamen Feier auf
dem Vückeberg dürften nicht abgehalten werden.
Das ist nur bedingt richtig . Vielmehr ist die
Abhaltung so gedacht , daß die verschiedenen ört¬
lichen Kreise sich in Geschlossenheit daran betei¬
lige » in dem Sinne , daß sie vor Uebertragung der
Rede des Führers ja nach eigener Ausgestaltungs¬
möglichkeit die Feier verschönen , sie aber mit der
Rede des Führers abschließen . Hinterher können
allenfalls noch Volksbelustigungen stattfinden , wie
sie bei solchem Anlaß alter und schöner Brauch
sind . Nicht erwünscht ist, daß irgendwelche der
Partei nicht zugeordnete Kreise von sich aus Ver¬
anstaltungen plane «.

Soweit es angängig ist, soll ein Festumzug statt¬
finden jeweils , und zwar unter Hervorhebung der
ländlichen Symbole , wie Spinnrocken , geschützte
Sense usw ., als Zeichen der Arbeit . Die feinere
Gestaltung der örtlichen Feiern bleibt den schöpfe¬
rischen Kräften der Ortsgruppen überlassen . Es
handelt sich grundsätzlich darum , daß nicht nur
der Bauer Teilnehmer des Erntedankfestes ist,
sondern eben alle  Volksgenossen . So wie der
Reichsparteitag Angelegenheit der Partei ist , so
ist der Erntedanktag Angelegenheit hes gesam¬
ten Volkes!

Für den Gau Weser -Ems kommt eine Be¬
teiligung von etwa 13—14 Mv Menschen in Frage.
15 Sonderzüge sind vorgesehen , ll . a. wird auch
ein Sonderzug von Bremen aus fahren sowie aus
der Wesermarsch , aus Oldenburg , Wilhelmshaven
usw . Fahrtzeiten und alles Nähere wird recht¬
zeitig veröffentlicht werden.

In der Zeit vom 29. September bis einschließlich
9. Oktober dürfen also andere als die vorerwähn¬
ten Erntedankfeiern nicht abgehalten werden.

Regierungsrat Braeckow vom Reichsministerium
für Volksausklärung und Propaganda betonte in
längeren Ausführungen Sinn und Ziel des
Erntedanktages auf dem Bückeberg . Hundert¬
tausende würden dort wieder zusammenkommen
und in Dankbarkeit würden die Bauern dem
Führer zujubeln . Hat die Regierung es doch er-
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möglicht , daß die Grundsätze des Nationalsozialis¬
mus in der Ernährungswtrtschaft bisher am
reinsten durchgeführt werden konnten ! Die wirt¬
schaftliche uno seelische Verelendung des Bauern¬
tums ist durch den Nationalsozialismus hehoben
worden und der Bauer ist nicht mehr zweit-
rangig , sondern steh: als Blutspender an der
Spitze der Nation.

Die Arbeiten auf dem Bückeberg haben bereits
begonnen . Der Programmablauf wird dem der
letzten beiden Jahre ähneln . Hinzu kommt in die¬
sem Jahre die Gegenwart der Wehr¬
macht,  die Schankämpse darbietet . Aus prakti¬
schen Gründen sind die Zeiten der Feier so gelegt,
daß sie zwischen 12 und 18 Uhr stattfindet . —
Voraussichtlich werden auf dem Vückeberg die
Probleme angeschnitten , die den Landarbei¬
ter  angehen . Doch liegt Genaues darüber noch
nicht endgültig fest.

Des weiteren ist gegen Ende September die
Einweihung des Küsten kanals  vor¬

gesehen . —ob.

flusschmückungder Schaufenster
In Würdigung des Tages des Erntedankfestes

ruft die Reichspropagandaleitung der NSDAP .,
Hauptstolle Agrarpropaganda , auch in diesem
Jahre wiederum zur Ausschmückung der Schau¬
fenster auf.

Sie hat dazu folgende Richtlinien erlassen:
„Die Schaufenster sollen , der Bedeutung dieses

Tages entsprechend , in festlicher und würdiger

Welche find freie Berufe?
lagung der Neichsbetriebsgemeinschast 1Z

Der stellvertretende Leiter der Reichsbetriebs¬
gemeinschaft 13, Freie Berufe , Pg . Oberarzt Dr.
Strauß -Berlin , weilte am 4. September 1938 in
Oldenburg , um zu den DAF .-Waltern der RBE,
13 über Aufbau und Zweck der Freien Berufe zu
sprechen. Im ausgeschmückten Saal des Hotels
Reichshof versammelten sich um 16 Uhr die Kreis-
betriebsgsmeinschaftswalter und Fachschaftswalter
sowie geladene Gäste.

Nachdem der Eaubetriebsgemeinschaftswalter
Pg . Raddau  die Versammlung mit einem Ge¬
denken an die Gefallenen der Bewegung er¬
öffnet hatte , ergriff Pg . Dr . Strauß das Wort zu
bemerkenswerten und grundlegenden Ausführun¬
gen über die große Notwendigkeit der Schaffung
einer Betriebsgemein !chaft „Freie Berufe ". Der
Redner ging zunächst kurz auf die früheren Ge¬
werkschaften ein , die wenige Monate nach der
Machtübernahme zum Wähle unseres Vaterlandes
verschwinden mußten , um jeden Schaffenden , ganz
gleich welchen Berufes , in der großen Organi¬
sation der Deutschen Arbeitsfront zu vereinigen.
Der Redner kam dann ausführlich auf die Grün¬
dung der RBE . 13 , Freie Berufe , zu sprechen , wo¬
bei er besonders betonte , daß eine ähnliche , für
den ganzen Staat segensreiche , Einrichtung noch
niemals vorher weder in Deutschland noch in der
ganzen übrigen Welt bestanden hätte und heute
außer in Deutschland noch nirgends bestehe.

Ein völlig neuartiges Gebilde , das dem Totali-
tätsanspruch der DAF . entspräche und damit zahl¬
reichen Berufen zum Segen gereiche , s/i entstan¬
den und vervollständige somit die groge gemein¬
same Front , den gigantischen Koloß aller Schaffen¬
den.

Aber auch mit fast unüberwindlichen Schwie¬
rigkeiten hätte man anfangs zu kämpfen gehabt,
bevor man sich zu dem Erfolge von heute hatte
durchringen können . Weitere Schwierigkeiten
wären zunächst in der restlosen Erfassung der
Freien Berufe entstanden . Während man an¬
fangs mit einer Zahl von 350 — 400 00Ü Men¬
schen gerechnet hätte , zählte man heute etwa auf

2 Millionen , die in freien Berufen arbeiteten
und von etwa 78 Fachschaften zu hetreuen seien.
Die letztere Zahl könnte sich aber noch leicht noch
auf 10Ö bis 120 erhöhen , wenn alles stände . Auch
über die eigens zu diesem Zweck errichtete For¬
schungsstelle und die vom Reichsleiter Dr . Ley
gegründete Rechtsberatungsstelle machte der
Redner interessante Schilderungen , so daß man
einen bedeutsamen Einblick in die Arbeiten dieser
RGB . erhielt.

Es war im wahrsten eine anregende Schu¬
lungsstunde , wofür Pg . Dr . Strauß , der abschlie¬
ßend betonte , daß es bei der Tätigkeit der RBE.
um die Betreuung der Mitglieder in ihrer
sozialrechtlichen Stellung ginge , allseitig reichen
Beifall erntete . Den Ausführungen des Redners,
der den Dank Dr . Leys für die bisherige ge¬
leistete treue Arbeit übermittelte , schloß sich eine
Aussprache an , worauf Pg . Raddau mit einem
Gedenken an den Führer die Zusammenkunft
schloß.

Jeder Teilnehmer , der diesen Nachmittag mit¬
erlebte , wird mit dem Gefühl nach Hause ge¬
gangen sein , weiter einen erheblichen Teilein¬
blick in das gigantische Gesamtaufbauwerk
unseres Führers Ädolf Hitler erhalten zu haben.

Damit alle der Reichsbetriebsgemeinschaft 13,
Freie Berufe , angeschlossenen Volksgenossen eine
Uebersicht über die Zusammensetzung der Freien
Berufe erhalten , geben wir noch nachstehend die
7 Fachgruppen bekannt:

I . Fachgruppe Gesundheit:
1. Fachschaft der approbierten Medizinbetriebe:

Sparte 1: Aerzte, Spart « 2: Zahnärzte , Sparte 3: Tier¬
ärzte , Sparte 4: Hebammen, Sparte 5: Apotheken.

2. Fachschaft der nichtapprobierten Medizinbetriebs:
Sparte 1: Dentisten , Sparte 2: Heilpraktiker , Sparte 3:
Fachdrvgisten , Sparte 4: Bader und Totenfrauen,
Sparte S: Desinfektoren und Desinsektionsanstalten.
Sparte 6: Krankenpfleger.

3. Fachschast der Betriebe des Sport - und Bade¬
wesens: Sparte 1: Sportlehrer und Sportlehrerinnen,
Sparte 2: Kindergärtnerinnen , Hortnerinnen , Jugend-
leiter und -leiterinnen , Bolkspslegerinnen , Sparte 3:

Masseure, Masseusen und Futzpsleger, Sparte 4: Bade¬
betriebs.

4. Fachschaft Krankenhäuser : Sparte 1: Staatliche
und städtische Krankenhäuser , Kliniken und Sana¬
torien , Sparte 2: Private Krankenhäuser , Kliniken
und Sanatorien , Sparte 3: Bersorgungsheime , Alters¬
heime, Sparte 4: Rettungswssen , Sparte 8: Fleisch-
und Trichinenbeschauer , Kastriere ! .

II . Fachgruppe Freie Pädagogen und Lehrer:
1. Fachschast: Tanzlehrer , 2. Fachschaft: Freie Wissen¬

schaftler, 3. Fachschast: Privatgelehrte . 4. Fachschaft:
Dolmetscher und Fremdensührcr.

III . Fachgruppe Künstler:
1. Fachschaft: Sänger , 2. Fachschast: Musiker, 3. Fach¬

schaft: Maler und Zeichner und Bildhauer , 4. Fach-
schaft: Schriftsteller und Dichter, 5. Fachschaft: Schau¬
spieler.

IV . Fachgruppe Theater , Film und Variete
1. Fachschaft: Theater (Reichstheater , Staatstheater,

Landsstheater , Städtische Theater , Theater in Privat¬
besitz), 2. Fachschast: Filmindustrie (Filmateliers , Ko¬
pieranstalten , Photoanstalten ), 3. Fachschast: Licht¬
spieltheater (Lichtspieltheater , Verleihbetriebe).

V. Fachgruppe Rcchtswesen:
1. Fachschast: Rechtsanwälte , 2. Fachschaft: Notare,

3. Fachschaft: Rechtsberater.
VI . Fachgruppe Wirtschaftswissenschaft:

I . Fachschast: Wirtschaftsprüfer , 2. Fachschast:
Bücherrevisoren , 3. Fachschast- Numismathiker , 4 Fach¬
schaft: Organisatoren , ö. Fachschaft: Steuerberater,
l>. Fachschaft: Taxatoren , 7. Fachschast: Versteigerer,
8. Fachschast: Sachverständige.

VII . Fachgruppe Technik:
1. Fachschast: Architekten (Außen - und Jnnsn -Arch.)

2. Fachschast: Berater aller Art (Berater und Experten,
Patentanwälte . Patent - und Zivil -Ingenieure , Sach¬
verständig« aller techn. Berufe , techn. Organisatoren
und Wirtschastsingsnieure , Derkehrsingenieure , Eas-
nnd Wassersachingenieure), 3. Fachschast: Berg - und
Hntten -Jngeuieure , 4. Fachschaft: Chemiker (Beratende
Chemiker, Handelschemiker), 8. Fachschast: Ver¬
messung?-, Bau - und Kultur -Ingenieure , 6. Fachschast:
Dertriebsingenieure für alle techn. Beruf «, 7. Fach¬
schaft: Sonstige technische freie Berufsträger.

Ferner werden von der RBE . 13, Freie Berufe , be¬
treut:

^ .) Das Studentenwerk e. V., Studentenheime und
Häuser der deutschen Studentenverbindungen , sowie
die im Angestelltenverhältnis stehenden Farbendiener
dieser Verbindungen,

B) Ferienheime , auch die, welche von einer Organi¬
sation des Handels und der Industrie eingerichtet
wurden und unterhalten werden,

O) die Kirchendiener.

Form ausgeschmückt werden . Wo dies aus tech¬
nischen Gründen erforderlich ist, wird empfohlen,
init der Ausschmückung am Sonnabend , dem 5. Ok¬
tober , zu beginnen . Für die Dekoration U vor
allem an den Wutzenfronten frischer Grünschmuck,
wie pichte , Tanne oder Eiche , zu verwenden . Die¬
ser frische Grünschmuck ist jedoch frühestens erst
am Sonnabend , dem 5. Oktober , abends , anzu¬
bringen.

Die Dekoration der Schaufenster ist am Diens¬
tag , dem 8. Oktober , wieder zu entfernen.

Der Leitgedanke für die Schaufensterdekoraiio-
nen soll die Verbundenheit von Stadt
und Land  sein . Insbesondere soll an diesem
Tags der Dank des Städters an den kandschaf-
fenden Volksgenossen zum Ausdruck gelangen . In
geschmackvoller Form sollen die Erzeugnisse oder
Symbole des deutschen Bauern ihre Würdigung
finden . Erwünscht sind dabei Hinweise auf die
Zusammenarbeit oer einzelnen Wirtschaftsgrup-
pen mit der Landwirtschaft im Rahmen des
Wiederaufbaues . Besonderer Wert ist auf die
Ausschmückung der Geschäfte zu legen , die in den
Anmarschstraßen für die Festzüge liegen.

In den Dekorationen sollen frische Blumen,
Kornähren , Erntedankbänder und dergl . Perwen-
dung finden . Wo dieses aus technischen Gründen
nicht möglich ist, wird die Anwendung von künst¬
lichen Blumen zugelassen . Unbedingt abzusehen
ist von der Anbringung von Bildern und Misten
nationalsozialistischer Führer und von allen deko¬
rativen Hilfsmitteln , die das Gebiet des natio¬
nalen Kitsches streifen ."

Die Wirtschaftsgruppe Einzelhan¬
del  weist hiermit ihre Mitglieder an , für die
Durchführung der Richtlinien bei sämtlichen
Einzelhandelsfirmen ihres Bereiches Sorge zu
tragen.

Vetriebsappell in der Krankenanstalt
„Der Stellvertretende Reichsbetriebsgemeinschafts-

leitsr Pg . Dr . Strauß,  von der Reichsbetriebs-
gemeinschast 13, Freie Berufe in. her Deutschen Arbeits¬
front , hält uns morgen einen Betriebsappelll " Das
war der Befehl, der kürzlich durch die Häuser der
Krankenanstalt ging. Gefüllt bis zum letzten Platz
mit Gefolgschaftsmitgliedern war dann am nächsten
Morgen um g Uhr die festlich geschmückteKapelle un¬
serer Anstalt , in der Pg . Dr . Strauß zu uns reden
sollte.

Blutrot leuchteten die Fahnen durch unseren Saal,
wirkungsvoll unterstrichen durch reichen Blumenschmuck.
Wir sind eine Gemeinschaft — so waren die Worte . Da
gibt es keinen Unterschied nach Stand und Würde.
In der RBG . 13 gibt es nur eines : den Zusammen¬
schluß aller in den freien Berufen tätigen Volks¬
genossen in der einen eigens für sie geschaffenen Ge¬
meinschaft, der Deutschen Arbeitsfront.

Pg , Pros . Dr , med, Heß,  der Betrtebssührer der
Städtischen Krankenanstalten , eröffnete die Versamm¬
lung . Vertrauensmann Pg , Herzog  sprach die
Schlußworte:

Mit einem „Sieg -Heil" aus Führer und Reich schloß
die Versammlung , Es war ein würdiger Auftakt für
eine Gemeinschaftsarbeit im Sinne der RBE . 13.

Vorstudium dann eine Lähmung ein ; Muskel-
gruppen der Arme , der Beine u . a . versagen
ihren Dienst und lasten eine Erschlaffung erken¬
nen , Im weiteren Verlauf können die Lähmun¬
gen sich ganz oder teilweise wieder zurückbilden.
Dauerschäden führen zu einem Schwund der ge¬
lähmten Muskelgruppen und machen späterhin
operative und orthopädische Maßnahmen not¬
wendig.

Durch Anzeigepflicht  wird jeder Erkran¬
kungsfall der Eesundheitsbehörde bekannt , welche
dafür Sorge trägt , daß einer seuchenhaften Aus¬
breitung der Krankheit vorgebeugt wird . AS-

Daraus Iroinintr an
Hlle Punkte sind! ru beschien , die
kür den ffrkolg Ihrer tterbslvvsrbung
maßgebend sind . Und dsru gebärt
vor allen Dingen die ^ usvabi Ihres
Werbeträgers . Der sichere Os-
rant kür Ihren trrkolg ist die Teilung,
in der Ikke Lnreige nickt neben
einer jaden - oder Vsrenbsus - ^ n-
reige siebt . Deshalb

tterlrstwerkung
«jurck ^ nrsigsn

, . . natürlich in der

„vrsnier Leitung"

sonderung der Erkrankten in Krankenhäusern , Des¬
infektionsmaßnahmen , erforderlichenfalls Schlie¬
ßung von Schulen , Verbot von Menschenansamm¬
lungen (Vereinsfestlichkeiten , Jahrmärkte usw .)
können notwendig werden . Jeder einzelne — auch
der Erwachsene — soll die als verseucht bekannt¬
gegebenen Häuser und Stadtgegenden meiden,
auch allen Besuch von dort ablehnen.

2m Beginn der Erkrankung , d. h. bevor eine
eigentliche Lähmung sich ausbildete , hat sich die
ärztliche Behandlung mit sogenanntem Rekon-
valeszentenserum als wirksam erwiesen . Das
Blut von Personen , welche die Kinderlähmung
überstanden haben (Rekonvaleszenten ) , hat näm¬
lich die Eigenschaft , bei Frischerkrankten das
Auftreten von Lähmungen zu verhindern , wenn
es frühzeitig eingespritzt wird.

Im Auftrage des Reichsgesundheitsamtes wird'
von Personen , welche spinale Kinderlähmung
überstanden haben und sonst frei von Krankheits¬
stoffen sind , oas Blut gesammelt und nach einer
eingehenden staatlichen Prüfung auf Unschädlich¬
keit in bestimmten Lagerstellen vorrätig gehalten.

Eine solche Sammelstelle und Lager¬
stelle befindet sich in Bremen.  Es ist
die Kinderklinik der Krankenanstalt ( Eingang:
Friedrich -Karl -Straße ) .

Um siir die Aerzte der weitere » Umgebung Lei
dringendem Bedarf das Schutz-Serum rasch be¬
schaffen zu können , wird in der Kinderklinik ein
Vorrat bereitgehalten , der zu jeder Zeit von
Aerzten beansprucht werden kann.

Selbstverständlich kann nur Rekonvaleszenten-
serum vorrätig gehalten werden , wenn der be¬
grenzte Kreis der Spender sich auch ausnahms¬
los für die Blutentnahme zur Verfügung stellt,
wie das bisher geschehen ist ; es darf an dieser
Stelle auch einmal öffentlich darauf hingewiesen
werden , daß gerade die Bremer Blutspen¬
der  für die Opferwilligkeit , mit der sie ihr Blut
zum Schutz der frisch erkrankten und von Läh¬
mungen bedrohten Polksgcnosten hergaben , be¬
sonderes Lob  verdienen.

fioimrtt/Vereine/ Vortröge
<VIs kleronter beklllällcben sllttslllloxsn eellSren

rum LvreleentsIII)
Haussrauenverein Bremen e. V. Endgültiger Der-

kaufsschluß der Eintrittskarten zum 20. Stiftungsfest
am Dienstag , 17. September , 19 Uhr , mit Abendessen
und reichst Programm ist am Sonnabend , 14. Seht .,
1 Uhr, Ansgarikirchhof 10.

Freude in der Familie Bedeker
Der 5ül)rer übernalM für den achten Jungen die Llirenpatenschast

E

s

»
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Vaier Keävbvr im Krame seiner «suiiKon, äis alle in äer öswsAUn § sieben.

Für den am 25. Juli d. I . dem Postschaffner
Heinrich Redeker,  Gneisenaustr . 96, als neun¬
tes lebendes Kind geborenen achten Sohn Werner
Adolf Walter Richard übernahm der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler am 8. September die
Ehrenpatenschaft . Zugleich gestattete der Führer

die Eintragung seines Namens als Ehrenpate in
das Kirchenbuch.

Heinrich Redeker und seine sieben Jungs sind
seit Jahren in der Bewegung tätig . Selbstver¬
ständlich ist es ihnen , daß auch einmal ihr kleiner
Bruder Werner Adolf Walter Richard voll und
ganz einer der Ihren werden wird.

pikant« Selftfte -Gupp « '/« Knolle Sellerie, t Eßlöffel (20 g >Butter , 2 Würfel Maggi 'z
für 4 Personen. Königin -Suppe , auch Moggt 's Familien - oder Gemüse-

(Gebundene) Suppe find hierfür geeignet. I ' /< Liter Master.
Den Sellerie schälen, waschen, auf der Gemüsereibe raspeln oder kleinschneidenund In
der Buller weichdünsten. Inzwischen Maggi 's Königin-Suppe mit lauwarmem Wasser
anrühren in gut 1 Liter kochendesWasser gieße». Über den gedünsteten Sellerie geben
und in 15 Minuten garkochen.
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Niedersachsensiegebei den flachener Halbblutrennen
Wie auf allen Gebieten des Pferdesports ist

auch im Halbblutrennfport in den beiden letzten
Jahren ein hocherfreulicher Aufstieg festzustellen.
Zahlreiche kleine Plätze des Halbblutsports , die
in den Jahren vor der Machtergreifung sang-
und klanglos ihren Betrieb eingestellt hatten , ver¬
anstalten mit bestem Erfolg wieder Rennen.
Manche großstädtischen Rennvereine sind dazu
übergegangen , ihre dann und wann in die Pro¬
gramme eingestreuten Halbblutprüfungen auszu¬
bauen und zu festen Bestandteilen des Jahres-
renngefchehens zu machen . Aachen,  die deutsche
Hochburg des Halbblutsports hat in diesem Jahr
mit den traditionellen drei Augusttagen sogar eine
„Rennwoche " zustandegebracht , die , was den sport¬
lichen und Vesuchserfolg anbelangt , getrost einen
Vergleich mit mancher Rennwoche des Vollblut¬
sports aufnehmen kann . Das Rennaeschehen dieser
drei Tage , des 18., 21. und 28. August war für
den gesamtdeutschen Halbblut -Rennsport und für
den unserer engeren Heimat Niedersachsens , die

"" " ' Ganzen ist,ja ein wesentlicher Teil des Ganzen ist, so be¬
deutungsvoll , daß es sich lohnt , rückschauend auf
die Eesamtveranstaltung einzugehen . Das ist umso
mehr angebracht , als die Vertreter der hannovri¬
schen Halbblutzucht , zu der die in Bremens Um¬
gebung zahlreich liegenden bäuerlichen Gestüte
gehören , im Wettkamps gegen die Abgesandten an¬
derer Provinzen ausgezeichnet abgeschnitten
haben.

Insgesamt fanden 23 Prüfungen statt , je acht
am Eröffnungs - und Schlußsonntag , sieben am
dazwischenliegenden Mittwoch . Die norddeutschen
Halbblutzüchter hatten sich lange vorher auf die
bedeutungsvollen Aachener Entscheidungen einge¬
stellt , ihre Pferde waren in bester Form und
man fuhr mit hochgespannten Erwartungen über
den Rhein . Das Nennungsergebnis war vor¬
züglich ausgefallen . In allen Jagd - und Flach¬
prüfungen kamen Felder zusammen , die den Neid
mancher Ealoppvereinskässierer erregt haben
mögen . Neben dem frischen Leben und Treiben , das
den Halbblutsport bewegt , ist das der großzügigen
Ausstattung einiger Rennen mit Ehren - und
Geldpreisen zu verdanken , die von hoher sport¬
licher Dienststelle aus Berlin zur Verfügung ge¬
stellt worden waren . Das Spitzenereignis der
Woche, der „Preis des Deutschen Olympiade-
Komitees für Reiterei " , ein sehr schweres Jagd¬
rennen über 18 Hindernisse und 4300 Meter , sah
beispielsweise die im Halbblutsport ungewöhnliche
Preishöhe von 10 000 RM . vor . Andere Prü¬
fungen von Rang , wie der „Preis des Leiters der
OVWK , Reichssportführer von Tschammer und
Osten , großer Preis der Halbblutpferde " und der
..Preis der Stadt Aachen " , beides selbstver¬
ständlicherweise Jagdrennen , warfen 4000 Mk . und
2100 Mk . aus . Das nach dem Reichssportführer
benannte Rennen ging über die Riesenstrecke von
8000 Meter.

Der Aachen -Laurensburger Rennverein hatte
die Freude , seine Anstrengungen voll belohnt zu
iehen . Auf seiner Rennbahn in der Brande «?
Heide waren am 17. August , dem Vortage der
großen Entscheidungen , die besten Halbblutpferde
Deutschlands nahezu vollständig versammelt.
Unter ihnen befand sich mancher erprobte , den
Bremern und den Bewohnern Niedersachsens gut
bekannte Kämpe . Namen wie Roter Sand , Liese¬
lotte , Heimi , Draufgänger , Tambour , Altgold,
Erlkönig II , Auslese ^ Donau , Frigga , Tann¬
häuser II , Landro , Cormoran , Deutscher usw.
lasten die Erinnerung an manches schöne Halb¬
blutrennen in der Bahr , in Werden (Aller ) , auf
der Vult zu Hannover oder in den kleinen Land¬
orten Schwärme , Wechold , u . a . wach werden.

Alle drei Renntage standen unter einem glück¬
lichen Stern . Das Wetter war augustmäßig
warm . Kein Wunder also , daß die sportbegeister¬
ten Rheinländer Tag für Tag in Scharen zur
Brander Heide hinauspilgerten , zumal in den fast
zwei Dutzend Rennen eine sportliche Höhe er¬
klommen wurde , wie noch in keinem der Borjahre.
Schon am Eröffnungstage wurde die Besucher¬
menge auf rund 14 000 geschätzt. Die Schwierig¬
keit des Hinderniskurfes . dessen wuchtige Sprünge
Pferd und Reiter vor Aufgaben stellten , die nur
mit Schneid und Können zu meistern waren,
führte zu mehreren Stürzen , die aber alle glimpf¬
lich verliefen . Das Eeläuf war einwandfrei.
Dem sanddurchmischten Boden vermag längere
Trockenheit wenig anzuhaben.

Wenn auch das Hauptereignis , der 10 000-Mark-
Preis des Olympiade -Komitees , der hannoverschen
Zucht entging so feierten Norddeutschlands Halb¬
blüter in Aachen doch große Triumphe . Gleich am
«Den Tage gewannen , wie wir in einer kurzen
Meldungbereits mitgeteilthaben, nicht weniger
als vier „Hannoveraner ". Unter diesen Rennen,
die der Zucht unserer engeren Heimat zufielen,
wären einige sportlich sehr wertvolle . Die pracht-
boste hannöversche Stute Frigga (Aberglaube-
Forevx ) aus dem erfolggewohnten Stall W>
Quadbeck holte sich den „Zuchtprüfungspreis für
Dreijährige " über 1800 Meter gegen 7 Gegner,
Me ließ sich bis in den letzten Bogen führen , stieß
vann vor und wies die nacheinander erfolgenden
Angriff evon E . Vicks Zeidjer , H. Vlohmes Aus¬
lese, A . Peters Automedon und Fr . Hüners Donau
tiillhelos ab . Den Erfolg unter F . Vroda be¬
wertete der Zielrichter mit einer Länge . Den¬
selben guten Eindruck erweckte der Sieg des
hannoverschen Wallachs Tambour (Aberglaube-

Tubas vom Stall Fr . Hüner , der das siebente
Rennen , eine bessere Jagdprüfung über 3000 Me¬
ter , an sich brachte . Der fünfjährige Hannoveraner
Roter Sand (Eroßinquisitor -Wanda ) rundete
die Zahl der Anfangserfolge ab . Er siegte im
Schlußflachrennen mit vier Längen . Der unver¬
wüstliche Wallach des Stalles Schütze verdient
seinen Hafer über Sprünge und auf der Flachen
ehrlich.

Am zweiten Renntag , dem minder wichtigen
Wochentag , ging er zur Abwechslung mit einer
Jagdprüfung , dem „Graf Lubbert von Westfalen
Erinnerungs -Rennen ", auf und davon . Ueber
3600 Meter gegen scharfe Konkurrenz auf unbe¬
kannter Bahn immerhin keine Kleinigkeit . Ein
schöneres Zeugnis der Härte und Vielseitigkeit
hannoverschen Halbblutes kann es nicht geben.
Tambour  bestätigte ebenfalls am Mittwoch
seinen Erfolg . Die Provinz Hannover schob sich
auch an diesem Tage mit der Zahl der für Nieder-
sachsen in mittleren und kleineren Rennen errun¬
genen Siege würdig neben Sachsen , das am Er¬
öffnungstag mit Landgrafs (Turmfalke , Zi¬
geunerin ) Erfolg im Spitzenrennen die Aufmerk¬
samkeit auf sich gezogen hatte . Auch dieses beste
deutsche Halbblutpferd wies auf Hannover
hin , da es dem Stall Eilenriede  gehört.

Am Schlußtag legte der glückliche Landgraf,
der in Aachen fiel bester als seine Stallgefährtin
Inga lief , noch Beschlag auf den „Preis des
Reichssportführers von Tschammer und Osten " .
Norddeutsche Besitzer machten aber wiederum
durch die Zahl ihrer Erfolge wett , was ihnen
als einmaliger hoher Gewinn versagt blieb . E.
Blohmes Pilot (Hödur , Pisa ) , der sich in den
Vortagen schon wacker gehalten hatte , gewann
den „Preis des Aachen -Laurensburger Rennver-
eins ", ein 3000-Meter -Jagdrennen , gegen Eil-
prinz , Altgold , Eranette und Draufgänger . Fr.
Hüner , der weit über seine Martfelder Heimat
bekannte Erbhofbauer und Halbblutzüchter,
sicherte sich mit seiner breijährigen Donau (Gi¬
braltar , Deutsche ) das „Sankt Georg -Flachren¬
nen ". Nachdem H. Herbolds Eichwald  das
Damen -Jagdrennen , eine Neuerung Aachens , ge¬
wonnen hatte , wäre dem treuen Roter Sand
beinahe im Kehraus , dem Flachrennen um den
„Preis von Kaisersruh " , ein . dritter Erfolg ge¬
lungen . Liselotte (Altefeld , Stute ) verwies
ihn ' im Endkampf nach hartem Ringen auf den
zweiten Platz . Herzdame , Anita,  die
Rennstute des „Verdener Zauberers " Haupt¬
manns , jetzigen Majors , Hamann , den am ersten
Tag erfolgreich gewesenen Panther  des Stal¬
les Heinr . Schröder , die Berlinerin Winter¬
märchen  und ein Paderborner Wehrmachtpferd
namens Perlschnur  hielt der tapfere Fuchs
aber sicher. Ein bemerkenswertes Zeichen von
Frische und Kämpfermut.

Der treu an überliefertem Gut hängende nie¬
dersächsische Bauer hat in Aachen jedenfalls die

Genugtuung gehabt , Anerkennung und klingen¬
den Lohn für die felsenfeste Zuversicht und nie
erlahmende Ausdauer gefunden zu haben , die ihn
in den schweren Jahren vor der Machtübernahme
beseelten , als die bäuerliche Halbblutzucht alles
andere denn ein Geschäft war , ja , die allgemeine
landwirtschaftliche Notlage jener Zeit gebieterisch
die Verweisung von Haus und Hof forderte . Als
Erwerbszweig sieht aber der Halbblutzüchter , der
in Niedersachsen fast immer auch Erbhofbauer ist,
sein Kleingestüt nicht an . Die Freude , seine selbst-
gezogenen Pferde , die edelsten Produkte seiner
Scholle , auf sonniger , grüner Bahn kämpfen und
über die Besten anderer Zuchtgebiete siegen zu
sehen, ist ihm schönster Lohn.

Herbstrenntag in Verven
Nachdem das große Verdener Turnier einen so

glänzenden Verlauf genommen hat und wiederum
die gesamte deutsche Reiterwelt aufhorchen ließ,
rüstet die kleine , aber mutige Reiterstadt Verden
zu einem neuen reitsportlichen Ereignis dem
großen Herbstrenntag.  Die Stadt Verden
hat eine lange reitsportliche Tradition , der Ver¬
dener Rennverein wurde bereits 1890 gegründet.
In ausdauernder , unermüdlicher Arbeit ist es ge¬
lungen , die Verdener reiterlichen Veranstaltungen
?ü^ hrar heutigen Höhe zu entwickeln . Der dies-
lahrsüe Verdener Herbstrenntag bringt für den
deutschen Halbblutrennfport eine neue , gewaltige
lleberraschung . Erstmalig in der Provinz Hanno¬
ver hat der Verdener Rennverein ein Hindernis¬
rennen mit der hohen Summe von 6000 RM . an
Geldpreisen ausgeschrieben . Dieses Rennen als
„Preis der Reiterstadt Verden"  stellt
eine große erfolgreiche Förderung des Halbblut-
rennsports dar.

Höchstes Ziel des Rennsportes ist in den letzten
Jahren die Preisaufbesserung  der Prü¬
fungen gewesen . Verden hat in den Jahren des
Niederganges des deutschen Rennsportes , soweit
es den Halbblutrennfport betrifft , sich erfolgreich
bemüht , eine aufwärtsführende Kurve zu er¬
zwingen . In den Jahren des Tiefstandes von
1930—1932 hat der Verdener Rennverein nicht nur
reitsportliche Prüfungen veranstaltet , sondern be¬
sonders durch sportlich -zllchterische Auffassung we¬
sentlich zur Förderung der deutschen Landes-
vferdezucht beigetraaen . Ganz unerreicht ist ein
Faktor : Die Wiedererweckung der
sportlichen Teilnahme der brei¬
testen Massen an der Sache des
Pferdes.  2n dieser Richtung war Verden
bahnbrechend . Mit dem Herbstrenntage 1933 er¬
strebt der Verdener Rennverein ein weitere
Steigerung dieses für die Pferdezucht notwendigen
Interesses . 6000 RM . gibt der Rennverein für
eine Prüfung , in der deutsche Halbblutpferde er¬
neut ihre Eignung über den schweren Jagdkurs
ablegen . 600 Mark allein fließen in die Taschen
der Züchter , deren Produkte in diesem Rennen

in Front enden . Dieses Geld gibt einen Anreiz
zu weiterer vertiefter züchterischer Arbeit.

Ebenso wie dieses Rennen haben die anderen
Prüfungen des Herbstrenntages in Verden eine
Steigerung der Geldpreise  erfahren.
Diese Steigerung der Rennpreise ist die vor-
nehmlichste Aufgabe aller Rennvereine , damit
Züchter und Besitzer einigermaßen auf ihre Kosten
kommen . Die großzügigen Bestrebungen des
Rennvereins Verden um die Förderung von

Zucht und Sport bedürfen des größten Jnterestes
weitester Kreise der Bevölkerung , um die Be¬
strebungen möglichst stabil zu machen . Als
genwert gibt der Rennverein immer planvoll
durchdachte reitsportliche Veranstaltungen , deren
Höhepunkt im Herbstrenntag 1935 im „Preis der
Reiterstadt Verden " gipfelt . Die Elite der deut¬
schen Halbblutpferde wird in diesem 5000-RM .-
Rennen über die schweren aber fairen Sprunge
der Verdener Rennbahn über 5000 Meter geprüft
werden.

Dieses Rennen wird die Sensation des Renn-
jahres 1935 sein und wird für spätere Zeiten im¬
mer eine der vornehmsten Prüfungen im deutschen
Halbblutsport sein.

Rennergebnisse
Hoppegarten , 11. Sept . (Eig. Drahtbericht .) 1. Ren¬

nen : 1. Schwarz-weih (W. Printen ), 2. Camee, 3. PeS-
caro . Tot . 13, Pl . 11, 37. — 2. Rennen : 1. Angebinde
(E . Zuber ), 2. Loni F ., 3. Winifred . Tot . 73, Pl . 22,
16. 62. — 3. Rennen : 1. Tifernus (W. Reibl), 2.
Poppäa 2, 3. X für 'n U. Tot . 22, Pl . 12, 14. 13. —
4. Rennen : 1. Chimophila (I . Raftenberger ), 2. Max,
3. Marquis . Tot . 36. Pl . 13, 15. — 5. Rennen : 1. So¬
pran (P . Ludwig), 2. Perlenschnur , 3. Wilderer . Tot.
1g, Pl . 12, 18. — 6. Rennen : 1. Drausgängerin (W.
Printen ), 2. Silberstreif , 3. Psloponnes . Tot . 109, Pl.
23, 13, 15. — 7. Rennen : 1. Heimfahrt (I . Rastenber-
ger), 2. Sainfon , 3. Adamant . Tot . 39, Pl . 20, 52. 68.

Düsseldorf, 11. Sept . (Eig . Drahtbericht .) 1. Rennen:
1. Feuereifer (M. Schmidt), 2. Römerfohrt , 3. Bolladea.
Tot . 26, Pl . 14, 13, 16. — 2. Rennen : 1. Stora (R.
DaaS), 2. Auswahl , 3. TraumuluS . Tot . 18, Pl . 12,
15, 14. — 3. Rennen : 1. Feuerwarte (H. Kreuz), 2.
Elmar , 3. Griffon . Tot . 23, Pl . 13, 18, 28. — 4. Ren¬
nen : 1. RenverS (M . Schmidt), 2. Morgcngabe , 3.
Gnom . Tot . 27, Pl . 12, 12, 14. — 5. Rennen : 1. Husar
(ö . Eroßkopf), 2. Gräfin Mariza , 3. Finor , 4. Cornat.
Tot . 112, Pl . 28, 29, 56, 27. — Tagcs -Doppelwette 4.
und 5. Rennen : RenverS — Husar 254:10. — 6. Ren¬
nen : 1. Agathon (H. Weber), 2. Emeraude , 3. Tortoise
Shell . Tot . 37, Pl . 17, 18, 39. — 7. Rennen : 1. Pra-
linäe (I . Hochstein), 2. Gangani , 3. Leid. Tot . 33, Pl.
13, 13, 22.

KKS.-Meisterschasten des Kartells
Vom Kartell für Sportschießen wurden von

über 800 Kleinkaliberschützen am 1. September
die Meisterschaften in der Einzel - und Mann¬
schaftswertung (vier Mann ) in allen deutschen
Gauen zum Äustrag gebracht . Von jedem
Schützen waren je zehn Schuß in allen drei An¬
schlagsarten zu erledigen . Folgendes Ergebnis
wurde jetzt bekanntgegeben:

Offene Visierung,  Einzelmeisterschaft:
1. Goldenbaum , Polizei Hamburg , 337 Ringe;
2. Widern , Polizei Danzig , 336 Ringe ; 3. John
Schulz , Girozentrale Berlin , 335 Ringe ; Mann-
schafts -Meisterschaft : 1. Polizei Hamburg . 1323
Ringe ; 2. KKS . Berlin , 1307 Ringe.

Beliebige Visierung,  Einzelmeister-
schaft : 1. Olszok , Sportschuhen Wannsee , 346
Ringe ; 2. Goldenbaum , Polizei Hamburg , 343
Ringe ; 3. Mett , Nauen , 342 Ringe . Mannschaftsl
Meisterschaft : 1. Deutsche Girozentrale Berlin,
1341 Ringe ; 2 Polizei Hamburg , 1339 Ringe;
3. Sportschlltzen Wannsee , 1334 Ringe.

Jugmdboxer vor die Front!
Vreitenarbeiten in den Schulen, den Vereinen und in der Hitler- Jugend

Wenn es für Deutschland heißt , eine mutige,
unerschrockene und wehrfähige Jugend zu er¬
ziehen , so ist in erster Linie der Boxsport , der
soviel an veredelndem Nutzen für Geist , Charakter
und Körper bietet , dazu berufen , der deutschen
Jugend den ersten Weg zu weisen . Kein Sport
bietet in körperlicher und geistiger Beziehung so
viele Vorteile wie gerade der Boxsport , der als
reiner Liebhabersport , also als Amateurboxer : ,
weniger Gefahren für körperliche Schädigungen
in sich birgt als jeder andere Sport . Psychologisch
betrachtet ist das Boren eine Schnellkraft¬
übung,  die an sich Ueberanstrengungsschäden
wesentlich geringer birgt , als ein Spezialsport,
denn beim Boxsport können die Kämpfer im
Augenblick der Ermüdung durch Einstellung auf
Defensrvkampf dem Ermüdungsgefühl viel mehr
nachgeben und so lleberanstrengung vermeiden , als
bei einem anderen Sport . Besonders trifft da¬
für Jugendliche  zu , deren Art des Box¬
trainings ja durchaus nicht in dauernden Wett¬
kämpfer : der Vereinsmitglieder untereinander,
sondern in erster Linie in der vorzüglich durch¬
gebildeten Gymnastik wie z. B . Sprungseil , Sand¬
sack, Ballgymnastik , Atem - und Freiübungen usw.
besteht . 'Im Ring kämpft der Jugendliche mit
ganz geringer absoluter Kraft , und dickgepolsterte
Handschuhe sowie strenge Kampfregeln des Deut¬
schen Amateur -Boxverbandes sorgen dafür , daß
das Gefahrenmoment auf ein Minimum zurück¬
geschraubt ist. Wenn es auch ab und zu eine leichte
Nasenschramme setzt oder ein blaues Auge , so
kann daraus niemals auf eine Schädlichkeit des
Boxsportes geschlossen werden . Dafür entschädigt
den Aktiven der hohe Gewinn an Mut , Entschluß¬
kraft , Gesundheit und Elastizität so reichlich , daß
er selten wieder vom Boxsport abkommen kann,
wenn er erst einmal mit beiden Füßen darin ge¬
standen hat.

Es hat Zeiten gegeben , da wurde der Boxsport
in Deutschland als roh und unästhetisch angesehen
und von vielen Menschen abgelehnt . Daß es auch

Zwei Fuß ball-Länderkämpfe am Sonntag
Zn Vreslau gegen polen und in Stettin gegen kstland

Mannschaft zu rechnen . Der deutschen Mannschaft,
der nicht weniger als zehn süddeutsche Spieler an¬
gehören , müßte es am Sonntag gelingen , die
Polen auch im dritten Länderspiel zu schlagen.

In Stettin  tritt am Sonntag Estland in
den Kreis der vielen Gegner , mit denen sich
Deutschland bisher in Länderspielen gemessen hat,
neu ein . Auch die estländische Mannschaft ist noch
nicht bekannt , doch ist als sicher anzunehmen , daß
nur die kampfstärkste Elf nach Stettin entsandt
werden wird . Schnelligkeit , Eifer und großer
Ehrgeiz werden die Vorzüge dieser Mannschaft
sein , und um nicht unangenehm überrascht zu
werden , hat der DFB . für Stettin schwerstes Ge¬
schütz aufgefahren . Die deutsche Mannschaft ist
mit wenigen Ausnahmen die gleiche, die vor
wenigen Wochen in Erfurt gegen Rumänien einen
schönen Sieg erspielte . Auch hier rechnen wir
daher mit einem deutschen Sieg , wenn er auch
erst nach härtestem Kampf entschieden werden
dürfte.

Kurz vor Redaktionsschluß wird uns noch fol¬
gende Aufstellung der estländischen Fußballmann¬
schaft gemeldet:

Tipner
Einmann Necris

Saar Sillak Vakkcnpert
Uukkivi Ellmann Kippar Kuroniaa Tschutsclov

Ersatz: Mikson, Jdlane , Jensen.

Der kommende Sonntag sieht den deutschen
Füßballsport wiederum in einem Zweifronten-
kampf . In Vreslau geht es zum dritten Male
gegen Polen und am gleichen Tage stehen sich
zum ersten Male die Nationalmannschaften von
Deutschland und Estland in Stettin gegenüber.

Das Hauptinteresse konzentriert sich natürlich
auf die Begegnung mit Polen in Vreslau , denn
in den beiden bisher ausgetragenen Länder¬
spielen haben wir unseren östlichen Nachbarn
wohl schlagen können , aber die Siege fielen in
Berlin mit 1 :0 und in Warschau erst in der letz¬
ten Viertelstunde mit 6 :2 Toren nach schwerstem
Kampf . Daher hat der DFB . für das Spiel in
Vreslau auch eine sehr starke Mannschaft auf die
Beine gestellt , die sich gegen die Polen bestimmt
gut schlagen wird.

In Vreslau fiebert man schon jetzt dem großen
Ereignis entgegen , was aus dem bisherigen Kar-
tenumsatz von 35 000 Stück hervorgeht . Man
rechnet damit , daß das schöne Schlesier -Stadion
am Sonntag mit 45 000 Personen vollkommen
ausverkauft sein wird . Während die deutsche
Mannschaft in der bereits angekündigten Auf¬
stellung das Spiel bestreiten wird , hat Polen noch
keine endgültige Vertretung nominiert . Ver¬
bandskapitän Kaluza  hat vorerst 14 Spieler
für die Ländermannschaft bestimmt , die augen¬
blicklich zu einem mehrtägigen Lehrgang in
Kattowitz versammelt sind. Dieser Kurs wird
am Donnerstag abgeschlossen und erst zu diesem
Zeitpunkt ist mit der Bekanntgabe der polnischen

heute noch Leute gibt , die das Boxen nur durch
den Schleier der Sensation betrachten , ist leider
nicht zu ändern , denn diese lehnen als einge¬
fleischte ethische Pazifisten jeden Kampf Körper
gegen Körper als unsittlich ab . Gott sei Dank
haben sich in diesen Anschauungen in den letzten
Jahren grundlegende Wandlungen vollzogen . Vor
der Uebernahme der Regierung durch den Natio¬
nalsozialismus hatte der deutsche Amateurbox-
sport schwere Kämpfe mit den Schulbehördsn um
die Ausnahme des Boxens als Schulfach zu be¬
stehen , da sich damals die Behörden recht einseitig
auf den Standpunkt stellten daß es nicht angängig
sei, in de nSchulen einen Sport zu lehren , bei dem
blutige Nasen auftreten könnten , und es müßte
auch verworfen werden , daß ein Sport gelehrt
werde , bei dem in einen Schlagwechsel einzutreten
ist. Unter diesen Ansichten haben wir nun heute
nicht mehr zu leiden . Heute ist man so frei , die
großen Vorteile , die das Boxen so vielen anderen
Sportarten voraus hat , und die die Schattenseiten
weit aufwiegen , ohne Voreingenommenheit zu
würdigen.

Das Schuld oxen  wurde eingeführt , ohne
daß große Debatten darüber geführt wurden . Der
Führer selbst ist ja lebhafter Fürsprecher des
Boxsports , dem er in seinem Buche „Mein Kampf"
das beste Zeugnis als Kampfsport ausstellt und
besonders betont , daß gerade das Boxen
zum Manne erzieht.  Nun soll man nicht
glauben , daß in den Schulen dem allgemeinen
Verlangen der Schüler nachgegeben wird , sie zu
früh mit Handschuhen gegenüberzustellen . Das
würde ein unvollkommener Sport werden , der in
eine große -Schlägerei ausartet . Zu den Aufgaben
der Lehrer und Leiter gehört es lediglich , das
Training und die technischen Einzelheiten den
Schülern so interessant zu machen , daß sie nicht
durchs Kämpfen , sondern durchs Training schon
die Lust und Liebe zum Sport haben . Auch die
Härte wird beim Schülerboxen ausgeschaltet , die
erst beim Jugendlichen wieder im Ansatz ist. Ge¬
lehrt werden soll in der Schule das reine Stil-
boxen,  d . h. die schulmäßigen Stöße und die
Verteidigungsarbeit . Alles andere ist Sache der
Vereine.

Hier erhält der Jugendliche seine weitere Aus¬
bildung und wenn er gut vorgeschritten ist, darf
er auch in den Ring zum Trainingskampf mit
einem Partner . Daß besonders dicke Handschuhe
dabei verwendet werden , versteht sich. Hat der
Jugendliche auch im Ring bei seiner Trainings¬
arbeit gezeigt , daß er etwas kann und die Kunst
des Faustkampfes begriffen hat , stellt ihn viel¬
leicht der Verein gegen einen ebenbürtigen Geg¬
ner öffentlich in den Ring , und hier hat der Ju¬
gendliche dann zu beweisen , daß er auf dem
besten Wege ist, ein ganzer Kerl zu werden.
Diesen Weg haben Hunderte und Tausende von
Amateurboxern beschritten und kaum einem ist er
nicht gut bekommen.

Heute zählt man in Deutschland etwa 15 000
Amateurboxer , in einem Jahre wird die doppelte
Zahl erreicht sein . Aus der auf breitester Basis
durchgeführten Jugendarbeit werden in einem
Jahre zahlreiche Spitzenkönner zu erwarten sein,
die den hervorragenden Ruf des deutschen Box¬
sports in der ganzen Welt für weitere Jahre
festigen werden . Wie man von einem Gebäude
nicht zuerst das Dach baut , sondern erst einmal
ein Fundament schafft, so sorgt auch der deutsche
Boxsport erst einmal dafür , sein Fundament zu
festigen . Das kann nur durch intensivste Arbeit
im Jugendboxsport geschehen, da aus der Jugend
allein der Nachwuchs kommt , den Deutschland
braucht , um im internationalen Sportleben seine
führende Stellung zu erhalten.

Der Bezirk I (Bremen —Vremerhaven —Olden¬
burg —Wilhelmshaven —Osnabrück ) hat sich mit

ganz besonderer Sorgfalt der Jugendboxer ange¬
nommen . Sportlehrer Schnakenberg  hat
gleichzeitig als Referent der Hitler -Jugend die
Betreuung der Jugendlichen übernommen , die er
nun soweit gebracht hat , daß der Bezirk bereits
am kommenden Wochenende mit den ersten Aus¬
scheidungen zu einer B e z i r k s - Jugend¬
meisterschaft,  die später auf eine Eau-
Jugendmeisterschaft  ausgedehnt werden
soll, beginnen kann . Daß diese erste Bezirks-
Jugendmeisterschaft einen riesigen Anklang ge¬
funden hat , geht aus der großen Zahl von 110
Meldungen in den verschiedenen Gewichtsklassen
hervor . Die Hitler -Jugend nimmt am Boxsport
und an den Meisterschaften ein lebhaftes In¬
teresse und auch die einzelnen Vereine des Be¬
zirks arbeiten mit allen Kräften daran , ihre
Jugendlichen , wo sie nur können , zu fördern . So
wird die erste Jugendmeisterschaft des Bezirks l
sicherlich ein Ereignis werden , das für den deut¬
schen Amateurboxsport bahnbrechend werden
könnte . In Osnabrück steigt am Sonnabend , dem
14. September , die erste Vorrunde , am 22. Sep¬
tember folgen Kirchweyhe und am 29. September
Bremen mit den weiteren Vorausscheidungen.
Der Ort der Endrunde steht noch nicht fest. Man
darf gewiß sein , daß diese Jugend -Meisterschaften
auch beim Publikum größtes Interesse finden
werden . Hermann klsbst

„Hilfsfonds für den Deutschen Sport-
Bekanntmachung des Beauftragten des Reichs-
sportführers für den Gau VIII „Niedersachsi,.

Durch das Vertrauen des Reichssportführerz
v Tfchammer und Osten  ist im Gau Vist
„Niedersachsen " der Pg . Egon -Arthur Schmidt
als Geschäftsführer des „Hilfsfonds für den
Deutschen Sport " eingesetzt worden.

Pg . Schmidt ist kein Unbekannter im sporj,
lichen Leben . Er ist als Sportskommissar und
Beauftragter , dann als Eeschaftsstellenleitei st
Hamburg usw . seit 1933 tätig gewesen und hm
an diesen Stellen zur vollsten Zufriedenheit des
Reichssportführers gearbeitet . Ich selbst begrüß
die Zuteilung des Pg . Schmidt zu der von mir
betreuten Geschäftsstelle des Gaues VIII „Ms,
dersachsen " .

Ich spreche hiermit den Wunsch aus , daß die
mir unterstellten Vereinsführer dem Pg . Schmidt
in seinem neuen Aufgabengebiet genau dasselbe
Vertrauen entgegenbringen , wie ich es selbst tue

Der frühere Geschäftsführer , Dr . Eaß mann'
ist von seiner bisherigen Dienststellung durch den
Reichssportführer abberufen worden , um an
anderer Stelle eingesetzt zu werden . Dr . Ea«.
mann hat ab 15. August d. I . keine Befugnis
mehr , in irgendeiner Art für den Gau Viis
„Niedersachsen " Aufgaben seiner früheren Tätig¬
keit zu erfüllen.

Her ! Hitler!
(gss .) : Söblomvn.

Zu flbschluß der Lfl.-Landerkampft
Die im vorolympischen Jahr stark erweiterte

Serie unserer Leichtathletik -Länderkämpfe findet
am kommenden Sonntag mit der zehnten Vegeg,
nung gegen Frankreich im Pariser Stadien
Colombes ihren Abschluß . Die bisherigen An-
derkämpfe mit unserem westlichen Nachbarn
brachten uns durchweg klare Siege , wobei die
Differenz zumeist mehr als 20 Punkte Letrng.
Nunmehr steigt am Sonntag die zehnte Begeg¬
nung an der Seine und obwohl wir nicht überall
unsere stärksten Waffen einsetzen , ist an einem
neuerlichen deutschen Erfolg nicht zu zweifeln
Die Kurzstrecken sind eine sichere Sache sitz
Deutschland , über 800 Meter haben wir nicht viel
zu fürchten , und auch die Staffeln dürften kaum
deutsche Niederlagen bringen . Offen sind ledig¬
lich die 5000 Meter , die 110-Meter -Hürden und
in den technischen Wettbewerben das Diskuswer¬
fen und der Weitsprung . Die Mannschaften gehe»
wie folgt an den Start:

Deutschland — Frankreich

100 Meter : Leichum , Borchmeyer . — R . Paul,
Dondelinger.

200 Meter : Hornberger , Schein . — Skavinsli,
Euillez.

400 Meter : Pontow , Metzner . — Boisset , Henry,
800 Meter : Lang , Fink . — Soulier , Petit.

1500 Meter : Schaumburg , Stadler . — Normend
Loix (Meßner ) .

6000 Meter : Haag , Sander . — Rochard , RerM
110 Meter Hürden : Welscher , Kumpmann . -

Semps , Vernard.
Kugel : Woellke , Stöck. — E . und Cl . Duhour.
Diskus : Sievert , Hillbrecht . — Winter , Noel.
Speer : Stöck, Steingroß . — DorS , Gaßner.
Hochsprung : Mariens , Eehmert . — Eouturm.

Puyfourcat.
Weitsprung : Leichum , Viebach . — R . Paul , Heim
Stabhoch : Müller , Schulz . — Ramadier , M

tousky.
4X100 Meter : Hornberger , Schein , Leichin

Borchmeyer . — R . Paul , Legrand , RM
Dondelinger.

4X400 Meter : Pontow , Metzner , Heimle , Klupsch.
— Skavinsky , Henry , Euillez , BoM .. ^ .

Liechtenstein eingeladen!
Nachdem im Fürstentum Liechtenstein ein Ne¬

tionales Olympisches Komitee gegründet worden
ist und die Anerkennung des Internationaler
Olympischen Komitees gefunden hat , haben di
Organisationskomitees der XI. Olympiade Be
lin 1936 und der IV. Olympischen Winterspiele
Earmisch -Partenkirchen Liechtenstein in dessel¬
ben Form wie die übrigen Länder mit Nation«-
len Olympischen Komitees eingeladen , an de«
Spielen und Festlichkeiten des nächsten Jahres
teilzunehmen.

Liechtenstein war bisher noch nie auf Olym¬
pischen Spielen vertreten und ist nun inst
Aegypten , Palästina und Island das vier«
Land , das im Hinblick auf die XI. Olympiade ei»
Nationales Olympisches Komitee gegründet h»i

Vuse Zweiter in Korsika
Die Korsika -Rundfahrt wurde mit einem Lieg«

des Italieners Troggi in einer Gesamtzeit »««
38 :69 :05 Stunden beendet . Hermann Vuse . dei
sich in der 6. Etappe nach vorn gearbeitet hatte
war in den letzten Etappen durch zahllose Deftk
zurückgefallen , belegte aber immerhin noch i»
39 :19 :02 Stunden einen ausgezeichneten zweite«
Platz . Die letzte Etappe hatte der Italien!.
Bianchi erfolgreich beendet , während Brise zu¬
sammen mit Ol -mo u. a. als Dreizehnter eiV
kommen war.

was wird aus Frankreichs Rennwagen?
Vugatti ist verärgert — 19ZK kein „Krank»Prix"

Von Sieg zu Sieg eilen unsere Rennwagen , kein
Gegner ist ihnen gewachsen . Nimmt es da wun¬
der , daß das Ausland verzweifelte Versuche macht,
unseren Vorspvung wieder einzuholen?

Eine Art Tragikomik sehen wir da in Frank¬
reich. Bugattt war bisher der französische Ver¬
treter , die Molsheimer Firma hat viel für den
französischen Rennsport getan , und als man in
Frankreich durch eine Nabionalsammbung dazu
übergehen wollte , den französischen Rennwagen zu
schaffen, hätte man eigentlich erwarten sollen , daß
man auf diese bewährte Firma zurückgreifenwürde.

Man hat es nicht getan — die Gründe hierfür
sind uns nicht bekannt — und man hat den Sefac-
Rennwagen von Emile Petit konstruieren lassen.
Die Konstvuktton selbst ist nach Ansicht der Fran¬
zosen wunderschön , nur er ist noch nicht . fertig " .
Das liegt daran , daß man trotz der Sammlung
nicht das nötige Geld zusammenbekommen hat.
Gebraucht werden nämlich 5 Millionen Francs
nur eine halbe Million hat die Sammlung bis
jetzt ergeben , und was hat man alles für Anstren¬
gungen unternommen.

Man hat in den Zeitungen Aufrufe veröffent¬
licht unter der Ueberschrift : Ohne Rennen ist das
Automobil nrcht das , was es ist. Man hat ver¬
sucht, dem Leser klarzumachen , daß ein Kraft¬
fahrzeug und lerne Zubehörteile nur in den Ren»
nep erprobt wird , und man hat Abzeichen zum
Verkauf angeboten , die 2,6 und 50 Francs kosten
letztere als sogenanntes Luxusmodell . Aber die
Sammmng will trotzdem nicht weiter fortschrei¬
ten . W :e wenig dabei einkommt geht z B
daraus hervor , daß die französischen Sportjournm
listen kürzlich eure Sammlung unternahmen die
ganze 1000 Francs , also ca . 60 Mark erbrachte
Das 0om >ts ckss l̂ oraeo hat dem französischen
Automobilklub 20 000 Francs zur Verfügung ge¬
stellt und als die Zeitungen veröffentlichen konn¬
ten daß vier junge Arbeiter 40 Francs gestiftet
hatten , schlössen sie mit der beweglichen Bitte es
wäre zu wunjchen . daß dieses Beispiel sich sier-

vi -eilfache, um auf dem internationalen Ternm!
einen Platz zurückzuerobern , der niemals M
verloren werden dürfen.

Jetzt versucht man nach dem Vorbild des deut¬
schen Sportgroschens , bei motorsportlichen Ver¬
anstaltungen eine Abgabe auf dem Weg über dik
Eintrittskarte zu erzielen , und der ftanzöW
Arbeitsminister soll sogar die Bereitstellung staat¬
licher Mittel zugesagt haben . Man glaubt ab«
in Frankreich selbst nicht mehr an die Möglich¬
keit . denn man wird im Jahre 1936 kei« «
„Grand Prix von Frankreich fiir Rennwagen
ausführen . Die Begründung hierfür ist allerdings
unmißverständlich : Warum einen Grand PN
wenn man selbst keine Ghancen hat und wenn
das Geld für die Preise doch nur von den Aus¬
ländern geschluckt würde.

Inzwischen ist Vugatti mit Recht verärgert,
und als man ihn vor kurzem fragte , ob er de"»
wenigstens , wenn der Sefac im nächsten
noch nicht völlig kampffähig sein würde , die fran¬
zösischen Farben bei den Rennen vertreten walle,
gab er zur Antwort , daß er dies noch nicht^ >!le.
— Wir selbst können natürlich mit dem StM
der Dinge zufrieden sein , wenn auch vom statt¬
lichen Standpunkt aus das Wiedereingreifen eines
französischen Rennwagens zu begrüßen wäre. Vis
dahin wird aber noch viel Zeit vergehen.

Kroßer flutopreis von Spanien
Beim Großen Autopreis von Spanien werde"

am 22. September auf der Lasarte -Rundstre»
Sän Sebastian noch einmal sämtliche «ulop»'-

schen Neukonstruktionen am Start sein. NachM '-
cedes , Auto -llnion und Alfa -Romeo hat nun
Maserati seine Meldung abgegeben . Die
'^ ubalpina üvhat offiziell Philipp Etancelin Sd'--- -- - - - sincr M'nannt . Sie wird sich aber wohl g» . .
beietzung entschließen müssen , denn der Fs""« ,
trug bei seinem Sturz im Großen Preis- "
Italien einen Rippenbruch davon und wird E
starten können . Insgesamt liegen bis jetzt
Unterschriften vor.
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Sie große kulturpolitische Neke des Meers
Kein Volk lebt länger als - ievokumenie seiner Kultur / Kulturelle vesiiliigung gekört zu den rassischenwerten eines Volkes

Nürnberg , 12. September.
Auf der Kulturtagung im Opernhaus hielt nach

Reichslerter Rosenberg der Führer eine großan¬
gelegte Rede . Der Führer erklärte u . a . : '

Als am 27. Februar 1933 das Feuer aus der
Kuppel des Reichstages den Himmel zu röten
begann , schien es , als ob das Schicksal die kom¬
munistischen Brandstifter bestimmt hatte , der Na¬
tion noch einmal die Größe der geschichtlichen
Wende durch eine hochlodernde Fackel zu erleuch¬
ten . Drohend strich der Schatten des jüngsten
bolschewistischen Aufruhrs über das Reicb . Line
der größten sozialen und wirtschaftlichen Kata¬
strophen drohte Deutschland zu vernichten . Alle
Fundamente des Gemeinschaftslebens waren er¬
schüttert . Die Zeit hatte von vielen unter uns
schon sehr oft den Mut gefordert , im großen
Kriege und später während des langen Kampfes
für die Bewegung und gegen die Feinde der Na¬
tion . Allein , was war all dieser Mut des Lebens¬
einsatzes gegenüber dem , der nun verlangt wurde,
in dem Augenblick , da die Frage an uns heran¬
trat , die Führung des Reiches und damit die Ver¬
antwortung zu übernehmen , über das Sein oder
Nichtsein unseres Volkes . Wie schwer war es in
diesen Monaten , alle jene Maßnahmen zu tref¬
fen , die vielleicht doch noch geeignet sein konnten,
die Katastrophe zu verhindern , und wie doppelt
schwer waren , nachdem zu gleicher Zeit der letzte
Angriff der Zerstörer der Nation unterbreitet
abgewehrt und zurückgeschlagen werden mußte

Es war ein wahrhaft wildes Ringen mit allen
Elementen und Erscheinungen des deutschen Zer¬
falls im Innern und dem daran interessierten
hoffnungsfreudigen Feinden in der übrigen Welt.

Es wird dereinst mit Erstaunen bemerkt wer¬
den, daß in dieser selben Zeit , da der National¬
sozialismus und seine Führung einen heroischen
Kampf um Sein oder Nichtsein auf Leben und
Tod ausgefochten haben , der deutschen Kunst die
ersten Impulse zu einer Neubelebung und Wie-

derauferstehung gegeben worden waren , während
die Parteien niedergeschlagen , der Länderwider¬
stand gebrochen und die Souveränität des Reiches
als einzige und ausschließliche verankert wurde,
während Zentrum und Marxismus geschlagen und
verfolgt der Vernichtung verfielen , die Gewerk¬
schaften ausgelöscht und die nationalsozialistischen
Gedanken und Ideen aus der Welt phantastischer
Pläne Zug um Zug ihre Verwirklichung erfuhren,
fand sich trotz alledem noch Zeit genug , die Fun¬
damente zu legen für den neuen Tempel der
Göttin der Kunst.

Eine Revolution fegt also über einen Staat
hinweg und müht sich sogleich um die ersten Keime
einer neuen höheren Kultur . Und wahrlich nicht im
negativen Sinne ! Denn , was immer wir mit
unseren Kulturverbrechern an Rechnungen zu be-
gleichen hatten , wir haben uns wirklich nicht zu
lange damit aufgehalten , diese Verderber unserer
Kunst zur Verantwortung zu ziehen . Seit jeher
stand ern Entschluß fest : Wir werden uns einmal
nicht in endlose Debatten einlassen mit Menschen,
die — nach ihren Leistungen zu urteilen — ent¬
weder Narren  oder Betrüger  waren.

Positive sörderung der kulturellen Aufgaben
Um so mehr aber waren wir entschlossen, im

neuen Staat eine positive Förderung
und Behandlung der kulturellen Aufgaben sicher¬
zustellen . Und ebenso fest stand der Entschluß , die
dadaistisch -kubistischen und futuristischen Erleb¬
nis - und Sachlichkeitsschwätzer  unter kei¬
nen Umständen an dieser kulturellen Neugeburt
teilnehmen zu lasten.

Es ist nur nicht verwunderlich , wenn in einer sol¬
chen Zeit gegen ein solches Bemühen zwei Ein¬
wände erhoben werden , die übrigens alle großen
kulturellen Leistungen auch in der Vergangenheit
stets begleitet hatten . Ich will mich nicht beschäf¬
tigen mit den Bemerkungen jener Heuchler , die

die innere  und fortwirkende Bedeutung un¬
serer kulturellen Absichten  wohl er¬
kennend aus ihrem unüberwindlichen Haß dem
deutschen Volk und seiner Zukunft gegenüber kein
Mittel unversucht lassen können , um nicht durch
Einwände , Bedenken oder Anklagen hemmend
einzugleisen . Im Grunde genommen ist deren
Ablehnung unseres Handelns immer nur die
höchste Empfehlung , Allein , ich erwähne jene Ein¬
wände , die nur zu leicht auch aus dem Munde
von kleingeistigen aber oft gutgläubigen Menschen
stammen.

Der erste:
Ist jetzt überhaupt die Zeit , angesichts der ge¬

waltigen politischen und wirtschaftlichen Aufga¬
ben , die uns gestellt sind , sich mit kulturellen und
künstlerischen Problemen zu beschäftigen , die un¬
ter anderen Umständen oder überhaupt in ande¬
ren Jahrhunderten vielleicht wichtig , heute aber
weder notwendig noch vordringlich sind ? Ist jetzt
nicht die praktische Arbeit wichtiger als die Be¬
schäftigung mit Kunst . Theater , Musik usw ., lau¬
ter Dinge , die vielleicht ganz schön, aber doch
nicht lebenswichtig sind ? Ist es richtig , monumen¬
tale Bauten auszuführen , statt in nüchterner Sach¬
lichkeit sich auf die augenblicklich mehr materiellen
Aufgaben des Lebens zu beschränken?

Der zweite Einwand:
Können wir es uns erlauben , heute für die

Kunst Opfer zu bringen in einer Zeit , da um uns
überall noch so viel Armut , Not , Elend und Jam¬
mer vorhanden sind ? Ist die Kunst nicht letzten
Endes eben doch nur für wenige bestimmter
Luxus , statt das notwendige Brot zu geben für
alle?

Ich halte es für zweckmäßig , diese Einwände
einmal kurz zu untersuchen und zu beantworten.

Ist es also angemessen , oder angezeigt , in der
heutigen Zeit das öffentliche Interesse mit Fragen
der Kunst zu beschäftigen , oder würde es richtiger

vudols keß eröffnet Sen Kongreß
Das deutsche Volk immun gegen die boischewWsche Sefaiir — Unser Volk ist frei , weil stdolf stiller unser sichrer ist

Lstrung der i-efallenen durch Stabschef tuste

Zur Eröffnung des Kongresses führte Rudolf
Hsß , vor Verlesung der Führerproklamation , fol¬
gendes aus:

Ich eröffne den Kongreß des VII . Parteitages
der NSDAP ., des Parteitages der Freiheit . Wir
gedenken wie immer zu Beginn des Kongresses der
Toten unserer Bewegung , die starben im Kampf
um die Freiheit unseres Volkes.

Ihre Namen verliest der Chef des Stabes . Nach
der Namensverlesung fuhr Rudolf Heß fort : Die
Partei begrüßt die anwesenden Hinterbliebenen

. unserer Toten . Sie begrüßt die Gäste des Jn-
»t-hnk^ Auslandes , insbesondere die hohen Vertreter
irskrckrder Mächte , die der Partei die Ehre erweisen

än ihrem Parteitag teilzunehmen . Sie begrüßt
die Mitglieder der Reichsregierung und die zahl¬
reichen sonst anwesenden Vertreter des national¬
sozialistischen Staates.

Mit besonderer Freude begrüßt die Partei die
Vertreter der Wehrmacht , dre zum ersten Male
als Vertreter des deutschen Volksheeres erschienen
sind.

Deutschland hat feine Ehre zurückerobert . Gleich¬
berechtigt und gleichgeachtet steht das deutsche Volk
wieder neben den übrigen freien Völkern der
Welt.

Weiter führte der Stellvertreter des Führers
dann u , a . aus:

Vom Handelsobjekt und der Ausbeutungskolo¬
nie großer Nationen wurde Deutschland wieder
zum geachteten Machtfaktor , dessen Freundschaft

sich Großmächte zu versichern suchen. Die wieder-
errungene Freiheit  dokumentieren die auf dem
Parteitag ihr Können zeigenden Formationen
des Heeres , der Marine und der Luft¬
waffe . Das Volksheer Adolf Hitlers,
die Träger der militärischen Waffen , marschieren
in Nürnberg in selbstverständlicher Kameradschaft
mit den Trägern der geistigen und politischen
Waffen der Nation , den Männern der NSDAP.

Die NSDAP . bereitete den Boden , auf dem
die neue Wehrmacht nach dem Befehl des Füh¬
rers aufgebaut werden konnte . Die NSDAP.
sichert auch künftig die Grundlagen für den Be¬
stand der Wehrmacht , sie sichert die geistige und
körperliche Gesundheit des Volkes , den Willen
zur Wehrhaftigkeit,

So wenig es Aufgabe der Armee ist, fremde
Gebiete mit Waffengewalt zu erobern , so wenig
ist es Aufgabe der Partei , fremde Länder geistig
zu erobern . Es gibt keine Internationale des
Nationalsozialismus!

Mögen auch die übrigen Völker ihre Armeen
und ihre Ideen in gleicher Weise im Zaume hal¬
ten — dann ist ein wesentlicher Beitrag geleistet
zur Befriedung der gequälten Welt und damit der
Erhaltung des Ansehens der KuAiurnationen,
denn ein neuer Krieg zwischen den Kultur-
nationen müßte ihr Ansehen samt ihrer Kultur
— ja vielleicht die Völker selbst — vernichten.

Ver Schluß der
(Fortsetzung von Seite 2 !)

Soweit aber unser Export  nicht die . Mittel
zum Einkauf der uns notwendigen Rohstoffe und
Lebensmittel zur Verfügung stellt , haben wir uns
entschlossen durch die Produktion eigener Werk¬
stoffe Deutschland vom Import unabhängig zu
machen. Und zwar handelt es sich hierbei nicht
um „Ersatzstoffe ", sondern um vollständig
ebenbürtige gleiche  oder neue stoffe.
Parallel damit fand eine großzügige territoriale
Neuordnung unserer Industrie statt.

wer Kai noch nie sekier gemacht
In derselben Zeit wendete die Regierung ihr

Augenmerk der Entwicklung des Verkehrs  zu.
Alle begonnenen Projekte wurden weitergeführt,
neue große Aufgaben  sind hinzuge¬
kommen . ^

Insoweit aber alle unsere Bemühungen nicht
in der Lage waren , dem einzelnen Menschen einen
ausreichenden Verdienst zu geben , oder die in¬
folge zu geringer Löhne noch übrig gebliebene
Not andauert , hat die großartige Organisation
unseres Sozialhilfs Werkes  versucht,
helfend einzuspringen . Wenn in Sowjetrutzland
mit kaum 15 Menschen auf den Quadratkilometer
Millionen vor dem Verhungern sind und un¬
zählige auch fortgesetzt des Hungers sterben , dann
ist die Tatsache / daß es gelungen ist nur aus
unsere eigene Kraft bauend , 13 7 Men s che n
aufden Quadratkilometer  zu ernähren,
etwas Wunderbares . 2m übrigen sind wir selbst
nie mit unseren Leistungen zufrieden . Ilnser
Ziel ist. für das Wohlergehen des deutschen Vol¬
kes immer und immer wieder neue Anstrengungen
zu unternehmen . Und ich möchte hier jenen
Kritikern , die auf jeden einzelnen Migerfolg be-
gierlich lauern , folgendes sagen : Wer sehr viel
schießt, wird auch einmal oder das andere Mal
daneben schießen . Nur wer in seinem Leben
überhaupt noch nicht geschossen hat , kann beerben,
auch nicht einen Fehlschuß getan zu haben (starker
Beifall ) . . -

Sicher aber ist, daß größere Anstrengungen noch
nie gemacht worden sind , ein Volk vom Abgrund
seines wirtschaftlichen , staatlichen und moralischen
Versalls zuriickzureißen . Und dies setzt uns auch
die Ausgabe fest für das vor uns liegende Jahr.

Wir werden wieder einen scharfen Angriff
unternehmen auf die Zahl unserer Arbeitslosen.
Wir werden uns wieder bemühen , das Verhält¬
nis zwischen Arbeit und Lohn aufrechtzuerhal¬
ten , und wir werden vor nichts zurückschrecken,
Elemente der Störung , ganz gleich wo sie sich
zeigen und wer sie sind , den Interessenten der
Nation zu unterwerfen . . . . .

Wir werden das gewaltige sozialistische Werk
unserer Arbeitsfront  weiterführen . Wir
werden das Deutsche Reich in seinem Heere
stärken , um aus ihm immer mehr einen sicheren

Proklamation
Hort des europäischen Friedens und da¬
mit der europäischen Kultur  zu machen.
(Lebhafter Beifall ) . Wir werden alle in Angriff
genommenen Arbeiten fortführen und ergänzen
durch Neuanstrengungen , um Deutschland wirt¬
schaftlich lebensfähig zu erhalten und in seinem
Lebensstandard zu verbessern.

Wir werden aber vor allem die Bewegung
als die Quelle unserer Kraft innerlich festigen
und wir werden in ihrem Sinne fortfahren in
der Erziehung der deutschen Menschen zu einer
wirklichen Gemeinschaft . Wir sind überzeugt , daß
diese letzte Aufgabe unsere schwerste ist. Sie hat
am meisten mit Vorurteilen zu kämpfen , ist am
meisten belastet durch die Ergebnisse und schlech¬
ten Traditionen einer langen Vergangenheit und
leidet am meisten unter dem Zweifel der Klein¬
mütigkeit.

Allein das , was uns auf diesen Gebieten bis¬
her schon gelungen ist, berechtigt uns zu der
festen Zuversicht , daß die Ausgabe einst ihre letzte
Lösung erfährt . Allerdings : dies wird nie ein
Gut sein , das einmal erworben träge aufbewahrt
werden kann . Wir wollen nicht in den Irrtum
verfallen , zu meinen , daß man einmal National¬
sozialist wird , um es damit dann ewig zu blei¬
ben . Nationalsozialist ist nur der , der sich unent¬
wegt der Idee verpslichtet fühlt , ihr dient und
für sie wirbt.

Denn , was wir an uns in langem , gemein¬
samen Kampfe , innerlich erlebt haben , müssen wir
den kommenden Generationen stets auf 's neue
lehren , sollen diese nicht in Kürze die Erfahrun¬
gen der Vergangenheit vergessen haben . So wollen
wir uns , meine Parteigenossen und -genossinnen,
an diesem siebenten Parteitag der Bewegung
schärfer als je zuvor zur Erkenntnis durchringen
daß die nationalsozialistische Partei eine ewige
und ununterbrochene Mission der Erziehung un¬
seres Volkes und damit ihrer fortgesetzten eigenen,
Bewährung zu erfüllen hat . (Lebhafter Beifall .)

Der Parteitag 1935 findet in einer bewegten
Zeit statt . Da der bolschewistische Jude in Moskau
nach einer neuen Kampfansage der Welt die Zer¬
störung predigt , wollen wir Nationalsozialisten
fester unser herrliches Banner fassen und es vor
uns Hertragen mit dem heiligen Entschluß , gegen
den alten Feind zu kämpfen , ohne Sorge um unser
Leben , auf daß Deutschland seine Ehre und die
Freiheit  sich bewahre und damit die Grund¬
lagen des Lebens der Zukunft,

Es lebe das Deutsche Reich!
Es lebe die nationalsozialistische Bewegung!
Sekundenlange Stille , dann stürmisch ausbrechen-

der , nicht endenwollender Beifall und brausende
Heil -Rufe.

Als der Führer den Saal verließ und zur Stadt
zurückkehrte , wiederholten sich die Beweise herz¬
licher Verehrung und Begeisterung . Kundgebun¬
gen , wie sie in dieser Herzlichkeit für Nürnberg
so bezeichnend sind.

Während die Welt das nationalsozialistische
Deutschland ungerechtfertigt expansiver Absichten
verdächtigt , schürt das bolschewistische Rußland
— in konsequenter Verfolgung seiner Haltung
seit Bestehen — die kommunistische Revolution
in anderen Ländern mit dem Ziel der Weltrevo¬
lution . Der Kominternkongreß war in seiner
Sprache unmißverständlich , und überall , wo Völ¬
ker Schwächen zeigen , sprechen die Taten des
Bolschewismus innerhalb dieser Völker ebenso
unmißverständlich ; denn überall in der Welt , wo
Bürgerkrieg aufflackert , hat Moskau seine Hand
im Spiel.

Deutschland zog die Konsequenzen , Deutschland
ist gewappnet uird setzt die Verstärkung seiner gei¬
stigen und materiellen Waffen zur Ahwehr der
auf dem Kominternkongreß angekündigten neuen
Angriffswelle des Bolschewismus fort.

Deshalb ist Deutschland auch entschlossen , die
Angehörigen der Rasse,  welche in unserem
Lande offener oder geheimer Träger und Ver¬
breiter des Bolschewismus war , nicht wieder
zu Einfluß  kommen zu lassen . In den Jahren
nach der Revolte von 1918, da der Jude auf allen
Gebieten in Deutschland Einfluß — vielfach ent¬
scheidenden Einfluß — erhielt , verbreitete sich
auch der Bolschewismus in immer steigendem
Maße in Deutschland.

Mit dem Niederbrechen des jüdischen Einflusses
nach der Machtergreifung des Nationalsozialis¬
mus brach auch der Sozialismus in Deutschland
zusammen . Nach dem Ausschalten jüdischer und
durch Juden beeinflußter Führer der Arbeiter¬
schaft, nach dem Ausschalten des jüdischen Ein¬
flusses auf die Presse des Arbeiters fand der Arbei¬
ter in seiner Gesamtheit wieder zu seinem deut¬
schen Volke zurück. Nach dem Ausschalten des
Einflusses des Juden aus Kunst , Musik , Li¬
teratur  und sonstige Ausdrucksformen der
Kultur verschwanden die Produkte bolschewisti¬
schen Geistes in ihnen , brachen bolschewistische
Richtungen innerhalb der Intelligenz zusammen.

Das deutsche Volk ist durch das Wirken der
NSDAP . immun geworden gegen die Einwirkun¬
gen des Judentums und damit geistig immun
geworden gegen die bolschewistische Gefahr.

In seinem neuen Volksheere schuf sich Deutsch¬
land den Schutz gegen die Brachialgewalt des
Weltbolschewismus . Die Versuche des Juden¬
tums der jüngsten Zeit , neuerdings in Deutsch¬
land Einfluß zu gewinnen in der irrigen Mei¬
nung , eine weichere Zügelführung der national¬
sozialistischen Regierung sei als Schwäche auszu¬
legen , scheiterten an der spontan einsetzenden Ab¬
wehr der NSDAP . und des ganzen Volkes.

Mein Führer ! Sie haben durch den Sieg über
den Bolschewismus in Deutschland uns die innere
Freiheit erkämpft . Sie haben mit dem 16. März
1985 Deutschland die Freiheit nach außen errun¬
gen . Sie haben uns den Frieden und die
Freude  am Leben wiedergegeben . Ergriffen
steht die Nation vor dem Schauspiel eigener
Auferstehung.

Das deutsche Volk sang und dichtete einst von
„Freiheit " und wußte doch nicht , was Freiheit ist;
was Freiheit bedeutet , kam ihm erst zum Be¬
wußtsein , als es die Freiheit verlor . Erst die
furchtbare Wirklichkeit zeigte ihm , daß der Ver¬
lust der Freiheit nicht nur Verlust eines Ideals,
sondern daß verlorene Freiheit auch Hunger¬
lohn und Arbeitslofenelend,  Ver¬
zweiflungskampf aller gegen alle , Minder-
geburten  und damit Volkstod bedeuten.

Um der Freiheit des Volkes willen starben im
Weltkriege zwei Millionen deutscher Soldaten.
Mit dem Verlust der Freiheit schien ihr Opfer
vergeblich und sinnlos gewesen zu sein . Heute hat
ihr Tod einen Sinn erhalten . Deutschland ist
frei ! Die Schmach der Jahre nach 1918 ist getilgt!
Das Deutsche Reich ist wieder ein souveräner
Staat ! Deutschland ist frei und souverän durch
den Kamps eines Frontkämpfers des großen
Krieges.

Deutschland wurde frei durch Ideen , die geboren
wurden in den Schützengräben dieses Krieges.
Deutschland wurde frei , weil Sie , mein Führer,
die Ideale der Front : Kameradschaftliches Ein¬
stehen für einander , Einordnen um der höheren
Gemeinschaft willen , Klasfenüberwindung , Opfer¬
bereitschaft , zu Idealen der gesamten Nation ge¬
macht haben.

Deutschland ist frei , weil unter diesen Idealen
Hunderttausende Deutscher im braunen Hemd unter
Ihrer Führung in schwerem erbittertem Kampf
mit Einsatz des Lebens die Voraussetzungen zur
Erreichung der Freiheit schufen.

Deutschland ist frei , weil Sie der Führer sind.
Adolf Hitler Sieg -Heil!

sein , darauf zu verzichten , um sich vielleicht später
einmal nach der Ueberwindung der jetzigen poli¬
tischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten diesen
Problemen zuzuwenden ? !

Dazu ist folgendes zu sagen:
Die Kunst ist keine Erscheinung des mensch¬

lichen Lebens , die nach Bedarf gerufen und
nach Bedarf entlassen oder pensioniert werden
kann.

Vor schöpferischeKünstler veredelt
Gewiß hat die kulturelle Befähigung eines

Volkes eine entweder grundsätzlich vorhandene
oder eine grundsätzlich nicht vorhandene . Sie
gehört zu dem Gesamtkomplex der rassischen Werte
und Veranlagungen eines Volkes . Allein die
funktionelle Auswirkung solcher vorhandener Fä¬
higkeiten zu schöpferischen und forterhaltenden
Leistungen erfolgt nach demselben Gesetz der an¬
dauernden Entwicklung und Steigerung , wie jede
andere menschliche Tätigkeit auch . So wie man
nicht in einem Volk aus eine bestimmte Zeit die
Beschäftigung mit Mathematik oder Physik ein¬
stellen kann , ohne nicht einen am Fortschritt der
übrigen ähnlich befähigten Welt meßbaren Rück¬
schritt zu erleiden , ebenso wenig kann man die
kulturelle Tätigkeit für eine gewisse Periode ein¬
stellen , ohne einen darauf zwangsläufig erfol¬
genden allgemeinen kulturellen Rückgang und end¬
lichen Verfall . Es ist zum Beispiel unmöglich , die
weitaus eigenartigste Kunstschöpfung des nach-
antiken Theaters , die Oper , für eine kürzere oder
längere Zeit — also nur vorübergehend — zu
schließen um sie dann im alten Glänze wieder
aufzumachen . Nicht nur , daß die künstlerisch -per¬
sonellen Voraussetzungen für die Ausführung des
Kunstwerkes nicht mehr gegeben wären , nein , auch
die Fähigkeit der Aufnahme des Publikums erfor¬
dert eine fortdauernde Pflege und
Schulung  genau so, wie sie der darstellende
Künstler benötigt . Dies gilt aber für die Kunst
im allgemeinen . Keine Zeit kann sich heraus¬
nehmen , von der Verpflichtung der Kunstpfleae
entbunden zu sein . Sie würde im anderen Falle
nicht nur nie Fähigkeit des Kunstschaffens , son¬
dern auch die des Kunstverstehens und Kunsterle¬
bens verlieren . Denn beide Fähigkeiten befinden
sich in einem unlöslichen Zusammenhang . Der
schöpferische Künstler  erzieht und ver¬
edelt durch sein Werk das Aufnahmevermögen
der Nation genau so wie umgekehrt das dadurch
entwickelte und erhaltende allgemeine Kunstgefllhl
den fruchtbaren Boden und damit die Voraus¬
setzung gibt für die Geburt , das Wachsen und
Erfassen neuer schövferischer Kräfte.

Wenn aber die kulturelle Tätigkeit als solche
schon keine Aussetzung auf kürzere oder längere
Zeit verträgt , soll sie nicht sehr schwer einholbare
Schäden erkeiden , dann wäre eine solche Unter¬
lassung besonders aber dann abzulehnen , wenn
die allgemeinen politischen und wirtschaftlichen
Nöte einer Zeit geradezu gebieterisch eine Ver¬
stärkung des inneren Haltes einer Nation erfor¬
dern . Denn dieses ist wichtig zu verstehen : Die
großen Kulturleistunqen der Menschheit waren
zu allen Zeiten die Höchstleistungen des Gemein¬
schaftslebens . Ob sachlich oder rein geistig , es
verkörpert sich in ihnen stets die tiefste Wesens¬
kraft eines Volkes . Niemals aber ist es nötiger,
ein Volk zu dieser unendlichen Kraft seines ewi¬
gen inneren Wesens und Seins hinzuführen , als
dann , wenn politische oder wirtschaftliche Sorgen
es nur zu leicht im Glauben an seine höheren
Werte und damit an seine Mission schädigen
können . Wenn der kleine menschliche Geist , von
Leid und Sorge verfolgt , irre wird im Glau¬
ben an die Größe und Zukunft  seines Vol¬
kes, dann ist es Zeit , ihn wieder aufzurichten
durch den Hinweis auf die von keiner politischen
und wirtschaftlichen Not wegzuleugnenden Doku¬
mente des inneren und damit unvergänglichen

höchsten Wertes seines Volkes . Und je mehr die
natürlichen Lebensansprüche einer Nation ver¬
kannt oder unterdrückt , ja einfach bestritten wer¬
den , um so wichtiger ist es , diesen natürlichen An¬
sprüchen den Charakter eines höheren Rechtes zu
geben durch die sichtbare Demonstration der höhe¬
ren Werte eines Volkes , die , wie die geschicht¬
liche Erfahrung zeigt , noch nach Jahrtausenden
unzerstörbare Zeugen sind nicht nur der Größe,
sondern damit auch des moralischen Lebens¬
rechtes  der Völker.

Ja , sollten selbst die letzten lebenden Zeugen
eines solchen unglücklichen Volkes ihren Mund
geschlossen haben , dann werden die Steine zu
iprechen beginnen . Die Geschichte findet kaum ern
Volk positiv erwähnenswert , das sich nicht in sei¬
nen Kulturwerten das eigene Denkmal gesetzt hat.
Die Zerstörer aber solcher in den Spuren noch
vorhandener Leistungen fremder Völker finden
dagegen stets nur eine traurige rein feststellende
Beachtung . Was würden die Äegypter seine ohne
ihre Pyramiden und Tempel , ohne den Schmuck
ihres menschlichen Lebens , was die Griechen ohne
Athen und Akropolis , was Rom ohne seine Bau¬
ten , unsere germanischen Kaisergeschlechter ohne
die Dome und die Pfalzen und das Mittelalter
ohne Rathäuser , Zünftehallen usw ., oder etwa die
Religionen ohne Kirchen und Münster . Daß es
einst ein Volk der Maya gab , würden wir nicht
wissen oder als belanglos empfinden , wenn nicht
zum Staunen der Gegenwart die gewaltigen
Ruinen der Städte solcher sagenhaften Völker
immer von neuem die Aufmerksamkeit erwecken
und das forschende menschliche Interesse auf si- -
ziehen und fesseln würden . Nein : kein Volk lebt
länger als die Dokumente seiner Kultur!

geschäftig«»- mit der Kunst notwendig
Wenn aber der Kunst und ihren Werken eine

so gewaltige , von keiner menschlichen Tätigkeit
erreichte fortdauernde Wirkung zu eigen ist, dann
ist die Beschäftigung mit ihr um so
notwendiger,  je widerwärtiger die allgemei¬
nen politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse
eine Zeit bedrücken und verwirren . Denn durch
nichts wird einem Volke dann besser zum Be¬
wußtsein gebracht , daß das menschliche und poli¬
tische Leid des Augenblicks ein vergängliches ist
gegenüber der unvergänglichen schöpferischen Kraft
und damit der Größe und Bedeutung einer Na¬
tion . Sie kann einem Volke dann den schönsten
Trost geben , indem sie es über die Kleinheit des
Augenblicks genau so wie über den Unwert seiner
Peiniger erhebt . Und selbst besiegt erhebt sich ein
solches Volk durch seine unsterblichen Leistungen
vor der Geschichte noch nachträglich zum wahren
Sieger über seine Gegner . Den Einwand aber,
daß nur ein kleiner Teil eines Volkes , weil dies
verstehend und miterlebend , daran interessiert sei,
ist falsch.

Denn mit demselben Recht könnte man jede
andere Funktion im Leben eines Volkes als un¬
wichtig hinstellen , weil nicht die Gesamtheit an
ihr einen direkten Anteil zu haben scheint.

Will jemand behaupten , daß etwa die Masse
einer Nation direkt  Anteil nimmt an den
Spitzenleistungen der Chemie , der Physik und
überhaupt aller anderen höchsten Lebensäußerun-
gen oder Geisteswissenschaften ? Ich bin im Ge¬
genteil davon überzeugt , daß die Kunst , weil sie
die unverdorbenste und unmittelbarste Wiedergabe
des Seelenlebens eines Volkes ist, unbewußt
weitaus den größten direkten Einfluß auf die
Masse der Völker ausübt , immer unter der einen
Voraussetzung , daß sie ein wirkliches Bild des
Seelenlebens sowie der angeborenen Fähigkeiten
eines Volkes und nicht eine Verzerrung derselben
zeichnet . Dies ergibt aber einen sehr sicheren An¬
halt über den Wert oder den Unwert einer Kunst.

Vao lehre Verständnis wird nicht allen zuteil
Glücklich die Nation , deren Kunst so hoch ist,

daß sie für jeden einzelnen noch eine letzte Be¬
friedigung als Ahnung übrig läßt ! So , wie aus
der Zahl der produktiven Künstler den Gipfel¬
punkt der menschlichen Leistung immer nur wenige
Exemplare erreichen , so kann auch das letzte Ver¬
ständnis nicht allen gleichmäßig zuteil werden.
Allein der Weg zu dieser Höhe kann jeden Men¬
schen, ganz gleich auf welcher Stufe sein Ver¬
ständnis das Ende findet , stets mit tiefer innerer
Befriedigung erfüllen.

Die nationalsozialistische Bewegung hat daher,
wenn sie sich wirklich eine umwälzende Be¬
deutung  zuschreibt , mit allen Mitteln danach
zu streben , diese Anmaßung  durch ihre schöp¬
ferische kulturelle Leistung in einen berechtigten
Anspruch  zu verwandeln . Sie hat das Volk zur
Ueberzeugung seiner allgemeinen und seiner beson¬
deren höheren Mission zu bringen durch die De¬
monstration höchster kultureller Veranlagung und
deren sichtbaren Auswirkung . Sie wird sich dabei
ihre eigen « Arbeit und ihren Kampf nur er¬
leichtern , indem sie für die Größe ihrer Absichten
das Verständnis des Volkes steigert durch die tiefe
Wirkung , die zu allen Zeiten von den großen kul¬
turellen Leistuitgen und insbesondere solchen der
Baukunst ausgegangen ist. Wer ein Volk zum
Stolz erziehen will , muß ihm auch sichtbaren
Anlaß zum Stolze geben . Die Arbeit und die
Opfer für den Neubau des Parthenons waren
einmalige , der Stolz des Griechentums dafür aber
ein fortwährender und die Bewunderung der Unr¬
und Nachwelt eine kaum je erlöschende . Uns alle
hat daher nur ein sorgender Wunsch zu erfüllen,
daß uns die Vorsehung die großen Meister schenken
möge , die unsere Seele in Tönen klingen und in
Steinen zu verewigen vermögen . Wir wissen , daß
hier mehr als irgendwo der bittere Satz gilt:
„Viele dünken sich als berufen , doch nur wenige
sind auserwählt " . Aber : Indem wir überzeugt
sind , das Wesen und den Lebenswillen unseres
Volkes politisch zum Ausdruck gebracht zu haben,
glauben wir auch an unsere Fähigkeit , die ent¬
sprechende kulturelle Ergänzung zu erkennen und
damit zu finden . Wir werden die Künstler ent¬
decken und fördern , die dem Staat des deutschen
Volkes den kulturellen Stempel der germanischen
Rasse als einem zeitlos gültigen aufzuprägen
vermögen.

Materielle Not — Verzicht auf Kunst!
Der zweite Einwand , daß man in einer Zeit

schwerer materieller Not lieber auf die Be-
tätigung auf dem Gebiete der Kunst verzichten
sollte , denn diese sei am Ende doch nur ein
Luxus , ist schön und angebracht dann , wenn es
dem Menschen im übrigen wohl ergehe , zu ver¬
werfen aber , solange die materiellen Bedürfnisse
nichteinevollständigeVefriedigung
erfahren könnten,  dieser Einwand ist ein
genau so ewiger Begleiter des künstlerischen
Schaffens als die Not selbst . Denn wer glaubt im
Ernst , daß in irgendeiner Zeit höchster mensch¬
licher Kunstentfaltung die Not nicht vorhanden
gewesen wäre ? Glaubt man , daß etwa zurzeit
des Baues der ägyptischen Tempelstädte und der
Pyramiden oder in der Zeit der Errichtung der

Prachtbauten Babylons die Völker in ihren Rei¬
hen keine Not gehabt hätten ? Ist nicht dieser Ein¬
wand schon allen großen Kulturschöpfungen der
Menschheit und allen Kulturgestaltern entgegen¬
gehalten worden ? Die einfachste Widerlegung die¬
ses Einwandes ergibt sich aber aus einer anderen
Fragestellung ! Glaubt man , daß es keine Not ge¬
geben haben würde , wenn die Griechen die Akro-
polis nicht gebaut hätten ? Oder glaubt man , daß
es keine menjchliche Armut gegeben haben würde,
wenn das Mittelalter auf den Bau seiner Dome
Verzicht geleistet hätte?

Im Gegenteil!

Hatte die Menschheit ihr Dasein nicht durch
dre großen Kulturschöpfungen veredelt , würde
ste überhaupt gar nicht die Leiter gefunden haben,
dre aus der materiellen Not des primitivsten
Daseins hinaufweist zu einer höheren Menschlich-

allein aber führt am Ende zu einer Ee-
iellichaftsordnung , die , indem in ihr die großen
Ewigkeitswerte eines Volkes sichtbar und erkannt
werden , einen deutlichen Hinweis fühlt zur
Pflege des ' Gemeinschaftslebens und zu der da¬
durch bedingten Rücksichtnahme auch auf das
Leben der einzelnen . Je geringer daher die Pflege
der Kunst in einem Volke ist, umso tiefer ist
zumeist auch sein allgemeiner Lebensstandard und
um so großer damit auch die Not seiner Bürger.

Kunst nicht Ausdruck kapitalistischer renken.

und entsteht durch die fortlaufende Einsparunc
von Arbeitskräften auf bisher als lebensnotwen¬
dig empfundeneProduktionen und ihre Hinüber-
fuhrung auf neuerschlossene und damit zunächst
stets nur einer kleinen Anzahl von Menschen ma¬
teriell und geistig zugänglicheGebiete.

Auch die Kunst geht als Verschönerungdes Le¬
bens diesen Weg. Allein sie ist deshalb nicht im
geringsten der Ausdruck einer „kapitalistischen'
Tendenz! Im Gegenteil: Alle großen Kultur-
schopfungen der Menschheitsind als schöpferisch«
Leistungen aus dem Gemeinschaftsgefühlherau-
entstanden und sind deshalb in ihrem Entstehen
und in ihrem Bilde der Ausdruckder Eemein-
schaftsseele und -ideale.

Es ist daher kein Zufall , daß sich alle großcn
weltanschaulichen Gemeinschaftser-
scheinungen  der Menschheit durch große Kub
turjchopsungen verewigen . Ja , die dem materiellen
sinn am meisten entrückten Zeitalter religiöser
Vennnerlichung hatten die größten kulturellen
Schöpfungen auszuweisen.

Während umgekehrtdas durch und durch kapi
talistisch verseuchte und dementsprechend handelnde
Judentum niemals im Besitz einer eigenen Kunst
war und auch nie in den Besitz einer eigenen
Kunst kommenwird.

Ich bin daher überzeugt , daß wenige Jahr-
natronalsoziallst,scher Volks - und Staatsfllhrum
dem deutschen Volk gerade auf dem Gebiet der
tulturellen Leistungen mehr und größeres schenken
werden als die letzten Jahrzehnten des jüdischen
Regimes zusammengekommen Und es soll uns mit
freudigem Stolz erfüllen , daß -durch eine eia ""
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artige Fügung der größte Baumeister , den Deutsch¬
land seit Schinkel besah, im neuen Reich und
für die Bewegung  seine ersten und leider ein¬
zigen Monumentalwerkc in Stein als Denkmäler
einer edelsten , wahrhaft germanischen Tektonik er¬
richten konnte.

Wenn man die Auffassung des zweiten Ein-
wandes aber noch besonders widerlegen wollte,
so könnte man auch darauf hinweisen , dah die
großen menschlichen Kulturschöpfungen , indem sie
einen Teil des Lohnes anderer menschlicher Ar¬
beit für sich beanspruchten , genau so viel wieder
an Löhnen für die Arbeit ihrer eigenen Ent¬
stehung ausgaben : ebenso darauf , daß am Ende

diese Kulturschöpfungen sich selbst, rein materiell
gesehen , für die Völker noch stets bezahlt
machten,  um so mehr , als sie über den Um¬
weg einer allgemeinen Veredelung der Men¬
schen überhaupt mitgeholfen haben , das gesamte
Lebensniveau aller zu steigern und zu heben.
Durch sie wurde das allgemeine Selbstbewußtsein
gehoben und damit aber auch die Leistungs¬
fähigkeit der einzelnen erhöht . Allerdings hat
dies eine Voraussetzung : Die Kunst muß , um ein
solches Ziel zu erreichen , auch wirklich Ver-
künderin des Erhabenen und Schönen und da¬
mit auch Trägerin des Natürlichen und Gesunden
sein.

Seit Jahrtausenden über die Primitivität hinaus
Ist sie dies , dann ist für sie kein Opfer zu groß.

llnd ist sie dies nicht , dann ist es schade um jede
Mark , die dafür ausgegeben wird . Denn dann
ist sie nicht ein Element des Gesunden und damit
des Aufbaues und Fortlebens , sondern ein Zeichen
der Degeneration und damit des Verfalls . Was
sich uns als sogenannte „Kunst des Primitiven"
offenbart , ist nicht der Ausdruck einer naiven un¬
verdorbenen Seele , sondern einer durch und durch
korrupten und krankhaften Verkommenheit . Wer
die Bilder und Skulpturen — um nur ein beson¬
ders krasses Beispiel zu erwähnen — unserer Da¬
daisten . Kubisten und Futuristen oder eingebil¬
deten Impressionisten mit dem Hinweis auf eine
primitive Ausdrucksgestaltung entschuldigen will,
der hat wohl keine Ahnung , daß es nicht die Auf¬
gabe der Kunst ist, den Menschen an seine Dege¬
nerationserscheinungen zu erinnern , als vielmehr
den Degenerationserscheinungen durch den -Hin¬
weis auf das ewig Gesunde und Schöne .zu begeg¬
nen . Wenn diese Sorte von Kunstverderbern sich
anmaßt , das „Primitive " im Empfinden eines
Volkes zum Ausdruck bringen zu wollen , dann ist
jedenfalls unser Volk seit einigen Jahrtausenden
über die Primitivität solcher Kunstbarbaren schon
längst hinausgewachsen . Es lehnt diesen Unfug
nicht nur ab , sondern es hält die Fabrikanten
entweder für Schwindler oder Irrsinnige!

Beide aber haben wir im Dritten Reich nicht
mehr die Absicht auf das Volk loszulassen ! Die
nachträgliche Entschuldigung , daß es zu einer ge¬
wissen Zeit eben notwendig gewesen sei, um über¬
haupt bemerkt zu werden , sich an dieser Mode
besonders eindrucksvoll zu beteiligen , ist in un¬
seren Augen alles andere eher als eine Entschul¬
digung des dann erst recht charakterlosen Han¬
delns solcher Persönlichkeiten.

Kunst vom Standpunkt hochwertiger
Man bleibe uns auch mit dem Einwand vom

Leibe , daß die Kunst die Aufgabe besitze, der
Wirklichkeit zu dienen und mithin in den Kreis
ihrer Betrachtung und Wiedergabe nicht nur das
menschlich Angenehme , sondern auch das Unan¬
genehme , nicht nur das Schöne , sondern auch das
Häßliche stellen müsse. Gewiß hat die Kunst stets
auch die tragischen Probleme des Lebens behan¬
delt und die Spannungen zwischen gut und böse,
das heißt , nützlich und schädlich, aufgezeigt und
für ihre Schöpfungen verwendet . Allein niemals
um damit dem Schädlichen den Triumph zu geben,
sondern um das Nützliche als notwendig zu bewei¬
sen. Es ist nicht die Aufgabe der Kunst , im Unrat
um des Unrates willen zu wühlen , den Menschen
nur im Zustand der Verwesung zu malen , Kre¬
tins als Symbol der Mutterwerdung zu zeichnen
und krumme Idioten als Repräsentanten der
männlichen Kraft hinzustellen . Wenn sich aber
ein solcher sogenannter „Künstler " berufen fühlt,
eine Schilderung des menschlichen Lebens unter
allen Umständen vom . befrachtenden Standpunkt
des Minderwertigen und Krankhaften aus vor¬
zunehmen , dann mutz er dies in einer Zeit tun,
die einem solchen Standpunkt eben das allgemeine
Verständnis entgegenbringt . Diese Zeit ist heute
vorbei und damit ist sie auch vorbei für diese
Sorte von „Auchkunstschaffenden ".

Und wenn wir hier in der Ablehnung immer
'härter und schärfer werden , dann sind wir über¬
zeugt . keinen Fehlgriff zu tun . Denn wer von
der Vorsehung bestimmt ist, dem innersten und
damit ewig gesunden Wesen eines Volkes einen
äußeren , lebendig sichtbaren Ausdruck zu ver¬
leihen , wird niemals den Weg zu solchen Verir-
rungen finden.

Man rede daher hier auch nicht von einer „be¬
drohten Freiheit der Kunst " . So wenig man
einem Mörder das Recht zur leiblichen Tötung
von Mitmenschen gibt . weil man ansonst einen
Eingriff in seine Freiheit vornehmen müsse, so
wenig kann man einem anderen das Recht geben,
die Seele des Volkes zu töten , nur damit seiner
schmutzigen Phantasie und Zllgellosigkeit keine
Hemmung auferlegt wird.

stlle großen stoben sachlich gebaut
Wir find uns dabei bewußt , daß die Kullur-

schöpfungen der Gegenwart besonders auf dem

Gebiete der Baukunst ebenso ewig  sein sollen
in der empfundenes Schönheit ihrer Propor¬
tionen und Verhältnisse wie zeitnahe in Zweck¬
erfüllung und Materialberücksichtigung.

Es gibt aber kaum ein Wort , mit dem auf
diesem Gebiet mehr Unsinn getrieben wird als
mit dem Worte „sachlich" . Alle wirklich großen
Baumeister haben sachlich gebaut , das heißt , sie
erfüllten in ihren Bauten die sachlich gestellten
Bedingungen und Erwartungen ihrer Zeit.

Diese sachlichen aber oft nur allzu menschlichen
Aufgaben wurden allerdings nicht zu allen Zeiten
mit der gleichen Wichtigkeit gesehen und daher
auch behandelt . Es ist ein kapitaler Irrtum , zu
meinen , daß etwa ein Schinkel nicht in der Lage
gewesen wäre , eine moderne Klosettanlage fach-
lich zweckmäßig zu bauen , allein erstens war der
Zustand der damaligen Hygiene ein anderer als
jetzt, und zweitens hat man zu dieser Zeit solchen
Dingen überhaupt noch nicht die Bedeutung bei¬
gemessen, wie heute . Es ist aber ein noch viel
größerer Irrtum , zu denken , daß etwa ein künst¬
lerisch befriedigender heutiger Bau nicht zugleich
diese zurzeit als notwendig angesehenen Attri¬
bute ebenfalls meisterhaft lösen könnte.

Wenn ich die Probleme der Baukunst immer
wieder in den Vordergrund dieser Kulturbetrach¬
tungen rücke, dann gejchieht es , weil sie uns als
besonders dringliche auch am meisten am Herzen
liegen . Wenn das Schicksal uns heute einen
großen Komponisten verweigern wollte oder einen
großen Maler oder Bildhauer , dann könnten wir

, durch eine Pflege des vorhandenen diesen Mangel
wenn auch nicht abhelfen , so doch wenigstens ^ be¬
dingt begegnen . Die Nation hat so unermeßlich
groge Leistungen von Ewigkeitswert auf diesen
Gebieten auszuweisen , daß sie es eine bestimmte
Zeit wohl bei deren sorgfältiger Pflege bewenden
lassen kann . Zwingend aber ist bei uns die Er¬
füllung jener großen Bauaufgaben , die nicht auf¬
geschoben werden können . Sowohl der Zweck
fordert die Erfüllung , als auch die sonst langsam
aussterbende handwerkliche Tätigkeit.

Es ist aber sehr schwer, in einem Volk , das fast
jahrzehntelang der künstlerische Tummelplatz für
abgefeimte Schwindler oder krankhafte Narren
war , nunmehr eine klare Einstellung zu finden
zu den architektonischen Aufgaben der Gegenwart,
ohne in den Fehler einer stupiden , seelenlosen
Nachahmung des Vergangenen oder einer zügel¬
losen Verwirrung zu verfallen . Das Wichtigste
scheint mir dabei zunächst die Scheidung des öf¬
fentlichen Monumentalbaues von dem privaten
Bau zu sein . Das Bauwerk der Allgemeinheit hat
eine würdige Repräsentierung des Auftraggebers,
d. h. der Allgemeinheit und eine schlagende Erfül¬
lung der gestellten Aufgaben im besonderen zu
sein . Die würdige Lösung einer solchen Aufgabe
aber hatte ebenso wenig zu tun mit protzenhafter
Aufdringlichkeit , wje umgekehrt auch nichts mit
einen ebenso falschen „Bescheidenheit " .

Sauten müssen für sich sprechen
Wie denn überhaupt heute die Unfähigkeit,

eine künstlerisch eindrucksvolle und gültige Lösung
zu finden , nur zu häufig motiviert wird mit der
an sich sonst gar nicht vorhandenen Bescheiden¬
heit der „Gesinnung " des Baugestalters.

Unter keinen Umständen kann diese „Beschei¬
denheit ", d. h. aber zumeist Beschränktheit , und
zwar künstlerische Beschränktheit des Architekten,
gleichgesetzt werden , wie das so gerne geschieht , mit
der Sachlichkeit . Die Sachlichkeit bedeutet nichts
anderes , als ein Bauwerk für den Zweck zu bauen,
für den es bestimmt ist. Die Bescheidenheit würde
nun heißen , dabei mit einem Minimum an Mit¬
teln ein Maximum an Wirkung zu erzielen . Zu¬
meist wird aber das Minimum der Mittel ver¬
wechselt mit dem Minimum der Fähigkeit , was
dann ersetzt werden soll durch ein Maximum von
mehr oder weniger erläuternden Erklärungen.

Bauten müssen für sich sprechen . Man baut
nicht , um den Anlaß für eine literarische Ab¬
handlung zu erhalten , so wenig als dann durch
eine solche weitschweifige Redseligkeit ein schlech¬
ter Bau in einen guten verwandelt werden kann.

boto : lVsltbilä (2)
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Es kennzeichnet den wirklich begnadeten Künst¬
ler , auch mit Worten , die schon geprägt sind, neue
Gedanken auszudrücken ! Dabei bleibt ein Fülle
moderner Aufgaben übrig . Immer aber wird
der Maßstab die Beurteilung des Schönen in der
empfundenen klarsten Zweckmäßigkeit liegen , diese
zu finden , ist die Aufgabe des Künstlers.

Grundsätzlich sollen aber bei allen wirklich
großen Aufgaben , die Männer , die sie stellen und
die Männer , die sie erfüllen , im Auge behalten,
daß der Auftrag , wohl ein in der Zeit gegebener,
seine Verwirklichung  aber durch die höchste
Erfüllung eine zeitlose  sein soll.

Es ist unmöglich , einem Volke einen starken
inneren Halt zu geben , wenn nicht die großen
Bauten der Allgemeinheit sich wesentlich über
die Werke erstehen , die doch mehr oder weniger
den kapitalistischen Interessen einzelner ihre Ent¬
stehung und Erhaltung verdanken.

Es ist unmöglich , den Monumentalbau des
Staates oder der Bewegung in eine Größe zu
bringen , die zwei oder drei zurückliegenden Jahr¬
hunderten entspricht , während umgekehrt der
Ausdruck der hürgerlichen Schöpfungen auf dem
Gebiete des privaten oder gar rein kapitalisti¬
schen Bauens sich um das vielfache verstärkt und
vergrößert hat . Was den Städten des Alter¬
tums und des Mittelalters die charakterlich «»
und damit bewunderungswürdigen
Züge verlieh , war nicht die Größe der bürgerlichen
Privatgebäude , als vielmehr die sich weit darüber
erhebenden Dokumente des Gemeinschaftslebens.

Allein nicht nur künstlerische , sondern auch po¬
litische lleberleaungen müssen uns bestimmen , mit
dem Blick auf die großen Vorbilder der Vergan¬

genheit dem neuen Reich eine würdige kulturelle
Verkörperung zu geben . Nichts ist mehr geeignet,
den kleinen Nörgler zum Schweigen zu bringen,
als die ewige Sprache der großen Kunst.

Was unser Volk in 2999 Jahren geschichtlich an
heroisch großem vollbrachte , gehört mit zu den ge¬
waltigsten Erlebnissen der Menschheit.

Es gab Jahrhunderte , in denen in Deutschland
— wie im übrigen Europa — die Werke der
Kunst dieser seelischen Größe der Menschen ent¬
sprachen.

Die einsame Erhabenheit unserer Dome gibt
einen unvergleichlichen Maßstab für die kulturell
wahrhaft monumentale Gesinnung dieser Zeiten.
Sie zwingen uns , über die Bewunderung des
Werkes hinweg zur Ehrfurcht vor den Geschlech¬
tern , die der Planung und Verwirklichung so
großer Gedanken fähig waren.

Seitdem ist im Wellenspiel des Schicksals unser
Volk gestiegen und gefallen . Wir selbst waren
Zeugen eines welttrotzenden Heldentums , tiefster
Verzweiflung und erschütternder Fassungslosig¬
keit . Durch uns und in uns hat sich die Nation
wieder erhoben . Wenn wir die deutsche Kunst
nun heute zu neuen großen Aufgaben berufen,
dann wollen wir diese stellen , nicht nur zur Er¬
füllung der Wünsche und Hoffnungen der Gegen¬
wart , sondern im Sinne eines tausendjährigen
Vermächtnisses , indem wir diesem ewigen natio¬
nalen Genius huldigen , rusen wir den großen
Geist der schöpferischen Kraft der Vergangenheit in
die Gegenwart.

An solchen höheren Aufgaben aber werden die
Menschen wachsen und wir haben kein Recht , zu
zweifeln , daß , wenn uns der Allmächtige den
Mut giht , Unsterbliches zu fordern , er unserem

Volk auch die Kraft geben wird , Unsterbliches zu
erfüllen . Unsere Dome sind Zeugen der Größe der
Vergangenheit ! Die Größe der Gegenwart wird
man einst messen nach den Ewigkeitswerten , die
sie hinterläßt . Nur dann wird Deutschland eine
neue Blüte seiner Kunst erleben und unser Voll
das Bewußtsein einer höheren Bestimmung.

Kunslpreis: 6amis ZoW
sorscherpreis: 6ans K. Sünther
Die Kulturtagung wurde vom Beauftragten

des Führers für die gesamte geistige und welt¬
anschauliche Erziehung der NSDAP ., Alfred
Rosenberg,  mit einer Rede eröffnet , auf die
wir noch ausführlich zurückkommen,

ll . a . erklärte Rosenberg:
Weder die Forschung noch die Kunstgestaltung

kann von irgendeiner Seite , weder vom Staat
noch von der Partei , besohlen werden , keine poli¬
tische Gruppe und kein kultureller Verband ver¬
mögen zu schaffen , wohl aber können alle verant¬
wortlichen Stellen die Pflicht zur Pflege über¬
nehmen . Um dieser Haltung nach außen sichtbaren
Ausdruck zu verleihen , stiftet die Nationalsozia¬
listische Deutsche Arbeiterpartei mit dem heutigen
Tage einen „Preis für Kunst und Wissenschaft"

Wir sind froh , am heutigen Tage zum ersten¬
mal die Verteilung dieses Preises vornehmen zu
können und wollen damit einen Dichter und einen
Forscher auszeichnen.

Den Preis für Kunst erteilt die NSDAP . dem
Dichter Hanns Johst , Präsident der Deutschen
Dichterakademie . Den Preis für Wissenschaft er¬
teilt die NSDAP . in diesem Jahre Pros . Dr.
Hans F . K . Günther.

feierliche Srundsteinieguno für die kongreßhallt
- Steile fest und rede als ein ewiger Zeuge"

Nürnberg , 12. September.
Der Nachmittag der zweiten Tages sah die fei¬

erliche Grundsteinlegung der neuen Kongreßhalle,
die im Südosten der Luitpold -Arena nach den
Plänen des verstorbenen Architekten Pros . Lud¬
wig R u .f f errichtet werden soll.

Wenige Minuten vor Uhr schmettern die
Fanfaren , und die Ehrenkompanien präsentieren.
Durch die Gasse der Standarten schreitet der Füh¬
rer , begleitet von seinem Stellvertreter Rudolf
Heß,  Reichsminister Kerrl,  Gauleiter Ju¬
lius Streicher,  Oberbürgermeister Liebel
und anderen führenden Persönlichkeiten der Be¬
wegung.

Oberbürgermeister Liebel  führte in einer
Ansprache u . a . aus : Während der Abhaltung
des ersten Reichsparteitages nach der Machtüber¬
nahme im Jahre 1933 bestimmten Sie , mein
Führer , daß die Reichsparteitage der NSDAP.
für alle Zeiten stets in Nürnberg  ab¬
gehalten werden sollten.

Schon während des Reichsparteitages des Sie¬
ges im Jahre 1933 hatte sich gezeigt , daß die ur¬
sprünglich als Ausstellungsraum für Maschinen
erbaute Luitpoldhalle für die Abhaltung des gro¬
ßen Parteikongresses auf die Dauer nicht geeig¬
net war . Sie wird — schon im Hinblick auf ihre
ursprüngliche Zweckbestimmung — den an einen
Kongreß der NSDAP . zu stellenden Anforderun¬
gen auch nach ihrer Umgestaltung niemals ganz
entsprechen können . Schon damals wurde des¬
halb der Plan erwogen , eine hauptsächlich für die
Abhaltung der Parteikongresse bestimmte rissige
Stadtstalle  in Nürnberg zu errichten und das
geplante monumentale Bauwerk entsprechend
einzugliedern im Aufmarschgelände der für die
Reichsparteitage in Aussicht genommenen An¬
lagen.

In jenen Novembertagen des Jahres 1933 war
bereits die äußere Form des gigantischen Baues
in den Grundziigen von Ihnen bestimmt worden.
Es sollte nicht etwa nur ein Riesenbau geschaffen
werden mit einem Fassungsvermögen von Zehn¬
tausenden von Menschen , sondern ein grandioses
Bauwerk als architektonische Darstellung der
Volkwerdung der deutschen Nation und ihrer tief¬
sten Geschlossenheit im nationalsozialistischen
Deutschland . Damals schon erklärten Sie , mein
Führer , daß in diesem Bau die Erfahrungen
längst versunkener Kulturen aus dem Gebiete der
Errichtung und Gestaltung riesiger Versammlungs¬
räume wieder lebendige Formen annehmen
müßten , und daß ein gottbegnadeter Künstler hier
ein modernes Amphitheater erstehen lassen müßte,
das — in der Schlichtheit und Einfachheit seiner
Form einmalig — in seinen Ausmaßen in der
Geschichte der Menschheit noch nicht seinesgleichen
gehabt haben dürste.

Erfüllt von der gigantischen Größe dieser hohen
Aufgabe ging Ludwig Rufs als ein würdiger
Nachfolger des großen Baumeisters Troost mit
beispielloser Hingabe an die Planung . Bereits
am 1. Juni 1931 konnten Ihnen , mein Führer,
die Skizzen und Entwürfe vorgelegt werden.
Diese Pläne fanden Ihren vollen Beifall
und wurden von Ihnen als ausgezeichnet begut¬
achtet . Es erfüllte uns mit Freude und Stolz,
als Sie damals erklärten , daß Ihnen zur Lösung

einer derartigen Vauaufgabe noch niemals ein
Entwurf vorgelegt worden sei, der in so ge¬
waltiger , eindringlicher und monumentaler Weise
die Größe der Bewegung  zum Ausdruck
bringe wie dieses gigantische Bauwerk des Pro¬
fessors Ludwig Rufs . Auch mit der von uns
vorgeschlagenen Wahl des Platzes erklärten Sie
sich einverstanden und bestimmten die sofortige
Inangriffnahme der Vorarbeiten für die Aus¬
führung des Kongreßbaues.

Dank der sofortigen tatkräftigen Hilfe des Par¬
teigenossen Staatssekretärs Reinhardt konnten in
kurzer Zeit auch die für Planung und Inangriff¬
nahme der Vorbereitungen notwendigen Mittel

. aus der Spende der nationalen Arbeit zur Ver¬
fügung gestellt werden . Nachdem anfangs Juli
1934 zwischen der Stadt Nürnberg und dem Pro¬
fessor Ludwig Rufs der Vertrag über die Errich¬
tung des Kongreßbaues nach den endgültig ge¬
nehmigten Plänen abgeschlossen war , ging Lud¬
wig Rufs mit Feuereifer und der gesunden Be¬
geisterung des wahren Künstlers für ein großes
Werk an die Arbeit und förderte diese innerhalb
weniger Wochen in ganz außergewöhnlichem
Maße.

Zu unser aller Bestürzung riß ihn am
15. August 1935 ein plötzlicher Tod mitten aus
seinem Schassen . Dem Sohne und engsten Mit¬
arbeiter des Verewigten , dem Architekten Franz
Rufs , hat Ihr Vertrauen , mein Führer , die Fort¬
führung des Werkes ermöglicht.

Die Baupflicht für dieses ungeheure Bauwerk,
das seinesgleichen in der Geschichte
derVölker bisher nicht hat,  ist in¬
zwischen auf den durch Reichsgesetz geschaffenen
„Zweckverband Reichsparteitag Nürnberg " über¬
gegangen.

Daß Sie , mein Führer , sich bereitgefunden
haben , die Grundsteinlegung zur Kongreßhalle im
Rahmen dieses Parteitages der Freiheit vorzu¬
nehmen , danken wir Ihnen aus tiefstem Herzen.
Namens der Stadt Nürnberg als der Stadt der
Reichsparteitage und des Zweckverbandes
Reichsparteitag Nürnberg , als dem Bauherrn,
darf ich Sie , mein Führer , nun bitten , diesen
historrschen Akt zu vollziehen und den Grundstein
zu legen zu der künftigen Kongreßhalle der Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei.

Nach Schluß der Rede schreitet der Führer , be¬
gleitet von Reichsminister Kerrl und Oberbür¬
germeister Liebel , zum Grundstein , während die
Blutfahne hinter ihm beigetragen wird.

In dem gewaltigen Halbrund klangen dann
weithin schallend die Worte des Führers:

Nationalsozialisten ! Nationalsozialistinnen'
Parteigenossen ! Vor 16 Jahren fand die geistige
Grundsteinlegung einer der größten und eiit-
scheidensten Erscheinungen des deutschen Lebens
statt . AIs wir wenige Männer damals den Ent¬
schluß faßten . Deutschland aus den Fesseln seiner
inneren Verderber zu lösen und von dem Jorb
der äußeren Knechtschaft zu befreien war dies
einer der kühnsten Entschlüsse der Weltgeschichte
D ' °>.cs Vorhaben ist nach einem nunmehr

'chwercn Ringen zum entscheidendsten
geschichtlichen Erfolg geführt worden Eine Welt
von inneren Widersachern und Widerständen
wurde überwunden und eine neue Welt ist im
Begriff zu entstehen . An diesem heutigen Tage

setzen wir dieser neuen Welt des deutschen Volkes
den Grundstein  ihres ersten große»
Denkmals.  Eine Halle soll sich erheben, die
bestimmt ist, die Auslese des nationalsozialistisehe»
Reiches für Jahrhunderte alljährlich in -ihm
Mauern zu versammeln . Wenn aber die Bewegung
jemals schweigen sollte , dann wird noch nach
Jahrhunderten dieser Zeuge hier reden.

Inmitten eines heiligen Haines uralter Eiche»
werden dann die Menschen diesen erste»
Riesen  unter den Bauten des Dritten Reiches
in ehrfürchtigem Staunen bewundern . In dieier
Ahnung setze' ich den Grundstein der Kongreßhalle
der Reichsparteitage zu Nürnberg im Jahre IM,
dem Jahre der von der nationalsozialistischen Be¬
wegung erkämpften Freiheit der deutschen Ratio»,

Der Führer bittet sodann Reichsminister Kerrl,
den Inhalt der Urkunde , die in den Grundstein
eingemauert wird , zu verlesen . Sie hat folgende»
Wortlaut:

halle der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei in Nürnberg

Diese Kongreßhalle der Nationalsozialistis
Deutschen Arbeiterpartei aus dem Reichspartcü
gelände zu Nürnberg verdankt ihre Entsteh
dem Wunsche und Willen des Erneuerers
Deutschen Reiches , des Führers und Rcichslonz!
Adolf Hitler , ihre Form und Gestaltung >
sprechend den Anregungen des Führers dem A>
tekten Pros . Ludwig Rufs in Nürnberg , ihre
Achtung der auf Anregung der Stadt Niirut
geschaffenen und unter Leitung des Rcichsiuinih
Kerrl stehenden Körperschaft des Lssentlu
Rechtes „Zweckvcrband Neichsparteitag Ni
berg ". Den Grundstein zu dieser Kongreßhalle ll
heute am 11. September des dritten Jahres
nationalsozialistischen Revolution und im st
christlicher Zeitrechnung der Führer und Rci
kanzler Adolf Hitler.

Möge es diesem gewaltigen Bau , dessen Er»
stein während des siebenten Reichspartcitages
Nationalsozialistischen Deutschen ArbeiterM
de^ Parteitages der Freiheit , gelegt wurde, !
einst beschicken sein, auf Jahrtausende hinaus k
Parteikongreß der NSDAP . eine Stätte zu bic
und damit dem deutschen Volke zu dienen . Es l
die Nationalsozialistische Deutsche ArbeiterM!

Es lebe Deutschland!
Es lebe Adolf Hitler!
Nürnberg , 11. September 1935. ,

Zmeckverband Reichsparteitag Nürnbe
Hans Kerrl , Reichsminister ."

Dann überreicht Reichsminister Kerrl °
Führer den eigens für diefe Grundsteinlegung r
einem Nürnberger Goldschmied angefertigt
Hammer . Während die Steinmetze die Kapsel,
die Urkunde umschließt , in das hergerichtete k
mäucr versenken und den Mörtel anrühren , »'
den die Fahnen und Standarten erhoben , M !>
tieren die Ehrenabordnungen und intoniert >
Musik das Deutschland , und Horst -Wesscl-L»
Batterien künden den historischen Augenblick »
ehernen Schlünden . Mit erhobener Rechten,wob»
die Zeugen der Grundsteinlegung dem festst"'
Akt bei Als die Musik verklungen ist, liegst»
der Führer mit weithin schallender Stimme G
drei Hammerschläge mit den Worten:

Stehe fest und rede als ein ewiger Zeuge,
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Vas flrbeitsamt entscheidet

Neue Linbatinstraßen
Bremen,  12 . September.

Die Ansgaritränkpforte ist in Richtung Langen-
straße — Schlachte und die Querenstraße in
Richtung Katharinenstraße — Sögestraße zur
Einbahnstraße erklärt worden . Sperr - und Rich¬
tungsschilder sind aufgestellt.

flchtung, fjI.-Nürnbergfaiirer!
Jeder Teilnehmer am Rcichsparteitag hat heute

18.30 Uhr vor dem Lloqdüahnhos in voller Aus¬
rüstung mit H I . - M a n t e l anzutreten . Wer
keinen Mantel besitzt , mutz sich diesen von Kame¬
raden ausleihen.

Kampf gegen das Lehrgeld—
Vremen mustergültig!

Auf den in vorletzter Sonntagsausgabe veröffent¬
lichten Artikel „Kampf gegen das Lehrgeld ", der
der parteiamtlichen nationalsozialistischen Korre¬
spondenz entnommen war und der ganz allgemein
den Mißbrauch von Lehrgelderhebung unter be¬
sonderer Berücksichtigung von Süddeutschland und
Sachsen hervorhob , kann die Gewerbekammer Bre¬
men erfreulicherweise feststellen , daß die Verhält¬
nisse in Bremen den Forderungen dieses Artikels
längst Rechnung tragen . In Bremen ist von den
Innungen kein Lehrgeld festgesetzt und eine
Uebung , Lehrgeld von den Lehrlingen zu erheben,
besteht in Bremen schon seit langem nicht mehr.
Tatsache ist vielmehr , daß Kostgeldentschädigungen

Viökrencl «Iss ksieksportsitagss
ist clis „ vrsmsr Lsilung"
in clsr öucli- uncl^ itsclii-iksn-
lioncllungiml-louptkolinlioi
in' ^Iürnlrsrg  ru lioldsn.
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von den Lehrherren an die Lehrlinge bzw . Eltern
gezahlt werden , für die von der Eewerbekammer
seit mehr als zehn Jahren Mindestsätze festgesetzt
sind. Den Innungen ist bekannt , daß seit der ' Neu¬
gestaltung der Verhältnisse der Treuhänder der
Arbeit die Regelung dieser Dinge in die Hand
genommen hat und ' Veränderungen der Entschä¬
digungen nur im Einvernehmen mit diesem vor¬
genommen werden dürfen.

Somit kann Bremen als bahnbrechend und
mustergültig in dieser Frage angesehen werden.

Das Arbeitsamt Bremen  weist nochmals
auf die Anordnung über die Verteilung von
Arbeitskräften vom 28. 8. 31 hin , wonach Arbeiter
und Angestellte unter 28 Jahren nur mit vor¬
heriger  Zustimmung des Arbeitsamtes einge¬
stellt werden dürfen.

Der Antrag auf Zustimmung ist von dem Füh¬
rer des Betriebes oder der Verwaltung bei dem
zuständigen Arbeitsamt auf dem vorgeschriebenen
Formblatt vor der Einstellung zu stellen.

Zuwiderhandlungen werden nach den geltenden
gesetzlichen Bestimmungen mit Geldstrafe bis zu
18V RM . bzw . mit Geldstrafe oder Gefängnis bis
zu 3 Monaten bestraft.

Das Arbeitsamt Bremen hat wiederholt durch
Pressenotizen und Bekanntmachungen auf die
Folgen von Verstößen gegen die Anordnung über
die Verteilung von Arbeitskräften hingewiesen.
Es wird daher von allen Vetriebsfüh 'rern er¬
wartet , daß sie sich streng an die bestehenden ge¬
setzlichen Bestimmungen halten , um sich nicht straf¬
bar zu machen.

Der Uebersee -Auswandererverkehr über die
bremischen Häfen . Der überseeische Auswanderer¬
verkehr über die bremischen Häfen war mit der
Gesamtzahl von 394 Auswanderern im Juli 1938
etwas Höher als im Vormonat (317) . 268 (280)

Personen traten davon als deutsche Auswanderer
die Reise über den Atlantik an , während der
Rest auf ausländische Auswanderer entfällt.

Etwa 12 20» zugelassene Krastfahrzeuge im
bremischen Staat . Im Staate Bremen waren am
1. Juli d. I . 3939 Kraftwagen einschließlich Zug¬
maschinen usw . polizeilich zugelassen . Die Zahl
der Krafträder belief sich an demselben Zeitpunkt
auf 1221. Die Gesamtzahl der zugelassenen Kraft¬
fahrzeugs betrug am 1.. Juli 1938 12 203 gegen¬
über 11 882 im Juni d. I.

Zunehmender Fremdenverkehr in Bremen . Der
zunehmende Fremdenverkehr hielt auch im Juni
d. I . an . Insgesamt betrug die Zahl der Ueber-
nachtungen in den hiesigen Easthöfen , Hotels und
Pensionen 31012 , gegenüber 28168 im Juli 1931.
Davon waren über 28 000 deutsche Reichsange¬
hörige , während der Rest von zirka 6000 Personen
sich ' aus Ausländern zusammensetzte . Hiervon
stellen die Vereinigten Staaten mit einer Zahl
von über 2100 den Hauptanteil.

Radfahrer gesucht. Am Sonnabend , dem 7. September
1985, um 13.15 Uhr , stieß ein Radfahrer , der wegen
eine? vor ihm einbiegenden Lastkraftwagens die
Straßenmitts besuhr, aus dem Ostertorsteinweg in Hohe
der Mittelstraße mit einem entgegenkommenden Per¬
sonenkraftwagen zusammen . Der Radfahrer , der Haut¬
abschürfungen an der Hand erlitt , wird gebeten, sich
beim llnfallderzenat , Polizcihaus , Zimmer 333, zu
melden.

I'vto : Sekoeksr

via Kvtriebs -KanstaasstelluvK bei blartin Lrinkmanil , über deren Nräkknung rvir auskübrliek
bsrivbteten , und die kelranntlieb die erste ikrer .Irt im Oan ist , erkxeut sieb —, rrie unser

Bild neiKt — regen 2usprnvbs-

1

VON

(13 . Fortsetzung)

Sie sah blendend aus , und sie traf zu einer
Stunde ein , da die Kumpane irgendwo unterwegs
waren . Die alte Dame brauchte einige Zeit , um
sich von ihrem Erstaunen über die Veränderung,
die mit dem Mädchen vorgegangen war , zu er¬
holen.

„Warum sind Sie denn früher wie eine Vogel¬
scheucheherumgerannt ?" erkundigte sie sich.

Mathesi lachte.
„Das ist auch mal ganz hübsch."
„Finde ich nicht " , brummte die Baronin , „setzen

Sie sich hin und hören Sie zu . Sie helfen mir
hoffentlich , was ? Ich mutz die Halunken zu Paa¬
ren treiben . . . warum kichern Sie denn ? "

„Zu Paaren treiben hört sich an wie eine Tur-
kenschlacht" , sagte das Mädchen , „und wir wollen
sie doch gar nicht zu Paaren treiben , sondern rm
Gegenteil . . . ."

„Sie sollen mich nicht unterbrechen " , sagte die
alte Dame streng , „ich weitz ganz gut , was ich
sage und ich meinte das auch nur im übertragenen
Sinn . Ich möchte , daß wir diesen verlotterten
Menschen etwas entgegenstellen , was sie wieder
zur Vernunft bringt . Ich habe zum Beispiel Herrn
Abendroth gebeten , von hmte ab zum Abendessen
im Frack zu erscheinen . Ich selber werde in großer
Toilette kommen und mich aufdonnern , so sehr ich
nur kann . Wir wollen der Verlotterung eine ge¬
wisse Kultur entgegenstemmen . . . . das ist gut
gesagt , wie ? "

„Sicher " , gab Mathesi zu , „aber ich werde da
nicht mitmachen können , ich habe . . . "

„Wenn Sie mich bloß ausroden ließen " , fuhr
sie die alte Dame unwirsch an , „deshalb halt « ich

doch jetzt eine große Ansprache an Sie . Ich kann
mir denken , daß Sie nicht über große Toiletten
verfügen , darüber verfügte ich in Ihrem Alter
auch noch nicht . Aber ich habe vorgesorgt . Frau
Erützner , meine Hausdame , ist eine glänzende
Schneiderin , und ich habe ein halbes Hundert von
Kleidern , die nur in den Schränken hermnhängen.
Verstehen Sie ? . . . . Es wird keinen besonderen
Eindruck machen , wenn ich altes Frauenzimmer
großartig herumlaufe , aber wenn eine junge,
schöne Frau . . . . nun ja also , Mathesi . . . . ich
darf Sie doch Mathesi nennen , obwohl das ein
mehr als merkwürdiger Name ist . . . . Sie be¬
kommen also einen Haufen schöner Toiletten , und
Sie werden die schönsten Teile meines Schmuckes
tragen . . . . seien Sie ruhig . Sie tun es mir zu¬
liebe . Und jetzt werde ich Frau Grützner klingeln ."

Frau Grützner erschien , und es häuften sich Ge¬
birge von wunderbaren und märchenhaften Stof¬
fen , daß Mathesi einen heißen Kopf vor Entzücken
bekam.

Frau Grützner ging in einem Höllentempo an
die Arbeit.

Und Frau Grützner verfertigte Meisterstücke.
Die Baronin Helgum verfolgte die Arbeit aus

Schritt und Tritt.
„Gvütznerin !" sagte sie bisweilen grimmig , „für

ein junges , hübsches Weibchen arbeiten , macht
Ihnen mehr Spaß . als für mich zusammenge¬
fallene Ruine , was ?"

„Aber sicher, Frau Baronin " , antwortete Frau
Grützner unbekümmert , und sie konnte sich das er¬
laubn , denn erstens entsprach es der Wahrheit
und zweitens war sie selber , um bei der Wahrheit
zu bleiben , eine Ruine.

flbsakirt des Nürnberg-Zuges

Dankbar begrüßt—rege besucht
kin vi!- von der Setriebs-Kunstausstellung bei der Martin vrinkmann flk.

Ueber 8lw politischeLeiter
und Zivil- Parteigenossen
des Kreises Vremen sichren
zum Neichsparteitag

E
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Und die beiden alten Frauen kicherten zusam¬
men über ihre Wahrheitsliebe.

Unterdessen befanden sich die Kumpane auf einer
mehrtägigen Wanderung.

Berber befand sich in einer glänzenden Schule.
Nicht nur , daß sein Bart munter sproßte , worauf
die Kumpane schließlich keinen Einfluß hatten,
auch seine untrüglichen Talente zum Comboy , die
in jedem gesunden Jungen schlummern , sproßten
ungsmein.

Zunächst verlor er seine bläßliche Gesichtsfarbe
und bekam einen gesunden Ton . Er trug wie die
anderen eine Hose, ein Hemd , eine Jacke und
derbe Schuhe , weiter nichts . Er nahm es wie die
anderen mit absoluter Gleichgültigkeit hin , ob
die Sonne herunterbrannte oder der Regen her-
unterprasselte . ob es kühl war oder heiß . Und er,
der früher schon einen handfesten Schnupfen be¬
kommen hatte , wenn er hinter dem verschlossenen
Fenster einem Wolkenbruch zugesehen hatte , er
bekam keinen Schnupfen mehr , auch wenn das
Wasser in seinen Schuhen quietschte und am blo¬
ßen Rücken unter dem Hemd herunterlief.

Er klagte nicht mehr über Müdigkeit , denn diese
Müdigkeit , die er jetzt kennenlernte , war von einer
völlig anderen Art . Die Müdigkeit von früher
hatte sich in einer unruhigen Schlaffheit geäußert,
in einer Unlust und in einer Gereiztheit sonder¬
gleichen . Wenn er jetzt müde war . und er war
sehr oft müde , war diese neue Müdigkeit ein
glücklicher Zustand , die Glieder sehnten sich. sich
hinzulegen , und wenn sie hingelegt wurden , saug¬
ten sie sich mit allen Fasern am Boden fest und
ruhten , ruhten , ruhten . Er klagte nicht mehr über
Kopfschmerzen , obwohl er keinen Hut trug , so
wenig wie die anderen , die Sonne brannte auf
seinem Schädel , es machte ihm nichts aus.

Es machte ihm nichts aus . daß seine schönen
Hände Risse bekamen und eine Haut wie ein
Reibeisen und daß seine Nägel abbrachen und
meistens einen dunklen Rand trugen . Er nahm
keine Rücksicht auf sie, wenn er Holz holen mußte
zum Feuermachen oder wenn er im Winde das
widerspenstige Zelt mitaufschlagen mußte . Er atz
mit einem vollkommen unbekannten Appetit die
unmöglichsten und primitivsten Gerichte , die ge¬
kocht oder auch nicht gekocht wurden , und er ver¬
darb sich niemals seinen Magen . Er hatte einen
Hunger , wie er niemals einen gehabt hatte.

Längst hat der Reichs¬
parteitag der Freiheit
in Nürnberg begon¬
nen . Schon verlas
Gauleiter Wagner in
der Kongreßhalle am

Luitpoldhain vor
Hunderttausenden von
Parteigenossen die ge¬
waltige Proklamtion
des Führers . Aber
immer noch rollen die
Sonderzüge mit un¬
zähligen politischen
Leitern aus allen
Gauen durchs deutsche
Land , um teilzuhaben
an dem gewaltigsten
Ereignis des Jahres , , .
um vor dem Führer erneut das Bekenntnis un¬
erschütterlicher Treue und Opferbereitschaft ab¬
zulegen . ,

In langen Kolonnen , aus allen Teilen der
Stadt , marschieren die Ortsgruppen heran zum
Sammelplatz auf dem Messegelände.  Fast
einem Heerlager gleicht das große Feld . Ueber-
all formieren sich die Marschteilnehmer . Inzwi¬
schen sind unsere Bremer Frauen nicht untätig,
lleberall , wohin man sieht , werden Blumen
verteilt,  Fahnen und Männer geschmückt.

„Ganz prima Kameradschaft herrscht bei uns " ,
sagt einer . „Eben gabs noch ein kleines Geld¬
geschenk! Das haben einige Parteigenossen für
unsere Kameraden gestiftet ."

17.13 Uhr . In langer Front zu drei Gliedern
sind die gesamten Politischen Leiter Bremens
angetreten . Aus dem rechten Flügel der Spiel-
mannszug,  daneben die Fahnenträger.
Auf dem linken Flügel die Zioilparteige-
nossenschaft  und dahinter die NS . -
Frauenschatf.

Ein hartes Kommando hallt weithin über den
Platz : „Kreis Bremen , richt ' Euch ! Augen ge¬
radeaus ! Augen rechts !" Tann empfängt Kreis¬
leiter Blanke die Stärkemeldung.

Der Gruß des Kreisleiters an seine unmittel¬
baren Mitstreiter wird aus Hunderten von Kehlen
erwidert . Und dann umreißt Pg . Blanke in kur¬
zen . markigen Worten die Haltung , die er von
den Politischen Leitern in Nürnberg erwartet.
„Zeigt Euch vorbildlich  als deutsche Volks¬
genossen , zeigt Euch Bremens würdig !"

Wie eine Mauer stehen die braunen Soldaten
der Bewegung , ein Bild einheitlicher , fester Ge¬
schlossenheit . —

Schneidige Musik klingt auf , und in langer Ko¬
lonne marschieren sie, die Parteitagfahrer , von
allen Seiten freudig begrüßt , durch ein dichtes
Spalier von Zuschauern zum Bahnhof,

Auf dem Bahnsteig 1 hat der Spielmanns¬
zug  Ortsgruppe Buntentor der Deutschen
Kind er schar  in der NS -Frauenschaft Auf¬
stellung genommen und schmettert nun den Auf¬
marschierenden einen begeisternden Marsch ent¬
gegen , daß der große Bahnhofsraum von allen
Seiten widerhallt . In wenigen Augenblicken ist
der Bahnsteig in seiner ganzen Länge erfüllt von
Braunhemden und Zivilisten , die Abschied neh¬
men wollen . Man sieht es ihnen an , wie gern sie
mitsabren möchten , wie gern auch sie dieses gro¬
ßen Erlebnisses vor dem Führer teilhaftig wer¬
den möchten Zu klein ist die Stadt der Reichs-
partcitage , als daß sie so viele Millionen fassen
könnte . Aber wir , die wir daheim bleiben müs¬
sen, begleiten in Gedanken unsere Parteigenossen,
Wir sind mit ihnen und werden , wenn auch nur
von ferne , die Heerschau am Rundfunk oder durch
die Zeitung miterleben.

Ein warnendes Pfeifen : der lange Zug rollt in
die Halle . Seine Maschine ist mit Tannengrün

Und auch innerlich war sehr schnell eine große
Veränderung mit ihm vorgegangen . Er war nicht
mehr blasiert , sondern neugierig . Er war neu¬
gierig , wohin ein Eichhörnchen klettern würde,
das er am Fuße eines Vanmes aufstöberte ; er
war neugierig , mit welchen Wendungen ein
Bauer antwortete , den er etwas fragte , er war
neugierig , wie die Wolkenbi -ldung am Morgen
war und ob er die Witterung des kommenden Ta¬
ges erraten würde . Eine neue Kraft erfüllte ihn,
und er wiegte sich in ihr und war glückselig . Jetzt
hätte er es nicht mehr notwendig gehabt , bei
einer Prügelei dabeizustehen und Beifall zu
brüllen , jetzt wäre er selber mittendrin gewesen.

Und er redete die Sprache Scharlachs , Rettichs
und Zunders in jeglicher Hinsicht.

Sie hatten es ihm nicht leicht gemacht , bei
ihnen und mit ihnen zu sein . Zunächst gaben sie
ihm nach ihrer Gewohnheit einen Namen , und
sie hatten weder auf seine Empfindlichkeit ' noch
auf seinen entrüsteten Protest die mindeste Rück¬
sicht auf ihn nahmen . Sie nannten ihn schlichtweg
„Windel " .

„Mann " , hatte auf seinen heftigen Einspruch
Herr Zunder kühl erklärt , „anders können wir
dich doch gar nicht nennen . Du bist jetzt eine Win¬
del und damit mußt du dich abfinden . Wenn du
einmal Verdienste erworben hast . werden wir dir
auf unser Wort einen anderen Namen aussuchen.
Bevor ich den Namen Zunder bekam , hieß ich
Ueberbein . So einfach ist das nicht , erst mußt du
dir einen Namen bei uns verdienen ."

Genau wie bei den Indianern . Mensch ;" warf
Herr Rettich vorwurfsvoll ein.

Und Berber unterwarf sich.
Er freute sich ehrlich , Menschen kennengelernt zu

haben , aus die Geld zum Beispiel nicht den min¬
desten Eindruck machte . Ihre absolute und voll¬
kommen aufrichtige Unabhängigkeit imponierte
ihm außerordentlich . Und daß alle drei sich auf
dieser Wanderung unbekümmert seiner Dienste be¬
dienten , so oft sie konnten , fand er völlig in Ord¬
nung.

Er war es , der täglich ins nächste Dorf oder
zum nächsten Anwesen laufen mußte und das
Wenige einkaufen , was sie zum Leben brauchten.
Sie nahmen dafür keineswegs sein Geld allein
in Anspruch , sondern sie verteilten die Kosten ge¬
wissenhaft und bis zur Pedanterie unter sich.

Er war es , der jeden Morgen eine halbe Stunde
früher als die anderen aufstehen mußte , um Hol;

k'oto : SllUosksi (21

Unsere Bilder neigen (oben im Kreis ) den Kinmarsek
der Kaknen vnm Ilessegeländs der in den Lakndoks-
Vorplatn und ( im Breitkild ) die pnlitisvlien Kelter
Luk dem Baknsteig in Krxvsrtnng des Sondgrnnges.

geschmückt. Mit brausendem Jubel wird der
Kreis Delmenhorst , der bereits die ersten beiden
Wagen besetzt hält , begrüßt . Und dann setzt ein
Sturm auf die Abteile ein . Glänzend
klappt die Organisation.  Die einzel¬
nen Ortsgruppen , die Zivilparteigenossen und die
68 Teilnehmerinnen der NS .-Frauenschaft unter
Führung der Kreisfrauenschaftsleiterin , Pg.
Winkelmann,  sind bereits vorher genau auf
die Wagen verteilt worden , so daß die Abferti¬
gung schnell und reibungslos vor sich geht.

Schnell noch überreicht eine Abordnung klei¬
ner Mädchen aus der Kinderschar des Kreises
Bremen der Frauenschaftsleiterin einen Strauß
Rosen , dann setzt zum zweiten Male ein ohren¬
betäubendes Pfeifen von der mit Fahnen und
Tannengrün prächtig geschmückten Lokomotive
her ein : der endlos lange Zug mit seinen 21
Wagen voll brauner Kämpfer rollt unter dem
Jubel der Hunderte , die auf dem Bahnsteig zu¬
rückbleiben , aus der Halle.

Lieder klingen auf , alte fröhliche Marsch¬
weisen . Die Arme recken sich zum Gruß und alle
Hände winken . „Muß i denn , muß i denn . . ." ,
klingt es unter dem Rattern der Räder durch die
Halle . Leuchtende , lachende Gesichter , aus denen
blanke Augen sehen , sind es , die uns den letztxn
Gruß sagen.

rus

Koldene
Hochzeit

Bernhard Schwier!
und Ehefrau Maria,
geb . Klotzten , Osterholz-
Tenever,
Straße 13, feiern
heutigen Donnerstag
dem 12. September , in i
geistiger und körper¬
licher Frische das FestI
der goldenen Hochzeit
im Kreise ihrer Kinder I
und Enkelkinder.

Ein 75jähriger . Frisdrich Mariens,  wohn¬
haft Findorffstratze 11, beging am gestrigen Tage
bei bester Gesundheit seinen 73. Geburtstag.

Regelung der Verdauung
erreicht man auf angenehme Weise durch die be¬
währten Ebns -Pillen . 1.— RM . in Apotheken . Sie
beseitigen Darmträgheit , reinigen das Blut,

wirken mild aber zuverlässig!

für das Frühstücksfeuer zu besorgen . Früher hat¬
ten sie, wie sie offen zugaben , das der Reihe nach
abwechselnd auf sich genommen , aber auf Bergen-
ruens Vorschlag hatte man Berber mit dieser
Aufgabe betraut.

Er war es , der Wasser holen mußte aus dem
nächsten Waldbach oder der nächsten Quelle oder
dem nächsten Fluß , und es blieb seiner Findigkeit
allein überlassen , irgendwo Wasser aufzustörbern.
Wenn er nach solchen Gängen hundemllde und
bisweilen erst nach langer Zeit zurückkam , erbin-
digte sich keiner der dreien etwa teilnehmend da¬
nach , wie er Wasser gefunden habe , und keinem
fiel es jemals ein , gar ein anerkennendes Wort
disserhalb ansznsprechen.

Und Berber fand alles vollkommen in Ordnung.
Er fühlte sichln solcher Unterwerfung ungeheuer

wohl , und wenn sie an den Abenden am flackern¬
den Feuer kauerten , über ihnen die Sterne oder
der schweigende Dom des Waldes , und uralte
Volkslieder sangen und brummten , dann fühlt»
sich Berber zu ihnen gehörig , als sei er immer
mit , ihnen gewandert . Dann fühlte er sich be¬
rauscht von der Schönheit des Lebens , wie er sich
niemals berauscht gefühlt hatte.

Bisweilen plagte ihn natürlich bis aufs Blut
die Neugierde , wer diese drei Kumpane eigentlich
seien . Er war sich nicht ganz klar darüber ob er
wirkliche Landstreicher vor sich hatte , dafür fehl¬
ten ihm Vergleichsmöglichkeiten.

Bisweilen zweifelte er sehr daran und manch¬
mal schien es ihm absolut einwandfrei Sie be¬
herrschten zum Beispiel tadellos die Sprache der
Landstreicher und Vagabunden , sie hatten gewisse
Fertigkeiten , die nur im immerwährenden Aufent¬
halt in der Natur zustande kommen konnten , und
sie zeigten eine gewisse , niemals ausgesprochene
Scheu , sich lange in Dörfern oder kleinen Städten,
die sie berührten , aufzuhalten.

Es sprach vieles dafür und es sprach vieles da¬
gegen.

Ihre Unterhaltungen nahmen bisweilen For¬
men an . daß Berber glaubte , sie redeten in einer
fremden Sprache , und wenn sie untereinander
Streit bekamen , so nahm dieser Streit einen Siil
an , daß Berber nicht im mindesten darüber im
Zweifel sein konnte , daß die drei auf der Land¬
straße geboren , aufgewachsen und wieder auf der
Landstraße sterben würben.

(Fortsetzung folgt)
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Der älteste Broschkenbesitzec Bremens
gestorben

Am 10. d. M . verschied nach einem arbeits¬
reichen Leben der Droschkenbesitzer Herr Carl
Theilen . Mit ihm ist der älteste Droschkenbesitzer
Bremens dahingegangen.

2m Jahre 1929 konnte Theilen bereits sein
SOjähriaes Verufsjubiläum feiern . In den lan¬
gen Jahren seiner Tätigkeit hat er sich mit seiner
ganzen Kraft für die Entwicklung des Gewerbes
eingesetzt , das er durch seine reichen Kenntnisse
und Erfahrungen vollständig neu gestalten
konnte.

2m Jahre 1894 wurde unter seiner Leitung der
Bremer Droschken-Verein gegründet . Fast un¬
unterbrochen hat Theilen den Verein als Vor¬
sitzender geleitet . 2m Jahre 1933 wurde er Ehren¬
vorsitzender des Vereins . An der Gestaltung des
bremischen Verkehrsgewerbes hatte der Verstor¬
bene ebenfalls regen Anteil gehabt . Vor allen
Dingen hat der Verstorbene die Interessen seiner
Kollegen stets ehrlich und uneigennützig vertre¬
ten . Äuch weit über Bremens Grenzen hinaus ist
er bekannt und beliebt geworden . Er war lange
Jahre 2. Eauvorsitzender des früheren Reichs¬
verbandes für das Kraftdroschkengewerbe und
hat als solcher die Interessen Bremens auf vielen
Verbandstagungen vertreten.

Mitglied der Bremer Bürgerschaft war er von
1909 bis 1920.

Auch dem Verkehrsverein Bremen hat der Ver¬
storbene angehört und war ebenfalls Mitglied
des Vereins der Oldenburger , wo er früher auch
bereits den 1. Vorsitz innehatte.

Auch als Brieftaubenzüchter war Theilen weit
über die Grenzen Bremens als eifriger Förderer
dieses edlen Sports bekannt . Hier erhielt er für
eine 80jährige Mitgliedschaft bereits das gol-
ene Ehrenabzeichen.L

SchwererUnfall
auf der kirchliuchtinger Heerstraße
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich auf

der Kirchhuchtinger Heerstraße . Der Führer eines
in Richtung Bremen fahrenden Personenkraft¬
wagens stieß mit einem die Straße überqueren¬
den Triebwagen der Kleinbahn zusammen . Der
Kraftwagenführer wurde leicht , der Mitfahrer
schwer verletzt . Der Kraftwagen wurde so schwer
beschädigt , daß er abgeschleppt werden mußte,
während die Außenwandung des Triebwagens
durchstoßen wurde.

Wieder drei Radfahrunsälle . Beim Linksein¬
biegen von der Zwingli - in die Iltbremerstraße
stieß eine Radfahrerin mit einem auf der Ut-
bremerstraße in Richtung Stadt fahrenden
Kraftradfahrer zusammen . Die Radfahrerin er¬
litt außer Knieverletzungen  einen Ner¬
venschock. — Infolge eines Schwindelanfalles
fuhr ein Radfahrer auf der Huchtinger Heer¬
straße gegen einen entgegenfahrenden Personen¬
kraftwagen . Der Radfahrer wurde zu Boden ge¬
schleudert , wobei er sich eine Fußverletzung
zuzog . — An der Ecke Osterdeich -Jnselstraße stieß
eins Radfahrerin mit einem Personenkraftwagen
zusammen . Die Radfahrerin wurde verletzt und
mußte einem Krankenhause zugeführt werden . —

Mädchen vom Trekker ersaßt . In der Nähe des
Hauses Osterdeich 200 ereignete sich gestern vor¬
mittag gegen 10.30 Ilhr ein schwerer Verkehrs¬
unfall . Durch unglückliche Umstände geriet ein
lOjähriges Mädchen unter die Räder eines Trek-
kers . Schwerverletzt mußte es in die Städtische

»n-Krankenanstalt eingeliefert werden.

Ein Schadenfeuer entstand gestern um die Mit¬
tagszeit in einem Wagenschuppen der Hansa-
Lloyd - und Eoliathwerke . Die mit drei Lösch-
zügen anrückende Feuerwehr konnte die Brand¬
stätte bald wieder verlassen , da die Werkfeuer¬
wehr den Brand bereits erfolgreich bekämpfen
konnte.

Ein bedauerlicher Betriebsunfall ereignete sich
am gestrigen Frühnachmittag im Freihafen II,
Schuppen 13. Ein mit der Verladung von
Papierballen beschäftigter Arbeiter wurde von
einem Ballen umgerissen . Der Bedauernswerte
wurde mit einem Bruch des linken Arms zur
Unfallstation befördert.

Auf der Weser geborgen ist ein ca. 4)4 Meter lange?
Ruderboot . Eigentumsanfprüche müssen spätestens in¬
nerhalb 4 Wochen beim Strandanrt , Polizeihaus,
Zimmer 238, geltend gemacht werden, andernfalls über
das Boot verfügt wird.

Aufgefundene Wcitzblechslötcn. Auf dem Hose des
Llvhdheims an der Walsricherstraße ist am 3. September
frühmorgens von einem Angestellten ein großer Papp-
karton mit 32 Kartons Weitzblechflöten ' mit dem
Prägeaufdruck „Flora Wunderslöte ges. gesch.", 2 Kar¬
tons „Okarina "-Weißblechslöten und 4 Packen Weiße
und blaue Reklamezettel von der Metall -Industrie
Oskar Spiegel , Berlin S . 24, Prinzessinnenstraße . auf¬
gefunden worden. Es besteht der Verdacht, daß der
Fund aus einem Diebstahl  herrührt . Sachdienliche
Angaben nehmen sämtliche Polizeistellen entgegen.

Bremer Staatstkieater

Beiträge zur Angestelltenkammer . Alle Firmen,
die ihrer Verpflichtung zur Abführung der Bei¬
träge bisher nicht nachgekommen sind, werden
darauf aufmerksam gemacht , daß dieselben nur
noch bis zum 16 . d. M . bei der Handelskran¬
kenkasse in der Zeit von 8 bis 13 Uhr eingezahlt
werden können.

Singtreffen in Lesum am 18. September . Ge¬
meinsame Arbeit am Volkslied von 9 bis 12.30
Uhr in der Turnhalle der Volksschule Lesum.
Nachmittags von 3.30 bis 4.30 Uhr „Offene
Singstunde " auf dem Eemeindespielplatz an der
Lesumpromenade (bei Regen in der Turnhalle der
Schule ) . Um 17 Uhr Schlußsingen der Musikan¬
tengilde Bremen in der Kirche zu Lesum . Die
Leitung des Singens hat Hans Suhr , Bremen.

Zahl der Rundfunkteilnehmer am 1. September.
Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer im
Deutschen Reich betrug am 1. September 1936
6 542168 gegenüber 6 816 732 am 1. August . 2m
Laufe des Monats August ist mithin eine Zu¬
nahme von 28 436 Teilnehmern (0,39 v . H.) ein¬
getreten . Unter der Gesamtzahl am 1. September
befanden sich 478 862 Teilnehmer , denen die
Rundfunkgebühren erlassen sind.

predigten und Vortrage während der
Beichskirchentagung, Bremen

Die I . Reichskirchentagung für Niederdeutsch¬
land findet , wie bereits mehrfach gemeldet , vom
20. bis 23. September 1935 in Bremen statt . Sie
ist für Theologen und Laien bestimmt , die den
großen Gedanken der Reichskirche bejahen , deren
bekannteste Vorkämpfer und Träger ihr Erschei¬
nen zugesagt haben . Vorgesehen sind u . a . Kund¬
gebungen , Predigten und Vortrüge von Reichs¬
bischof Ludwig Müller , Reichsvikar D . Engelke,
Landesbischof von Hessen-Nassau Lic . Dr . Dietrich,
Oberregierungsrat Dr . Leffler -Weimar (Ver¬
fasser des Werkes „Christus und die Deutschen ") ,
Oberkirchenrat Dr . Voll -Hamburg , sowie der bre¬
mischen Kirchenführer , Reg . Bürgermeister Otto
Heider und Landesbischof Lic . Dr . Weidemann.

Nächster Postschluß für Bricfpost nach Newhork am
12. September beim Postamt 8 (Bahnhossplatz) für
Dampfer „Deutschland" über Cuxhavcn um 4 Uhr , über
Cherbourg um 12.30 Uhr.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Die gestohlene Kinderwäsche— 5in Vorschlag zur läute

Trotz ihrer Jugend hat die 23jährige Alida M.
wegen Diebstahls zwei Vorstrafen auf ihrem Füh¬
rungszeugnis stehen . Eine fünfmonatige Gefäng¬
nisstrafe siel unter das Straffretheitsgesetz und
eine Gefängnisstrafe von drei Wochen wurde un¬
ter der Bedingung ausgesetzt , daß sie sich bis zum
Jahre 1937 gut führen müsse. Beide Strafen
haben weder einen Eindruck auf die M . gemacht,
noch war sie sich der Bedeutung der Strafaus¬
setzung bewußt , denn im April dieses Jahres be¬
ging sie abermals in fortgesetzter Handlung zahl¬
reiche Diebstähle im Haus ihrer Arbeitgeberin,
so daß sie nunmehr hinter „schwedische Gardinen"
muß . Die letzte Triebfeder zu diesen Handlungen
war , daß sie ein Kind erwartete und nun Kinder¬
wäsche benötigte . Da sich im Hause ein zweijähri¬
ges Kind befand , konnte sie ihr Vorhaben mit
größerer Leichtigkeit ausführen . Sie stahl einen
Koffer , in dem sich Likörgläser , ein Selbstaus¬
löser , eine Lupe und andere Gegenstände minde¬
ren Wertes befanden , und packte diesen mit Kopf¬
kissen, Unterlagen und anderen Zubehörteilen
einer sachgemäßen Kinderpflege voll . Aber auch
der Vater des damals zu erwartenden Kindes
wurde mit einer Krawatte und mit Oberhemden
bedacht . Damit nicht genug ! Sie hieß ferner einen
guten Regenschirm mitgehen , der einer anderen
Hausangestellten gehörte . Nach der Aussage der
Angeklagten wollte sie ihn nur einmal gebraucht
und dann zu Hause vergessen haben . Als dann
nach wenigen Tagen Nachsuchen nach dem Ver¬
bleib des Schirmes angestellt wurden , will sie aus
Scham geschwiegen haben.

Die Vernehmung der Arbeitgeberin gestaltete
sich für die Angeklagte , die inzwischen alle gestoh¬
lenen Sachen zurückgegeben hat , recht günstig.
Sie wurde als eine allgemein tüchtige Haus¬
angestellte bezeichnet , die ihre Arbeit zu aller
Zufriedenheit ausgeführt habe . Charakterisierend
wirkt die Tatsache , daß die Angeklagte eines
Tages ein verlorenes wertvolles Schmuckstück ge¬
funden und abgeliefert hat . Die Angeklagte
wurde zu einer Gefängnisstrafe von
zwei Monaten  verurteilt.

*
Wegen unlauteren Wettbewerbs war der In¬

haber einer hiesigen Expreß -Bllgelanstalt ange¬
klagt . Neben der sachgemäßen Beschriftung des
Schaufensters : „Moderne Dampfbiigelanstalt ",
war aber ferner folgende Bezeichnung ersichtlich:
„Färberei — chemische Reinigung — Annahme " .
2m ersten Augenblick mag aus dieser Beschriftung
nichts Verfängliches zu ersehen sein , doch kommt
es hier auf den Ton an . der die Musik macht.
Während die ersten drei Wörter in riesigen Let¬
tern (11 und 8 Zentimeter groß ) gemalt waren,
betrug die Schrift des Wörtchens „Annahme " nur
rund 1)4 Zentimeter , so daß leicht der Eindruck er¬
weckt werden konnte , als handele es sich hier tat¬
sächlich um eine Färberei und chemischeReinigung.
Der Angeklagte mußte den Tatbestand zugeben,
versuchte sich aber mit dem Vorwand aus seiner
peinlichen Lage zu retten , er sei Teilhaber (wenn
auch nur mit 10 Mark ) der Reinigungsanstalt , für
die er die Kleidungsstoffe annehme . Das Gericht
sah den Fall recht milde an und schlug dem An¬
geklagten vor auch das Wörtchen „Annahme"
innerhalb von zwei Wochen in entsprechend großer
Beschriftung ausführen zu lassen.

Wie schnell man durch Leichtfertigkeiten mit
den Strafgesetzen in Konflikt kommen kann , be¬
wies eine gestrige Verhandlung vor dem - Einzel¬
richter . Ein junger Kaufmann , bislang unbe¬
straft , mußte wegen vollendeten Betruges auf der
Anklagebank Platz nehmen . Er war bereits schon
einmal wegen der gleichen Angelegenheit zu einer

Geldstrafe von 100 Mark verurteilt worden , hatte
aber gegen dieses Urteil Einspruch eingelegt , weil
er sich schuldlos glaubte . Der Angeklagte hatte
bei einer rheinischen Großhandlung Waren im
Werte von über 200 Mark bestellt , die Zug um
Zug (sofortige Bezahlung nach der Sendung ) be¬
glichen werden sollten . Ohne sich von dem augen¬
blicklichen Stand seines Scheckkontos zu Lberzeu,
gen , schrieb er kurzentschlossen einen Scheck in dem
Gedanken aus , daß sein Konto durch zu erwartende
Einzahlungen den Scheckbetrag übersteigen würde,
Die erhofften Gelder aber blieben aus , somit hatte
der Scheck keine Deckung. Die sich betrogen
fühlende Firma strengte sofort einen Prozeß auf
Bezahlung der Waren an , den sie auch gewann.
Aber inzwischen hatte sich auch die Staatsanwalt¬
schaft der Sache angenommen , so daß es zu dem
erwähnten Urteil kam . In der gestrigen Ver¬
handlung wurde der Einspruch  verworfen.
Dieser Fall mag allen eine ernste Warnung und
Mahnung sein , nicht leichtfertig Schecke auszu¬
stellen , die sich bei ihrer Präsentierung als un¬
gedeckt erweisen.

LinsHreitengegen Betrunkene
Ein unverbesserlicher Trinker ist der 49 Jahre

alte Wiard Weerts,  wohnhaft Bremen , Mar¬
terburg 11. Er mußte innerhalb von zehn Tagen
zweimal bis zu seiner Ernüchterung in Schutz-
haft genommen werden , da er bereits am hellich¬
ten Nachmittage völlig betrunken in den Straßen
der Altstadt umherwankte , hierbei Passanten be¬
lästigte und den Verkehr gefährdete.

Wegen völliger Trunkenheit mußte am 8. Sep¬
tember der 68 Jahre alte Georg Riemann
bis zu seiner Ernüchterung in Schutzhaft genom¬
men werden . Der Genannte lag sinnlos betrun¬
ken vormittags um halb zwölf Uhr auf der
Straße „An der Schlachte " , während sich sein
ebenfalls betrunkener Bruder , der 64jährige
Heinrich Riemann,  vergeblich bemühte , ihn
fortzuschaffen . Beide Brüder , die im Asyl am
Vuntentorsteinweg 95 wohnen , fallen immer wie¬
der durch Trunkenheit auf . Sie sollen nicht glau¬
ben , daß sie ihren Lebensabend im Alkoholrausch
verbringen können . Die Polizei wird die geeig¬
neten Gegenmaßnahmen ergreifen.

Am 3. September mußte der 69jährige Heinrich
Georg Vrünjes,  wohnhaft am Deich 68, in
Schutzhaft genommen werden , da er in angetrun¬
kenem Zustande in der Kaiserstraße umhertorkelte
und durch lautes Schimpfen die Fußgänger be¬
lästigte . Eine fast geleerte Schnapsflasche , die er
in der Tasche trug , gab die Erklärung für seinen
Zustand . Auch Brünjes wird in seiner Bestra¬
fung Muße finden , über das Beschämende seines
Verhaltens nachzudenken.

NS .-Frauenschaft
Deutsche Kinderschar, Ortsgruppe Bunteutor . Alle

Jungen vom 2. Schuljahr ab kommen diese Woche noch
am Freitag um 17 Uhr zum Heimabend.

Deutsche Kindcrschar, Ortsgruppe Stcintor . Am
Sonnabend . 14. September , findet bei gutem Wetter
ein Latcrnenumzug für unsere Kinder statt . Um
1V Uhr versammeln sich die Kinder mit Manteln oder
Jacken vor der Schule in der Lessingstraße Aus¬
lösung des Zuges um 20.30 Uhr in der Lessingstraße.

NS .-Volkswohlfahrl
Ortsgruppe Gröpelingen

Die NSV .-Geschöstsstelle der Ortsgruppe Gröpe¬
lingen ist bis einschließlich den 17. September ge-
schlos en. — Die nächste Sprechzeit in der Abteilung
„Mutter und Kind"  findn am Mittwoch, dem
18. September , statt.

Ortsgruppe Osteu
Betrifft WHW. 1935/36. Anträge für Unterstützung

durch das WHW . können an folgenden Tagen wahrend
der Zeit von 16 bis 20 Uhr gestellt wenden:
Donnerstag , 12. September , Buchstaben und 8;
Freitag , 13. September , Buchstaben 6 , D , 12, 67
Montag , 16. September , Buchstaben 8 , I , L:
Dienstag , 17. September , Buchstaben 8 , 0 , 8 , <2, 8:
Mittwoch, 18. September , Buchstaben 8 , 8eli , 8t;
Donnerstag , 19. September , und ^ „
Freitag , 20. September , Buchstaben D, D , V, W , X , r , 2.

Ohne Vorlage der erforderlichen Unterlagen keine
Abfertigung . (Stenipelkarte , Rentenbescheid, Lohn- -
bescheinigungen der letzten 4 Wochen, Met -, Zins-
bücher usw.)

NS .-Kulturgemeinde
Freitag , 13. September , 20.30 Uhr , findet eine

Wcrbcvcranstaltung in den Ccntralhallen statt mit
Künstlern des Staatstheaters . Frl . Maria Bertazzoni,
Herr Otto Reitmayer und Herr Willy Kasper singen
Arien und Duette . Es spielt die HJ .-Kapcll«.

Veranstaltungs -Plan
18. September , Schauspielhaus : Die Nacht mit dem

Kaiser von R. Presber.
23. September , Staatstheater : Die Zaubergeige von

Werner Egk.
27. September , Bortrag Pros . Bechn: Die deutsche

Stadt , 20.30 Uhr im Realgymnasium Kaiser-Friedrich-
Straßc.

1. Oktober: Der Dichter Heinrich Lersch liest aus eige¬
nen Werken, Er . Saal Museum, Domshof, 20.30 Uhr,

Alle diejenigen , die ihre Anrechtskarten noch nicht
für die Vorstellungen abgeholt haben, werden gebeten,
dieselben abzuholen. Staatstheateranrecht in der Ge¬
schäftsstelle Kaiserstr . 32. Schauspielhausanrecht in der
Geschäftsstelle Schauspielhaus.

Amt für Erzieher (NSLB .)
Fachschaft 5 (Sonderschulen) . Am Donnerstag , dem

12. September , um 16.30 Uhr hält der Fachschastsleiter
Johann Klüsina einen Bortrag über das Thema:
„Heutige Anstaltserziehung " im Knaben -Waisenhaus,
Osterholz. Es ist erwünscht, daß die Mitglieder der
Fachschaft 8 möglichst vollzählig erscheinen.

Deutsche Arbeitsfront
Heute Donnerstag , 12. September

Ortsgruppe Habenbausen, DAF .-Walter -Sitzung
20 Uhr in der Geschäftsstelle Dorfstr . 32.

Ortsgruppe Osten. Sitzung der VZO. 21 Uhr in der
Geschäftsstelle Hulsberg 111.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sonntag , 16. September , Fahrt in die Lüneburger

Heide. Die schönsten Gegenden der Heide werden be¬
sucht: Müden , Hermannsburg und die Sieibcn-Stein-
häuser bei Fallingbostel , Fahrpreis einfchl, Mittag¬
essen 5.50 NM. Abfahrt um 7 Uhr ab Dom.

Am Freitag , 20. September , veranstaltet die NSG.
„Kraft durch Freude " eine Fahrt zu den Herbst¬
manövern der Kriegsmarine in der Nordsee. Eine
beschränkte Anzahl von Plätzen find uns noch dafür zur
Verfügung gestellt worden. Belegen Sie noch heute
vormittag einen Platz. Fahrpreis einfchl. Mittag - und
Abendessen 10 RM.

Sonntag . 29. September , fährt ein Sonderzug nach
Hannover . Fahrpreis 3.70 RM . Die bereits gelösten
Karten behalten ihre Gültigkeit.

Der Taschcnatlas für „Kraft -durch-Freude "-Fahrer
ist jetzt da und zum Preis« von 20 Ps. im Kreisamt
erhältlich.

Harzfahrer . Die Fahrkarten sür die Fahrt vom
15. bis W. September müssen abgeholt werden. Der
Preis beträgt 28 RM . Es können noch einige An¬
meldungen für diese Fahrt entgegengenommen werden.

Sportamt Bremen
Bolkstanzkurse . (Für Fortgeschrittene ). Jeden Don¬

nerstag von 20 bis W Uhr in der Turnhalle der
Schule am Holzhasen. Für Anfänger : Jeden Montag
von 20 bis 22 Uhr in der Turnhalle der Schul« Hauss-
straße.

Fröhl . Gymnastik in der Neustadt . Der Gymnastik-
kursus des Donnerstags in der Jahnhalle sindet nun¬
mehr jeden Donnerstag von 20 bis 22 Uhr in der
Turnhalle der Schule Oderstraße statt-

Kinder -Ghmnastik. Jeden Donnerstag von 17 bis
18 Uhr in der Turnhalle der Schule Oderstraße.

Allg. Körperschule. (Männer und Frauen .) Der
Kursus des Donnerstags in der Domschule wird in
die Turnhalle der Schule am Ncustadtswall verlegt.
Unterrichtszeit : Donnerstags von 20 bis 22 Uhr.

Arbeitsdank
Osten-Hastedt

Morgen Freitag , 13, September , findet ein Kamerad-
schaftsaibend der Mitgliedschaft Osten-Hastedt statt . Alle
ehemaligen Arbeitsdienstkameraden , welche in dem Be¬
zirk Lüneburgerstraß « bis St . Jürgenstraße Eisenbahn¬
damm , Staderstraße und Osterdeich wohnen , wollen
bitte pünktlich 20 Uhr erscheinen. Bitte die Mitglieds¬
karten mitbringen . Mitte Oktober findet unser Fest
statt , es müssen die Besprechungen an diesem Abend
abgeschlossenwerden. Alle noch nicht aufgenommenen
Kameraden wollen sich umgehend bei Jvnnh Schlen¬
ke  r m a n n , Mindenerstraße 55 melden.

Neustadt . Alle Arbeitsdankkameraden der Mitglied¬
schaft Huchting treffen sich am Monnerstag , 12. Sept .,
um 20)4 Uhr bei Mahlstein (Dorfkrug). Der Kreis-
obmann spricht über das Thema : „Meine Zukunft ".
Verschiedenes.

8ESUKS

»Bie Zaubergeige" wird wieder gespielt
Nach der glanzvollen norddeutschen Urauffüh¬

rung und dem Gastspiel des Komponisten , der
am 12. Juni sein Werk selbst zum ersten Male
in Bremen dirigieren durfte , gebührte dieser
Oper der bevorzugte erste Platz im Spielplan
nach der festlichen Wagner -Aufführung . Das fast
ausverkaufte Haus und die lebhafte Beteiligung
der Musik - und Theaterfreunde bestätigen , daß
die Inszenierung der „Zaubergeige " mit zu den
stärksten Ereignissen der vergangenen Spielzeit
gehört . Und wieder ließ man sich gern über¬
raschen von den Abenteuern des braven Kasperle,
der mit dem Geschenk des guten Berggeistes , mit
der Zaubergeige , nur Geld und irdische Güter
erfiedeln will , bis ihn das Schicksal lehrt , daß
ein treues Herz und die Liebe mehr wert sind
als ein Leben in Saus und Braus . Wie ein lusti¬
ger Vilderbogenjahrmarkt rollt die Handlung ab
— nicht zuletzt ein Verdienst der Inszenierung
Fritz Wolf - Ferraris.  Er hat die Geschehnisse
soweit wie möglich aufgelockert und die Figuren
des Spiels , das in der Tat ursprünglich ein
Puppenspiel war , gewissermaßen auf Draht ge¬
zogen : Sie lassen vom Schicksal mit sich spielen
wie an unsichtbaren Drähten die Marionetten.
Wie ein frischer , herzerquickender Wind braust
dazu die Musik über den Zuhörer hinweq . Leben¬
dig klar und plastisch gibt Generalmusikdirektor
Walter Beck  die sinfonische Fülle der aus
bayerischen Volksweisen und süddeutscher Volks¬
kunstmusik geschöpften Themen . Die junge Mei¬
sterschaft , mit der Rhythmus und Instrumentie¬
rung gehandhabt werden , erfährt hier eine mit¬
reißende Darstellung . Ja , es schien, als ob die
ganze Aufführung , die im ersten Akt ein wenig
gedehnt wurde , um eine überzeugendere Steige¬
rungsmöglichkeit zu haben , die beiden Auffüh¬
rungen der vergangenen Spielzeit noch überbot.
Die erstaunliche Sicherheit der Solisten , die in
den an schwierigen Intervallen überreichen Par¬
tien keine leichten Aufgaben haben , ermöglicht
!a iede erdenkliche Beweglichkeit und Steigerung.
Willy Kasper,  gesanglich prächtig , war wieder
die echte, harmlose Seele , die ins Abenteuer
schlittert und am bösen Erlebnis das gute Bei¬
spiel gibt . Maria Bertazzonis  Ereil , eine
rührend einfache Magd , überzeugte mit feiner

Stimmkultur . Ernst Hölzlins  Euldensack war
so humorvoll dargestellt , daß die schöne gesang¬
liche Leistung zurücktrat . Auch Karl Ostertags
kecke Künstlerparodie erntete wieder verdienten
Beifall . Gertruds Rollers  große Dame Nina¬
bella , Grete Penses  fein parodierte Amalie,
Fritz Schweinsbergs  Berggeist , das Strol-
chenpaar Erich WittesundOttoReitmayrs
Egmont Kochs Bauer und Georg Schmidts
Bürgermeister hatten ihren Anteil an der Auf¬
führung , die das Publikum mit lebhaftem Bei¬
fall gleich nach dem ersten Akt aufnahm . Znm
Schluß gab es zahlreiche Vorhänge für die So¬
listen . Im Mittelpunkt der herziichen Beifalls¬
bezeigungen standen Willy Kasper und Maria
Bertazzoni.

Eine freundliche Empfehlung verdienen die
Programmhefte des Staatstheaters . Sie sind zu

„dramaturgischen Blättern " erweitert , die als
„Roland von Bremen " erscheinen und dem Leser
außer literarischen bzw . musikalischen Einführun¬
gen ins Repertoire Anregungen zum Eesamtfpiel-
plan bieten . So enthält das erste Heft außer
Beiträgen zur „Zaubergeige " einen Aufsatz aus
dem Nachlaß Max v. Schillings und die Wieder¬
gabe eines sehr schönen Porträts des Kompo¬
nisten , dessen „Mona Lisa " als nächste Neueinstu¬
dierung auf dem Opernspielplan steht , -sss-

Siegeszug eines Preußendramas
Das auch im Staatstheater Bremen mit gro¬

ßem Erfolg aufgeführte Drama „Prinz von Preu¬
ßen " von Hans Schwarz hat einen wahren Sie¬
geslauf über die deutschen Bühnen angetreten.
Nach den bisherigen Ankündigungen der Theater
wird das Stück über etwa 80 Bühnen gehen und
dürfte mit seinen Aufführungsziffern bald die
Rekorde der „Straßenmusik ", „Krach im Hinter¬
haus " usw . erreichen . Dieser Erfolg ist für ein
ernstes nationales Drama eines lebenden Dich¬
ters ebenso beispiellos wie erfreulich.

IKeaterpläne in Frankfurt a. 7N.
Die Städtischen Bühnen  zu Frankfurt

a . M . werden in diesem Winter um das Neue
Theater  erweitert werden , das am Sonnabend
dem 14. September , unter städtischer Regie wieder
eröffnet wiro . Die Leitung verspricht sich von
dieser Einverleibung eine bessere Abstimmung der
Spielpläne in den einzelnen Theatern . Die leichte
Spieloper wandert (wie eine erste Aufführung
von „Martcha " gezeigt hat ) mit gutem Erfolg in
das Schauspielhaus  ab , während das Neue
Theater das Kammerspiel und Erstaufführungen
übernehmen wird . Im Schauspielhaus und im
Neuen Theater sind zunächst dreizehn Ur-
und Erstaufführungen  vorgesehen , denen
im Laufe des Winters noch weitere folgen wer¬
den . Bon dem jungen außerordentlich begabten
sudetendeutschen Dichter Josef Mühlberger kommt
das Kammerspiel „Der goldene Klang " zur Ur¬
aufführung . Hans Gobschs Kammerspiel „Das
letzte Jahr " zeichnet das Ende der ersten Ehe Na¬
poleons und seiner Gattin Josefine . Eine weitere
Uraufführung ist das Lustspiel „Christine Holm"

der beliebten Frankfurter Schauspieler Ver-
Hoeven-Impekoven.

Das Schauspielhaus  eröffnet am 26. Ok¬
tober mit der Erstaufführung eines Schauspiels
von der deutschen Bauernerchebung „Stefan Fa-
dinger " von Hermann Heinz Ortner . Weiterhin
ist die Neuaufführung von zwölf klassischen Dra¬
men uird Bühnenstücken vorgesehen . Dr . ? .

Ber Leipziger IlMterumbau
Die Fertigstellung des ersten Bauabschnittes des

Bühnenumbaus im Neuen Theater  hat sich
verzögert . Zu Beginn der Arbeiten wurde un¬
vermutet auf Grundwasser gestoßen , das beseitigt
werden mußte . Außerdem erwiesen sich freigelegte
Bauteile als nicht mehr lebensfähig . Es ist alles
darangesetzt , die Verzögerungen , die durch diese
natürlichen Hemmnisse eingetreten sind , deren Be¬
seitigung aber im Rahmen des vorliegenden
Kostenanschlages erfolgt , durch Einlösung von

Doppelschichten wieder aufzuholen . Der Spiel¬
betrieb wird tm Oktober aufgenommen.

Die Arbeit des kommenden Winters wird we¬
sentlich durch die Notwendigkeit bestimmt sein,
alle Auffiihrunegn auf die neue Bühne umzu¬
stellen . Zunächst können freilich nur solche Werke
zur Aufführung kommen , die technisch nicht allzu
anspruchsvoll sind, da mit der endgültigen
Fertigstellung des ersten Bauabschnittes erst etwa
Ansang Dezember zu rechnen ist . Immerhin wird
ein großer Teil der gangbarsten Opern schon ab
Mitte Oktober gegeben werden können . 2m Ja¬
nuar folgt die bereits in allen musikinteressierten
Kreisen mit Spannung erwartete Welturauffüh¬
rung von Hans Stieüers musikalischem Spiel
„Der Eulenspiegel ".

ZZ1 BiHnenwerke in einem Jahr
Nach einem Bericht in der „Neuen Literatur"

erschienen 1934 insgesamt 331 Schauspiele , dar¬
unter 37 Lesedramen . Von diesen Bühnenwerken
waren 80 Trauerspiele , 124 Schauspiele , 41 Gro¬
tesken , 49 Lustspiele , 12 Schwänke und Possen,
18 Märchen , 15 Volksstücke und 4 kleine Vühnen-
werko. Bemerkenswert ist, daß im Jahre 1934 be¬
reits 14 Uraufführungen auf Freilichtbühnen
stattfanden.

bin neues Werk Karl Bchönherrs
Karl Schönherr , der Dichter des „Weibsteufel"

und „Glaube und Heimat , hat ein neues Thea¬
terstück vollendet , das den Titel führt „Das Lie-
lied , ein Tiroler Sagenspiel in drei Auszügen " .
Das Werk spielt teilweise in einer sozial hoch¬
stehenden , dann wieder in volkstümlicher Um¬
gebung , ist nicht in Mundart geschrieben , sondern
bedient sich einer gehobenen Sprachart . Das Stück
wurde vom Wiener Vurgtheater angenommen
und soll noch in der erster - Hälfte der Winter-
spielzeit aufgeführt werden.

Lin Lkopin-öesamtkatalog
Das Friedrich Chopin -Institut in Warschau

beabsichtigt einen umfassenden Chopin -Katalog
herauszugeben , der sämtliche bisher erschienenen
und noch ercheinenden Ausgaben Chopinscher
Werke behandelt . Abgesehen von den eigenen
Werken Chopins soll der Katalog aber . auch
sämtliche Schriften über ihn enthalten und auch

Chopins * Kompositionen

Donnerstag , 12. Sept . 540 Z°itangabe Wetterdienst
Bauernfunk am Morgen . 5.58 Wiederholung v°nM
angabe , Wetterdienst . 6.00 Choral , Morgenspruch: M°r.
gengymnastik. 6.30 Morgenmusik . In der Pause:
Wetterdienst , Nachrichtendienst. 740 Fortsetzung der
Morgenmusik . 8.00 Wetterdienst Dtertelstunde sür die
Sausfrau . 10.15 Schulfunk : Bolksliedsingen.
Kunkwerbung . 12.00 Meldungen für die Binnenschj».
fahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht 12.1g
am Mittag . In der Pause : 13.00 Wetterdienst, iz.gz
Umschau am Mittag . 1S-1» Fortsetzung der Musik
Mittag . 14.00 Nachrichtendienst " -20 Musikalisch.
Kurzweil . 15.00 Börsenfunk . 18.40 Schrjsahrtsiunk,
16.00 Unterhaltungsmusik . 17.00 Ausländsdeutsche
gend auf Fahrt . 17.30 Bunte Stunde . 17.55 Ausmärst
und Appell des Arbeitsdienstes aus der Zeppelinwies,
19.30 Neue Musik für Streichorchester. 20.00
Abendmeldungen . 20.10 „Sößunsötztrg " Familie Wage,
hat „Kartenabend ". 21.15 Vorbeimarsch des Fackestugü
der Politischen Leiter vor dem Führer am Hauptbahn.
Hof. 22.00 Nachrichtendienst. 22.25 Musikalisch,;
Zwischenspiel. 23.00 Unterhaltungsmusik.

Ferner senden: Berlin : 19.30 Robert Schumann. -
ASln: 16.00 Musik unserer Zeit . 20.10 TeutscheMeist«
Leipzig: 19.30 Zum Feierabend . — Frankfurt : Ig.iz
I bin Soldat — valleral

Wetterdienst 6er 82
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Stärkere Bewölkung
Hinter dem rasch nach Osten abziehenden Hoch ich

das atlantische Tief mit starkem Drucksall über Eui::.
nach. Ein Ausläufer hat bereits die Biskaha errch
und feuchte Seeluft mit verbreiteten Niederschlagen!i!
zur Südküste Englands vorgetragen . Bei allgeiar
ansteigenden Temperaturen und Aushören der
fröste werden wir zunächst mit Eintrübung und :::
später mit Niederschlügen zu rechnen haben.

Voraussage sür den 12. September : Schwache!-
mäßige um Süd drehende Winde, zunehmende
wölkung, trocken, mäßig warm.

Aussichten für den 13. September : Bei südlichenk I
südwestlichen Winden bewölkt. Niederschlageweh-j
scheinlich, wärmer als bisher.

WiNsrungstsvsU « vom 11. September
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Kulturamtder BeichsjugendMrW
Besetzung der Hauptreserate

Das neugeschaffene Kulturamt der^ ReMl
jugendführung , besten feierliche Berufung /ri
2. Oktober in der Potsdamer EarmsomimI
stattfindet , gibt die Besetzung seiner Haupmp
rate bekannt . ,

Das Hauptreferat „Organisation " some I
„Arbeitsgemeinschaft junger Künstler ' m« !
Scharführer Hermann Roth , der Leiter>
Schul - und HJ .-Funks am Deutschlandsender, »>I
mit seinem Spiel „Junge Gefolgschaft " aus
vorjährigen Reichstagung der NS .-Kmuai
gemeinde in Eisenach Aufsehen erregte. I
Kauptreferat „Musik " , von dem auch das a«! I
liche Organ des Kulturamtes der RJS -, die B ' I
schrift „Musik und Volk ", herausgegeben M ; I
betreut Wolfgang Stumme,  der als u >
ter der Rundfünkspielschar der Reichsjugendfl I
rung durch seine Grenzmarkarbeit bekannt geM; I
den ist . Besetzt sind ferner : Das HauptreM I
„Schrifttum " mit Wolfram Brockmei
besten Thingspiel „Vom ewigen Volk" erst - >
lich auf der Braunschweiger Thingstätte
Wesenheit von Reichsminister Ruft ausgM . ,
wurde . Das Hauptreferat „Dramaturgie »eyu i
der Reichsdramaturg Eebietsfllhrer Rar " >
Schlösser  mit seinem Vertreter Eberha I
Wolfgang Möller,  dem Träger des I
preises 1935. Das Hauptreferat „Bildende I
leitet Gefolgschaftsführer -H. Hartmann,  s
rend das Hauptreferat „VDM ." von ObeW ^
fiihrerin Erna Bohlmann  versehen wiro,

Lin VeetHoven-Lwigkeitsdenkmal
in Bonn

Die Geschäftsführung des Beetho »e"I
EwigkeitsdenkmalsVonn  teilt mit,
sie ihre Tätigkeit nach erfolgter Eonelimip I
der Lizenzen für Konzerte und Vortrage E
sten desselben seitens des Reichs - und PreuEst
Innenministeriums wieder aufgenommen Hot-" '
von dem inzwischen verstorbenen Peter B r e" '
Mitglied der Akademie der Künste in
entworfene Denkmal , das den großen
als Sieger über ein grausames Schicksal vcr> -
brldlicht , soll in der Umgebung von Dcetlioo
Eeburtsstadt Bonn mit dem Blick auf den >
Aufstellung finden . Der sechs Morgen umM
Platz wurde bereits gestiftet.
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Das große Los
aus Nummer 259620

Berlin , 11. September.
2n der heutigen Vormittagsziehung in der

5. Klasse der 15./271 . Preußisch -Süddeutschen
Klassenlotterie wurde das Große Los mit einer
Million Mark auf die Nummer 259 620 gezogen.
Das Los wird in der ersten Abteilung in Achteln
in Berlin , in der zweiten Abteilung en Vierteln
in Niederschlesien gespielt.

Preisausschreiben für Menschenflug
Frankfurt , 11. September.

Mit Zustimmung des Luftsporrfiihrers und
Genehmigung der Luftsportkommission ist das
Preisausschreiben der Polytechnischen Gesellschaft
Frankfurt a M . für den Flug aus Menschsnkraft
um em Jahr verlängert worden und zwar bis
1. September 1936. Die Polytechnische Gesellschaft

?en Preis von 5060 RM . auf
10 000 RM . zu erhöhen.

Wertpapierschmuggler gefaßt
Hamburg , 11. September.

Ein raffinierter Wertpapierschmuggler , der be¬
reits seit einer Reihe von Monaten Wertpapiere
über die deutsch-holländische Grenze schaffte , um
sie mit einem Gewinn von 39 bis 19 Prozent in
Deutschland auf Kosten der deutschen Währung ab¬
zusetzen, konnte nunmehr von der Hamburger
Zollfahndungsstelle in der Person des Max ' de
Schepper , wohnhaft in Hamburg , dingfest gemacht
werden . Dieser Volksschädling „arbeitete " nach
einer besonders vorsichtigen Methode . Mit nur
5909 RM . „Betriebskapital " pflegte er nach
Amsterdam zu reisen , dort sogenannte „weiße Pa¬
piere ", wie die hauptsächlich zum Schmuggel be¬
nutzten , im Ausland gehandelten deutschen Wert¬
papiere in Schieberkreissn genannt werden , zu
kaufen und diese dann in kleinen und kleinsten
Nominalbeträgen in Deutschland abzusetzen . Das
Eeschäft blühte zeitweilig so, daß de Schepper
auf großem Fuße lebte . Erst nach längeren sorg¬
fältigen Beobachtungen konnte man ihn festneh¬
men. Die Verhaftung erfolgte in dem Augenblick,
als de Schepper nach einem längeren Erholungs¬
aufenthalt an der Nordseeküste wieder in Hamburg
eintraf.

Vas„große Haus der Knechtschaft"
Zweitausend weilen durch das ßerz flfrikas — Zum 19. Todestage des deutschen pfrikaforschers 6eorg Schweinfurch

AIs 28jähriger betrat Georg Schweinfurth zum
erstenmal den Boden des dunklen Weltteils . Von
1861 bis 66 bereiste er Aegypten bis weit nach
Südosten hin an die Grenze Abessiniens . Als er
sich zwei Jahre später zu einer zweiten Expedi¬
tion entschloß , die ihn von Chartung den Weißen
Nil aufwärts zum Bahr el Ehazal bringen sollte,
war er kein Neuling mehr auf afrikanischem
Boden . Er erzählt selbst, daß der einzige Zweck,
den er unablässig auf diesen Reisen verfolgte,
die botanische Erforschung der Länder war . Die
Ergebnisse des ersten Versuches wurden maß¬
gebend für den günstigen Verlauf auch der fol¬
genden Unternehmung . Er kannte den Charakter
des Landes , von dem er ausging , kannte die
Menschen , die es bewohnten und beherrschte die
arabische Umgangssprache.

Sein Hauptschatz aber war das Herbarium,
dessen leere Seiten zu füllen , er sich zur Aufgabe
seines Lebens gemacht hatte . Und es hat kaum
einen anderen Forscher gegeben , der der Natur
mit so offenen . Sinnen , mit so viel Verständnis
und so viel Liebe gegcnllbertrat wie Georg
Schweinfurth . Nur zu gut kannte er die Länder¬
strecke zwischen Chartung und Alexandria . In
Chartung selbst lag noch lange nicht der Beginn
der Reise ^ Da hieß es erst , die langwierige Strom¬
fahrt auf dem Weißen Nil hinter sich bringen,
die zu den Ländern führte , wo das geographische
Wissen jener Zeit seine Grenzen fand . Um zu
den Kannibalen und Pygmäen im äquatorialen
Zentralafrika zu gelangen , was sich Schweinfurth
zur Aufgabe gemacht hatte , stand ihm noch
manche Geduldsprobe bevor . . .

Pslanzenschätzs im abessinischen Hochland
Als Schweinfurth die Fahrt auf dem Roten

Meer glücklich hinter sich gebracht hatte , machte
er einen Abstecher in die damals noch von kei¬
nem Reisenden betretenen nördlichen Ausläufer
des abessinischen Hochlandes . Das Herz des
Naturforschers erschloß sich hier vor der Fülle
der Pflanzenschätze . Euphorbien und Drachen-
bäume bekleideten in Mengen , die man nach
Millionen abschätzen konnte , die Berge . Auf den
Höhen dieser Küstengebirge ermöglichten beson¬
ders günstige Wetterverhältnisse eine üppigere
Entwicklung der Vegetation als in den benach¬
barten Verggegenden des südlichen Nubiens . Zur
Seite des riesigen Kolkual , der abessinischen
Euphorbie , die hier neben der Aloe weit tiefer

Die Bibliothek der Selbstmörder
Liebeskummer und gekränkter Lkrgeiz — Nie schaurigste Bücherei der Welt

Augsburg , 11. September.
Die Selbstmorde sind in den letzten zwei Jah¬

ren in Deutschland stark zurückgegangen. Ein
machtvolles Zeichen für die Hoffnung - freudigkeit,
von der unser Volk wieder ersaht worden ist.
Ihre Zahl noch weiter zu verringern und aus
ein Mindestmaß herabzudrücken, setzt die genaue
Kenntnis aller psychologischen Hintergründe des
Freitodes voraus . Bei der Erreichung dieses
hohen Zieles ist die einzigartige „Selbstmörder-
Bibliothek " der Stadt Augsburg eine wertvolle
Hilfe.

Ein tragisches Kapitel des Lebens haben wir
da in einem Raum der Stadtbücherei Augsburg
vor uns , eins endlose Reihe von Heften , Bro¬
schüren und Büchern , über die man mahnend die
Worte gesetzt hat : „Das Glück des Menschen gip¬
felt nicht im Sprung aus dem Leben , sondern im
Sprung ins Leben " .

Schon als Student befaßte sich der Augsburger
Hans Rost mit dem Studium des Selbstmordes
und all seiner Beweggründe . Dabei kam er zu
der Ueberzeugung , daß es nur durch umfassende,
systematische Arbeit möglich sei, all denen zu
helfen , die keinen anderen Ausweg mehr im irdi¬
schen Dasein sehen , als den selbstgewählten Tod.
So begann er vor Jahrzehnten alle Schriften und
Bücher zu sammeln , die sich mit diesem tragischen
Thema der Menschheitsgeschichte beschäftigen.
Heute ist diese Sammlung , die der Augsburger
Stadtbibliothek angegliedert worden ist, eine
Weltberühmtheit . Ständig treffen von überall
her , aus Deutschland , aber auch aus ganz Europa
und selbst Amerika , Wissenschaftler und Gelehrte
hier ein , um an Hand dieses größten Selbstmord-
archives der Welt alle Fragen zu studieren , die
in irgendeiner Beziehung zum Freitod stehen.
Schaurig und düster ist der Inhalt seiner Werke,
in der Hand des Wissenschaftlers aber werden
diese zu wichtigen Helfern.

Sind es nur gewisse Typen von Menschen , die
aus dem Leben flüchten ? Gibt es bestimmte ge¬
heimnisvolle Einflüsse der Natur , die zu diesem
Schritt veranlassen ? Das sind einige Fragen,
deren Beantwortung uns nur diese seltsame
Bücherei ermöglicht . Es steht fest, daß die ersten
Junitage in allen Ländern die meisten Selbst¬
mordfälle auszuweisen haben . Sind diese Tage
kalt , häufen sich die Selbstmorde in besonderem
Maße . In den beiden letzten Wochentagen wer¬
den nachgewiesenermaßen die wenigsten verübt.
Ist hier der Grund der . daß Freitag und Sonn¬
abend bei vielen Menschen als Zahltag zu rech¬
nen ist? Die Statistik ergibt , daß von allen Be¬
rufen Kellner und Hausangestellte an erster
Stelle stehen . Dann folgen Apotheker , Künstler

und Leute , deren Stellung besonders verantwor¬
tungsvoll ist : leitende Angestellte , Direktoren,
selbständige Geschäftsleute.

Die Tatsache , daß nur in ganz wenigen Fällen
Selbstmörder mit einer entstellten Wunde auf¬
gefunden werden , möchte man fast als Beweis da¬
für werten , daß die Redensart „in Schönheit
sterben " wirklich tiefere Hintergründe hat . Wäh¬
rend früher Strick und Gift als Todesursachen die
Spitze hielten , benützten in neuerer Zeit die Le¬
bensmüden in der Hauptsache Schußwaffen.

Es ist falsch, anzunehmen , daß in den meisten
Fällen wirtschaftliche Not das Motiv zur Tat
ist. Die Literatur beweist , daß vielmehr Liebes¬
kummer , gekränkter Ehrgeiz oder Krankheit die
hauptsächlichsten Beweggründe darstellen . Auch die
Meinung , daß der Südländer infolge seines un¬
berechenbaren Temperamentes besonders leicht
zum Freitod neigt , ist unrichtig . Gerade in der
Türkei , in Spanien und Griechenland werden
auffallend wenig Selbstmorde verübt . In
Deutschland stand bis vor kurzem zahlenmäßig
noch Sachsen an erster Stelle in der Statistik der
Selbstmorde Heute hat sich aber auch dort ihre
Zahl bedeutend verringert : Ein Schulbeispiel für
die Behauptung , daß in den Ländern , in denen
jeder einzelne an dem Wohl der Gesamtheit be¬
teiligt und mitverantwortlich für die Geschicks
seiner Nation ist, ungleich weniger Menschen ihr
eigenes Leben gewaltsam beenden.

Eine besondere Abteilung dieser Bibliothek
ist dem Selbstmord als Folge der Lektüre irgend¬
welcher Werke gewidmet . Während die All¬
gemeinheit schon immer den freiwilligen Tod aus
ethischen und moralischen Gründen verurteilt hat,
verherrlichten manche romantischen Schriftsteller
des 19. Jahrhunderts vielfach den Selbstmord.
Schopenhauer galt ihnen als Vorbild und viele
Dichter jener Zeit stellten die in ihren Folgerun¬
gen erschütternde These auf , daß der Freitod der
erhabenste Abschluß des menschlichen Daseins sei.

Ergreifend sind in ihrer Tragik die Aufzeichnun¬
gen von Kllnstlerhand , wenige Minuten vor dem
gewaltsamen Ende , niederschmetternd die An¬
klageschriften erfolgloser und ihrer Meinung
nach verkannter Künstler . Die zahllosen Bände
gewähren uns erschütternde Einblicke in manches
Schicksal, in die seelische Zerrissenheit von Men¬
schen, deren Leben „versungen und vertan " war.
Ein Fall aber hebt sich von all den taufenden , die
hier geschildert sind, ab : der des Leiters einer ehe¬
maligen Selbstmörderberatungsstelle in Berlin,
Viele hundert Menschen hat dieser Mann bewegen
können , jene Absicht aufzugeben , die er später dann
selbst verwirklicht hat . In einem Anfall geistiger
Umnachtung schied er freiwillig aus dem Leben.

ins Tal hinabsteigt , wuchern bis auf die höchsten
Spitzen der Berge noch kleinere Arten derselben
Gattung.
Bienen auf Menschenjagd

Es war bei der Fahrt auf dem Weißen Nil.
Die Barke , in der Schweinfurth sich befand,
wurde von der Mannschaft am Ufer entlang-
gezogen . Als das Tau durch die Erasmasse des
Users streifte , geschah es plötzlich, daß ihm ein
wilder Bienenschwarm in den Weg kam, der,
gleich einer großen Wolke , sich über die Ziehen¬
den entlud . Jeder der Eingeborenen stürzte sich
nun kopfüber in den Fluß und suchte die Barke
schwimmend wiederzugewinnen : aber der Bienen¬
schwarm folgte ihnen durch das Wasser und
füllte in wenigen Augenblicken alle Räume des
mit Menschen vollgepfropften Fahrzeuges.
Schweinfurth erzählt von diesem kritischen Augen¬
blick:

„Ich arbeitete gerade , nichts Böses ahnend , an
meinen Pflanzen in der Kabine , als ich über mir
und um mich herum ein Laufen und Springen
vernahm . . . Ich rufe den Leuten zu, was die
Tollheit zu bedeuten habe , aber sie gebärden sich
wie Verrückte und geben keine Antwort . Da
stürzt einer ganz verwirrt mit dem Ruf herein:
Bienen , Bienen ! — Ich will eine Pfeife anzün¬
den — törichter Versuch , denn plötzlich , im Ge¬
sicht und an den Händen von den Stichen getrof¬
fen , höre ich mich bereits von Tausenden um-
summt . Vergeblich suche ich das Gesicht mit einem
Handtuch zu schützen: es hilft nichts , um so mehr
vergrößert sich die Hartnäckigkeit der Insekten.
Da' fühle ich einen wahnsinnigen Schmerz im
Auge . Die Hunde unter meinem Bett springen
wie toll auf . . . Meiner Sinne nicht mehr mäch¬
tig , stürze ich mich voller Verzweiflung in den
Fluß . Ich tauche unter . Alles Vergehens . Es reg¬
net immer wieder Stiche auf meinen Kopf . Ich
achte nicht auf die Rufe meiner Leute , im Wasser
zu bleiben , schleppe mich durch das hohe Schilf¬
gras , das mir die Hände zerschneidet . . . Da
packen mich vier kräftige Arme und schleppen
mich gewaltsam zurück, so daß ich im Schlamm zu
ersticken glaube . Ich muß wieder an Bord zurück.
An eine Flucht war nicht zu denken . . ." Erst
nachdem das dürre Schilfgras längs des Ufers
in Brand gesetzt worden ist, gelingt es mit Hilfe
des Rauches , die Bienen zu vertreiben . Einer
der Hunde war den Stichen erlegen . Es handelte
sich bei diesen Mordbienen um eine ägyptische
Verwandte unserer Königsbiene . . .

Endlich wird der Marsch in das Innere des
Landes angetreten . Schweinfurth begann die
Wanderungen , die sich im Laufe von zwsieinvier-
tel Jahren auf eine Ausdehnung von über 2699
Meilen (Seemeilen ) erstreckten — ausschließlich
zu Fuß.
Bei den Mka -Pygmäen

Schweinfurth war übrigens der erste Afrika¬
reisende , der Kunde von dem Zwergvolk der Akka
nach Europa brachte . Als er diesen seltsamen
Stamm kennenlernte , hatte er schon mehrere Tage
in der Residenz des Königs von Mangbattu ver¬
lebt . Man hatte ihm wohl viel von den Zwergen
erzählt : aber keiner war ihm bisher zu Gesicht
gekommen . — „Weshalb habt ihr sie mir nicht
gleich mitgebracht ? " war seine vorwurfsvolle
Frage . — „Sie fürchten sich," hieß es . Plötzlich
ging lauter Jubel durch das Lager . Mohammed,
der Diener und Vertraute Schweinfurths , hatte
einige Zwerge überrascht und "schleppte nun , trotz
seines Sträubens und wilden Gebarens , ein selt¬
sames Männlein vor des Forschers Zelt . Bald
saß es vor ihm auf dem Ehrenplatz , zu seiner
Seite der königliche Dolmetsch . Zwei Stunden
gehörten dazu , dem Zwerglein Vertrauen einzu¬
flößen . Dann wurde es „gemessen , porträtiert,
gefüttert , beschenkt und bis zur Erschöpfung aus¬
gefragt " .

Sein Name war Adimoku , und er war das
Haupt einer Familie , die , eine halbe Stunde von
der Residenz des schwarzen Königs entfernt , eine
kleine Pygmäenkolonie darstellte , denn ein Teil
der Akka ist dem Mangbattu -König unterworfen.
Auf vieles Zureden ließ sich Adimoku dann be¬
wegen , einige Kriegstänze zum besten zu geben.
Sein Kostüm bestand in einem winzigen Lenden-
schurz und einer Art Fsderhut . Lanze . Boaen und
Pfeile trug er in der Hand : aber alles nur sei¬
ner Größe entsprechend , die nur etwas über
einen Meter betrug . Später bekam Schweinfurth
dann mehrere Hundert von Akka-Krieqern zu
sehen . — „Du alaubst wohl . es sind Kinder ? "
riefen ibm die Eingeborenen entgegen . — „Nein,
es sind Männer , die zu fechten wissen ." . . .
Unter Kannibalen

Schweinfurth hielt den Stamm der Mangbattu,
bei dem er längere Zeit weilte , für den am
meisten dem Kannibalismus huldigenden aller
bekannten Völker Afrikas , wenigstens zu jener
Zeit . Ihre Kriegs - und Raubzüae dienten dazu,
sich mit großen Vorräten von Menschenfleisch zu
versorgen . Während die Gefangenen einer nach
dem anderen abgeschlachtet wurden , fielen die er¬
beuteten Kinder der Küche des Könias zu. Der
Forscher selbst verzeichnet nur zwei Fälle , wo er
die Manabattu bei der furchtbaren Arbeit über¬
raschte , Menschenfleisch als Speise herzurichten.
Er stieß auf eine Anzahl junger Frauen , die da¬
mit beschäftigt waren , vor der Tür ihrer Hütte
einen toten Menschenkörper mit kochendem Wasser
zu überbrühen . Durch diese Behandlung war die

schwarze Hautfarbe einem fahlen aschgrau ge¬
wichen und bot einen widerlichen , abscheulichen
Anblick . Ein anderes Mal fand er in einer
Hütte den noch frischen Arm eines Menschen über
dem Feuer hängen , um ihn zü dörren oder zu
räuchern . . .

Nach der Rückkehr von seiner zweiten Expedi¬
tion ließ sich Schweinfurth in Kairo nieder , wo
er seiner alten Liebhaberei nachging , die bota¬
nischen , geologischen Verhältnisse Aegyptens und
der anstoßenden WUstengebiete zu erforschen . In
den neunziger Jahren durchstreife er die italie¬
nische Kolonie Erythräa . In die Heimat zurück¬
gekehrt , ordnete er seine Sammlungen , von denen
die Schädelsammlung dem Museum für Völker¬
kunde in Berlin übereignet wurde . Der um die
Erschließung des schwarzen Erdteils hochverdiente
Forscher starb , 89 Jahre alt , am 19. September
1925 in Berlin . Er hat im Botanischen Garten zu
Dahlem ein Ehrengrab gefunden.

Die Bollsteig-Untergrundbakn
Ein neues Schnellverkehrsmittel ohne Schaffner

und Führer , ohne Bahnhöfe , mit einer ununter¬
brochenen Kette von Wagen , die niemals an¬
halten , obwohl Fahrgäste ein - und aussteigen,
schlägt Norman William Storer , ein Newyorker
Ingenieur , vor . Sein Plan sieht zwei neben-
einandsrlaufende endlose Roll-
steige  vor , die in Abschnitten von etwa drei¬
einhalb Meter Länge gelegt sind, damit die Kur¬
ven leichter durchführen werden können . Eine der
beiden Wagenketten bildet den ununterbrochen
fahrenden Schnellzug , die zweite den Ortszug , der
einmal in der Minute zehn Sekunden hält , um
Fahrgäste auf dem festen Bahnsteig , der die
Schleife der stadtumfassenden Bahnstrecke in ihrer
ganzen Länge umgibt , ein - und aussteigen zu
lassen . Dieses Ein - und Aussteigen in den Orts-
rollstcig kann an jedem Punkts der gesamten
Ringstärks vor sich gehen . Die Tragkraft der Roll¬
steige soll die der heutigen Untergrundbahn weit
übertreffen . Die Herstellungskosten des Rollsteigs
betragen nur zwei Drittel der einer gewöhnlichen
Untergrundbahn , während die Betriebskosten nur
einen Bruchteil der heutigen betragen sollen . In
Stadtteilen mit vielen Wolkenkratzern soll der
Rollsteig als Hochbahn durch Gebäude und von
einem Gebäude ins andere über glasumschlossene
Brücken fahren.

Das 6rab des 6angsters
Wie Dillingers „Leutnant " starb

Bei dem energischen Kampf gegen das Eang-
estrtum von leiten der „G-M8nn «r " , der berühm¬
ten amerikanischen Garde von Kriminalbeamten,
ist man auf ein Grab in der Nähe von Oswego
im Staate Illinois gestoßen , das den Körper eines
Mannes enthielt . Ganz offenbar war der Mann
an den Folgen einiger schwerer Schußwunden
gestorben . Dann stellte man nicht ohne ein be¬
freiendes Aufatmen fest, daß man in dem Toten
den 28jährigen „Leutnant " Dillingers , John
Hamilton , vor sich hatte . Hamilton war trotz
seiner Jugend ein berüchtigter Mörder und Bank¬
räuber , der , nachdem man ihn wegen seiner Bank¬
überfälle zu 25 Jahren Zuchthaus bestraft hatte,
von Dülinger aus dem Gefängnis befreit worden
war Noch vor dem verdienten Tode seines Chefs,
der bekanntlich vor einem Chicagoer Kino zu¬
sammengeschossen wurde hat Hamilton offenbar
den Banditentoü erlitten . Man nimmt an , dag
der berüchtigte Unterführer Dillingers die Wun¬
den in einem erbitterten Gefecht erlitten hat , in
dem sich die Bande in den Wäldern von Wisconsin
einen Weg durch die Beamten schoß, die das Ver¬
steck der Gangster umstellt hatten.

Seltsame küstenvögel
Der schon eigenartigste Vogel unserer Heimat¬

küsten , der Nord - und der Ostsee, dürfte der
Austernfischer sein , der , wohlverstanden , niemals
nach Austern fischt, sondern sich hütet , eins lebende
Auster anzugehen , da deren kräftige Schließmus¬
keln den Schnabel unter Umständen nicht mehr
freigeben würden . Ist schon der Name dieses
Vogels sonderbar , um so merkwürdiger fällt seine
ganze gedrungene Gestalt auf , die kaum ihresglei¬
chen unter seinen Verwandten in der gefiederten
Welt hat.

Noch über manches wäre zu plaudern , vom See¬
skorpion und der Ostseekrabbe , vom Steinwälzer
und vom seltenen Erscheinen eines Seeadlers , von
Flugkünsten der Fluß - und Zwergseeschwalbe oder
von dem tollen Gebaren der kleinen Sandhüpfer,
sobald sie unter gelockertem Gestein wie tausend
Eeisterchen aufgescheucht wurden . Jedenfalls dür¬
fen aber unsere Seehunde nicht vergessen werden,
die als gemeiner Seehund , als spitzköpsig und
grau gefärbte Kugelrobbe und als Ringelrobbe
mit entsprechender Färbung unsere deutschen
Meere und Meeresküsten bewohnen.

Es gibt fürwahr viel an unseren Meeresküsten
zu schauen , viel für jeden und noch viel mehr für
diejenigen , die erlebnisstark Zwiesprache mit all
den Wundern halten , die hier so zahlreich aus¬
gestreut sind.

Bitte, Lusttaucher-flnzug
vor neuen Sensationen der StratosplMren-Zorschung

Ob die großen Stratofphärenpläne noch in
diesem Jahr ihre Verwirklichung erleben, ist nicht
so wichtig wie die Tatsache, daß aus dem Gebiete
der Technik zur Sicherung des Menschen bei der
Stratosphären -Erforfchung in den letzten Tagen
einige überraschende Fortschritte erzielt wurden.

Unweit von Brüssel arbeitet man in einer
großen Fabrik für technische Artikel an einer
neuen Gondel . — In der Nähe von Philadelphia
wird eine Riesenhülle doppelt und dreifach ver¬
sponnen . — Aus Deutschland kommend , traf vor
.einigen Tagen in Madrid ein neuer Lufttaucher-
anzüg für Hauptmann Herrera ein . — In
Moskau wird vorerst mit unbemannten Ballons
eine neue Äufstiegstechnik für die Stratosphäre
erprobt . 11 Kilometer von Rapid -City entfernt,
rüstet die National Eeographical Society zu
einem neuen Stratosphärenaufstieg im Monat
Oktober . — Vor ein paar Tagen konnte man
Pros . Piccard nach einem flüchtigen Besuch in
Innsbruck in der Nähe des Ossiacher -Sees mit
Meßgeräten herumhantieren sehen.

Große Pläne reifen der Vollendung entgegen.
Doch das Wann und das Wo sind Fragen , die von
der Wetterlage , von kleinen Zufällen und großem
Mut im entscheidenden Augenblick abhängig sind.

Just in diesem Augenblick vernimmt man , daß
es einer englischen Firma gelungen sei,
Aluminium herzustellen , das wie ein richtiger
Stoff verschneidert und vernäht werden kann.
Man ist soeben dabei , die ersten Luftanzüge nach
Maß herzustellen , um dem Träger so größte Ve-
wegungsmöglichkeiten zu gewährleisten.

Diese Lüfttaucher -Änzüge sind nicht mehr
röhrenförmig und schwer wie die mächtigen
Panzergeräte , die man für die Tiefsee braucht.
Sie ähneln nicht einmal mehr jenen „Mars-
kostümen ", wie sie Wiley Post in seinen letzten
Tagen für seine späteren Stratosphärenpläne in
Auftrag gab.

In diesen Aluminiumanzllgen spiegelt sich der
Fortschritt der letzten Monate im Kampf um die
Eroberung der Stratosphäre wider . Unweit von
Monte Telia hat man vor einiger Zeit eine
Schule für Höhenflug unter der Leitung von Re¬
nata Donati eingerichtet . Hier gelang es Do¬
nati , den Flugzeug -Höhenrekord auf 11133
Meter emporzuheben . Hier aber gewann man
auch zum erstenmal deutlich die Ueberzeugung,
daß die bisher beschrittenen Wege zur Eroberung
der Höhe zu gefährlich seien . — So sagte Donati
nach seinem letzten Aufstieg:

„Ich hätte natürlich höher gehen können . Aber
ich fühlte , daß die Widerstand 'sgrenze des mensch¬

lichen Organismus unter den Bedingungen,
unter denen ich flog , erreicht war . Ich hatte
große Mühe , um unter Einsatz aller Willens - und
aller Muskelkraft meine Maschine in Ordnung
zu halten _ "

Er fühlte , daß nicht nur er litt , — sondern
auch seine Maschine ! Es war also nötig , daß
man für beide nach einer Lösung Ausschau hielt.
Für die Maschine werden die Techniker einen
Ausweg finden . Für die Piloten aber hat man
sich neuerdings für den Lufttaucher -Anzug ent¬
schieden.

Er soll so gebaut werden , daß der Pilot ent ---
weder die nicht nur aus Sauerstoff bestehende/
sondern auch mit anderen Zusätzen gemischte
Atemluft direkt durch den Kompressor erhält , der
auch den Motor speist , — oder aber , im Falle
einer Panne im Kompressor , aus seinem eigenen
Anzug Sauerstoff beziehen kann , um mindestens
39 Minuten leben zu können . Diese Zeit genügt,
um entweder das Flugzeug oder den Strato¬
sphärenballon auf die Erde herniederzubringen
oder aber — im Fallschirm abzuspringen.

Dieser Fallschirm -Ausweg war es ja auch, der
den Spanier Herrera bewog , statt der geschlossenen,
runden Kugelqondel eins offene Vallöngondel für
seinen Stratosphärenaufstieg vorzusehen . Schließ¬
lich hat man bei dem russischen Rekordvorstoß über
29 999 Meter hinaus erlebt , daß die Insassen sich
zu Tods schlugen , als der Ballon abstürzte . Die
Flucht aus der Gondel , die später bei einem Auf¬
stieg in Rußland und auch in Amerika bei dem
Aufstieg der Piloten Kepner , Anderson und
Stevens glückte , war nur einem Zufall zu ver¬
danken . Auf den Zufall aber darf man nicht
bauen , wenn man die Stratosphäre erobern will.

Wir sprachen mit einem maßgebenden Fach¬
mann der Stratosphärenforschung . Er faßte seine
Meinung über den Kampf um die Stratosphäre
bereits in naher Zukunft wie folgt zusammen:

„Man wird wohl die geschlossene Gondel für
den Ballonaufstieg vollkommen abschaffen . Schon
deshalb , um einwandfreiere wissenschaftliche Re¬
sultats zu erzielen . Auch in den Flugzeugen wird
man nur noch mit Lufttaucher -Änzügen in die
Höhe emporsteigen . Ernsthaft befaßt man sich mit
der Idee , Stratosphärenflugzeuge so zu bauen,
daß die Piloten in Lufttaucheranzllgen stecken,
während die Passagiere in einer hermetisch ge¬
schlossenen Kabine weilen , die mit einem mächti¬
gen Fallschirm für den Notfall ausgerüstet ist. —,
Doch so weit sind wir noch nicht . Noch kämpfen
wir erst schrittweise zwischen 12 696 und 22 969
Meter . . ."

Ls wäre schade um Ähre
wenn Sie sich noch wie zu Großmutters Zeiten
abmühen wollten, die Wäsche auf-em Waschbrett
vorzuwaschen,stattsie mit Henko einzuweichen.Das
Einweichen mit Henko erspart Ihnen das müh¬
selige Vorwäschen und schont außerdem die Wäsche.

sD-AuckÄMÄSsck machen

Zum Geschirrwaschen, Spülen und Reinigen Henkels (M)
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Liebe vor dem tzsuptemgang
denn er kannte dieses RSuspern , richtig — es
hatte sich der lieblichen und verführerischen Brust
Lilas , des kleinen Fräuleins von der Buchungs¬
maschine , entrungen . Er drehte sich um — und er
sah in das lustig -kameradschaftliche Gesicht des
geliebten Mädchens.

Vergessen waren die Abende , an denen er hier
gezählt und gezittert hatte , vergessen der aben¬
teuerliche Kampf und die 50 000. Sein Herz schlug
nicht mehr Sieg und Glück, es schlug in kleinem,
schnellem Takt : Lila , Lilo , Lila!

„Sie hier ? " sagte er , verbeugte sich und trat
zurück.

„Bitte , nach Ihnen !"
Es hieße Martin Krügers Höflichkeit über¬

schätzen, wollte man behaupten , daß er damit das
lange angestrebte Ziel preisgab . Was ihn zu
dieser Höflichkeit trieb , war nur der schnelle Takt
seines Herzens . Es war auch eine klein «, bittere
Wehmut darüber , daß er hinter Lilo das Gesicht
und die Gestalt Alfred Sanders erblicken mußte,
der sich in ihrer Begleitung befand.

Aber es war geschehen, Lilo folgte seiner Hand¬
bewegung , schritt durch das Zählkreuz und wurde
drüben von einem Tusch der Musikkapelle und von
einem Herrn der Ausstellungsleitung als Eewin-
nerin des Preises begrüßt.

Martin Krüger war hinter ihr hergegangen.
Der Herr von der Ausstellungsleitung nahm an,
daß er zu Lilo gehöre — er druckte auch ihm glück-

wünschend die Hand . Aber Martin Krüger lä¬
chelte nur bitter und ließ Alfred Sander an sich
vorbeigehen , der Lilo bei beiden Händen faßte
und sich mit ihr im Kreise drehte.

Martin Krüger blieb eine kleine Minute , eine
lange Ewigkeit , einsam und unbeachtet stehen.
Hier wäre die Gelegenheit für sein kleines Men¬
schenherz gewesen , sich selbst zu überwinden.
Schließlich hatte ia Lilo jetzt das , was er ihr
hatte schenken wollen . Aber des Menschen Herz
ist der Opfer , die es bringt , nicht immer froh und
zuweilen fällt eine Träne auf die beste Regung.
So ging es auch Martin ; er sah Lilo in den
Wagen steigen , er sah sie auch nach ihm winken
mit einer letzten , ach so süßen , verheißungsvollen
Gebärde der schönen Hand . Er sah sie mit dem
etwas schwermütigen Mund glücklich lächeln . Sein
Herz sah das alles — aber sein Auge sah mehr.
Es sah die Wirklichkeit , die bittere , böse Wirklich¬
keit in Gestalt Alfred Sanders sich neben Lilo
setzen.

Er wendete sich — er ging . Einen Augenblick
lang brannten die Augen — einen Augenblick
wollte er das Mädchen aus dem Wagen reihen,
einen Augenblick wollte er das Abenteuer , In das
er sein kleines Menschenleben gestürzt hatte , als
Held und Verzweifelter zu Ende führen , aber
dann erlosch diese böse und wilde Absicht . Es war
vorbei - Lilo , die kleine liebe Lilo hatte ihr
Auto . — Ach, du böses Leben , wke bist du hart
und grau : Alfred Sander hatte Lilos süßes Händ¬
chen in seiner Hand.

Hier wäre die Geschichte von Martin Krügers
kühnem Abenteuer zu Ende , wenn das Leben
wirklich so grausam und grau wäre , wie es dem
Menschen scheint , der eben etwas verloren hat,
an dem das Herz hing . Das Leben wird aber

Die Ohrfeige auf - er Treppe

In Martin Krügers Leben standen drei Tat¬
sachen unerschütterlich fest. Die eine war , daß er
das Journal der chemischen Exportfirma „Eua-
dalqmvir " mit steigendem Gehalt führt « und be¬
gründet « Aussicht hatte , dereinst die Kolonnen des
Hauptbuches mit seinen peinlich sauber geschrie¬
benen Ziffern und Buchstaben zu füllen . Die
andere : daß Lilo , das kleine Fräulein an der
Buchungsmaschine , sein sonst so beruhigtes , nur
auf Erwerb und Tausch von Briefmarken einge¬
stelltes Herz in Trab gesetzt hatte.

Die dritte und weitere Tatsache war die , daß
er den Kollegen Alfred Sander nickt leiden
konnte . Als ein Mann von Ansehen uno Respekt,
der er war , besaß er Objektivität genug , sich die
Grobheit dieser Abneigung gegen den Kollegen
Sander klarzumachen . Sie entsprang nicht allein
der Tatsache , daß auch jener Lilo hübsch fand und
sich beeilte , morgens den Deckel von der Buchungs¬
maschine des kleinen Fräuleins abzuheben , damit
sie ihren Arbeitsplatz freundlich vorbereitet
findet . Sie entsprang auch dem Umstand , daß
Alfred Sander vor einem Vierteljahr außer der
Reihe eine Zulage empfangen hatte und während
des Urlaubs des Hauptbuchhalters seine viel we¬
niger schön geschriebenen Ziffern und Buchstaben
in die Kolonnen desselben Hauptbuches hatte
schreiben dürfen , dessen unumstrittener Verwalter
zu werden Martin Krügers Lebensziel war.

Alfred Sander seinerseits nahm die Ablehnung
des Kollegen Krüger als gegeben hin . Er nickte
ihm zuweilen über das Pult ' zu, brachte ihm auch
einmal diesen oder jenen Geschäftsbrief mit einer
seltenen Marke und benahm sich im übrigen so
kollegial und freundlich , wie der Alltag und sein
ewig gleiches Gesicht das nur irgend zuließen . Ge¬
rade diese Freundlichkeit aber rief in Martin
Krüger Mißtrauen und Eifersucht wach. Er hatte
das Gefühl , daß Alfred Sanders immer gleich¬
bleibende Freundlichkeit ihren Ursprung in einer
heimlichen Uebereinstimmung mit Lilos Seelen¬
leben habe . Die dritte Tatsache in Martin Krü¬
gers Leben , ganz einfach als Eifersucht zu bezeich¬
nen , wollte er aus der Welt bringen , indem er
eine neue schuf, nämlich die , daß Lilos , des kleinen
Fräuleins an der Buchungsmaschine Herz , ihm,
Martin Krüger , laut und allen Menschen hörbar
zuschlug.

Dies zu bewerkstelligen , hatte Martin Krüger
«inen Plan . Lilo , der kleine Teufel und süße
Racker , Lilo , das Mädchen , mit dem blonden
Krauskopf und dem etwas schwermütigen Mund,
hatte in scherzhaften iKollegengesprächen als
Preis für ihr noch unbesetztes Herz und ihre rei¬
zende , auch durch das Klappern auf der Bu¬
chungsmaschine mcht häßlicher gewordene Hand,
ein Auto genannt . Der schwermütige Mund
strafte die Worte , die sie sprach , zwar Lügen und
ein größerer Frauenkenner als Martin Krüger
hätte dem besonderen Klang der Stimme , dem
Blick, dem sie ihm zuwarf , angemerkt , daß man
auch ohne Auto mit Lilo eine größere Lebensreise
antreten könnte.

Aber Martin Krüger hatte sich in den Kopf ge¬
setzt, durch Erfüllung eines Traumwunsches das
liebe Herz Lilos unlösbar an das sein« zu ketten.
Nun hatte er aber ein Einkommen , das ihm das
Auskommen ermöglichte , ja es blieb sogar auch
so viel übrig , daß er entweder die Rate für einen
Kleinwagen oder aber die Betriebskosten hätte
aufzubringen vermocht ; doch für beides langte es
nicht . Nun hätte der gute Martin ja warten
können , bis sein garantiert steigendes Gehalt diese
Schwierigkeit aus dem Wege geräumt hätte.
Seinem Temperament entsprach ein solches Ab¬
warten auch durchaus , jedoch — seit acht Tagen
kam die kleine Lilo morgens in Begleitung Al¬
fred Sanders ins Büro . Angeblich trafen sich die
beiden immer zufällig an der Haltestelle der ge¬
meinsam benutzten Straßenbahn . Martins,

durch das Einkleben der Briefmarken durchaus
geschärftes , mißtrauisches Auge sah in das Herz
der geliebten kleinen Lilo und glaubte , dieses
Herz in lebhafterer Bewegung zu sehen . Das
macht« den stillen Martin zu einem entschlossenen
Kämpfer für sein stilles Liebesglück . Und da er
bisher durch einen soliden Lebenswandel und
rechtschaffenes Tun sich im Himmel einige Freunde
geschaffen hatte , scheint ihm das Schicksal wohl zu
wollen.

Die Stadt veranstaltete eine große Automobil-
Ausstellung , und als Anreiz zu deren Besuch
wurde dem 50 000 Besucher ein kleiner , aber ele¬
ganter Wagen als Preis in Aussicht gestellt.
Martin Krügers Entschluß war gefaßt . Er , der
solange irgendeiner in der großen Zahl gewesen
war , wollte jetzt einer mit einer bestimmten Zahl,
er wollte der Fünfzigtausendste werden.

Vom Tage der Eröffnung an ging der gute
Martin täglich an den Haupteingang der Aus¬
stellung . Dort wurden die Eintretenden durch das
Drehkreuz gelassen und gezählt . Und Martin
guckte Tag für Tag auf das kleine Zahlenregister,
das die Besucher registrierte . Acht Tage lang
ging das gut ; denn die Zahl näherte sich nur
langsam der von Martin mit Angst und Bange
ersehnten und gefürchteten 50 000. Er hatte sich
ausgerechnet , daß am Sonnabend oder Sonntag
der Tag sein müßte , der ihm den Preis und damit
das glückliche Lächeln , das klopfende Herz Lilos
in den Schoß werfen müßte . Er machte sich am
Sonnabend vom Dienst frei . wobei er — zum
erstenmal in seinem soliden Leben — dem Büro¬
vorstand etwas von einer uralten Großmutter
vorflunkerte.

Aber er konnte auch an diesem Abend dieses
Tages noch beruhigt nach Hause gehen , denn der
Zähler zeigte erst die Zahl 49 897. 102 Besucher
durfte er noch spazieren lasten , dann mußte er
sich selbst in die Schlange der Anstehenden ein-
schieben, um nicht nur die Pforte zur Ausstellung,
sondern auch zu seinem Liebes - und Lebensgliick
zur durchschreiten.

Am Sonntag , schon vor 9 Uhr , stand Martin,
festlich angetan , vor dem Haupteingang der Aus¬
stellung . Eigentlich wollte er schmunzeln , wenn
er die Gesichter derer sah , die alle mit der Hoff¬
nung , der Fünfzigtausendste zu sein , von den Hal¬
testellen der Straßenbahnen , aus den Straßen
herbeieilten , schmunzeln , weil er der einzige war,
der wußte , was die nächste Stunde bringen würde.
Aber er fand nicht die innere Ruhe dazu ; er
hatte die Angst des Siegers vor dem Sieg . Sein
kleines bescheidenes Menschen - und Buchhalter¬
dasein war plötzlich zu einem Abenteuer gewor¬
den : die nächste Stunde barg Gefahr und Glück,
Seligkeit und Kampf . Er zählte und zählte,
jedes Schnappen des Zählkreuzes begleitete lern
klopfendes Herz mit einem Schlag . Noch waren
es dreißig , noch waren es zwanzig , jetzt zählte
er die von der Kaste Herzukommenden , noch waren
es dreizehn — jetzt zwölf — schnell überblickte er
die Reihe und ganz richtig stellte er sich in sie
hinein.

Die Würfel waren gefallen . . . er hatte das
Auto - . Er hatte Lilo , er , der kleine
Buchhalter Martin Krüger hatte das Glück am
Zipfel gefaßt . Sein Auge war in die Eingangs¬
halle voraus gerichtet , dort stand , umgeben von
Palmen und grünem Eeblätter der Preis , das
kleine elegante Wägelchen , in das er die kleine,
elegante Lilo auf eine stille und herzliche Weise
zu setzen hoffte.

Seine Vordermänner waren langsam durch das
Zählkreuz gegangen . Noch standen drei , noch zwei
vor ihm , jetzt , jetzt war der große Augenblick . . .

— -- Vorbei . Hinter Martin Krüger hatte
sich jemand auf eine heitere und sonderbare an¬
zügliche Weise geräuspert . Er wendete sich um,

„Was mir postiert ist !" sagte Erika . „Neulich
im Autobus fixiert mich dauernd ein Herr !"

„Ach !" lächelte Hilde . „Das passiert mir öfter !"
„So unterbrich mich doch nicht !" fuhr Erika

fort . „Höre weiter . Also — ich steige schließlich
aus , und — was soll ich dir sagen » - ."

„Der Herr stieg auch aus !" ergänzte Hilde.
„Jawohl , der Herr stieg auch aus , der Herr

stieg mir nach !" Erika machte eine Kunstpause,
um die Wirkung ihrer Worte auf ihre Freundin
zu genießen . Aber Hilde sagte nur : „Das postiert
mir auch öfter !"

„Aber nicht , wie es sich weiter entwickelte !"
trumpfte Erika auf . „Ich blickte mich einmal vor¬
sichtig um , der Herr lächelte , er war dicht hinter
mir . Sein Lächeln ärgerte mich. Glaubte er , daß
ich eine leichte Beute wäre ? Hatte ich ihn irgend¬
wie zu dieser Verfolgung ermutigt ? Was bildete
der Mensch sich ein ? Hielt er sich für unwidersteh¬
lich?

Rasch setzte ich meinen Weg fort , ohne der Herrn
noch einmal zu beachten . Aber ich hörte immer
seinen Schritt hinter mir . Endlich hatte ich das
Haus meiner Bekannten erreicht . Ich trat in den
Hausflur , atmete schon auf , aber — was soll ich
dir sagen . . ."

„Der Herr trat auch in den Hausflur !" nickte
Hilde und trug ein erfahrenes Lächeln zur Schau.

„Natürlich !" bemerkte Erika etwas ironisch,
„das ist dir auch schon öfter passiert . Aber höre
nur weiter . Ich ging rasch die Treppen hinauf

-und dachte , jetzt wird er doch endlich seine Ver¬
folgung aufgeben . Dachte ich! Im ersten Stock
hatte er mich erreicht . Er stand dicht hinter mir.
Ich drehte mich zu ihm und warf ihm einen zor¬
nigen Blick zu.

Mas fällt Ihnen denn ein ? ' zischte ich ihn an.
,Wofür halten Sie mich ? '

,OH, entschuldigen Sie , — ich halte Sie für
eine entzückende , junge Dame !' hatte er die Frech¬

heit mir ins Gesicht zu sagen . Ich drehte mich
brüsk um und setzte meinen Weg fort . Mein zor¬
niger Blick hätte ihn doch jetzt wenigstens ver¬
scheuchen müssen , aber die Frechheit dieses Men¬
schen hatte scheinbar keine Grenzen . Er stieg mir
sogar bis in das zweite Stockwerk nach . Im dritten
wohnte meine Bekannte . Wie peinlich , wenn er
mich noch weiter verfolgte . Du kannst dir vor¬
stellen , wie böse ich auf meinen Verfolger war.
Als er es wagte , gleich hinter mir seinen Fuß
auch auf die dritte Treppe zu setzen, drehte ich
mich um und rief : .Jetzt habe ich aber genug !'
Ich gab ihm eine Ohrfeige , lief rasch die Treppe
hinauf und klingelte.

Der Mensch stand erst wie angewurzelt auf dem
Treppenabsatz , dann hörte ich ihn langsam die
Treppe hinuntergehen ."

„Das war wirklich ein frecher Kerl !" sagte
Hilde , „du hättest ihm zwei Ohrfeigen knallen
sollen.

Erika sah' plötzlich sehr geknickt aus . „Die Ge¬
schichte ist noch nicht zu Ende ! sagte sie.

„Was geschah denn noch? " fragte Erika er¬
schrocken. „Hat er dich etwa vor dem Hause zurück¬
erwartet ? "

„Als ich zu meiner Bekannten kam, wunderte
sie sich über mein aufgeregtes Wesen . Ich hatte
auch Sturm geklingelt , in der Angst , der Mann
könnte mich wegen der Ohrfeige belästigen . Na¬
türlich erzählte ich meiner Bekannten mein Er¬
lebnis . Mas es für freche Männer gibt !' sagte
sie, .komm , stärke dich bei einem Tätzchen Kaffee .'

Sie hatte mir schon zum zweitenmal einge¬
schenkt, und wir sprachen immer noch über die
Frechheit gewisser Männer , als meine Freundin
unruhig wurde.

Mo Fritz nur bleibt ? ' meinte sie.
,Du erwartest Besuch ? ' fragte ich.
Sie lächelte . ,Du warst doch immer neugierig,

meinen Verlobten kennenzulernen ? '

Der Wann an - er Mbenpforte/ Von Gustav Stolze

Ein blauer Umschlag trug unter den Personal¬
akten des großen Bankhauses feinen Namen : Adolf
Jrrganß . Darin stano auf weißem Bogen mit
ordentlrchem Vordruck alles , was er vor dreiund¬
vierzig Jahren von sich selber zu sagen gewußt
hatte : Alter , Herkunft , Schulbildung , Militär¬
dienstverhältnis , Name der Ehefrau und auch
Kurts , seines Buben Name stand darin . Manche
Rubriken waren nur mit einem Strich ausgefüllt,
so wenig war über Adolf Jrrgang und sein Leben
damals zu melden gewesen . Einer im großen
Heer.

Dennoch war er der Mann , ohne den selbst der
Direktor der Effektenabteilung nicht in das Bank¬
haus gelangen konnte . Freilich griff Adolf Irr-
gang , wenn dessen Zwölfzylinder lautlos anfuhr,
schnell an die Mütze mit den Goldborten , was er
Lei den anderen immer erst tat , wenn diese ihm
ihren Moraengruß erstattet hatten , aber immer¬
hin mußte der Direktor der Effektenabteilung so
gut wie jener der Lombardbüros seinen mit einem
Photo beklebten Hauspaß aus dem Pelz ziehen
und ihm Adolf Jrrgang , vorzeigen.

Den Volontären und jungen Dächsen , die zwar
manchmal . Doktoren irgendeiner Wissenschaft wa¬
ren , aber vor nichts Respekt hatten , schien diese
Kontrolle freilich eine überlebte Maßregel , aber
daß sie bestand , das machte die eine Hälfte von
Adolf Jrrgangs spätem Glück aus . Die andere
wurde von Kurt , eben dem Buben , der in den
Personalakten noch als Schreihals figurierte , ge¬
bildet , von diesem Sohn der Söhne , diesem
Musterschüler und Charakterbold.

Offenbarte die brummig -tyrannische Genauig¬
keit , mit der der alte Mann seinen Dienst an der
Personalpforte versah , seine schlechten, so die hin¬
gebungsvolle Liebe zu Kurt seine guten Eigen¬
schaften. Dreiundvierzig Jahre hatte er krumme
Rücken und schnelle Augen gemacht , nur um die
Ersparnisse zu vermehren , die es seinem Kurt er¬
möglichten , zu studieren und in die Welt zu gehen.

Der Adolf Jrrgang , der vor dreiundvrcrzig
Jahren mit ungeschälter Hand den Personalbogen
ausfüllte , den ihm der Hauptmann in der Schreib¬
stube in die Hand geschoben hatte , der war freilich
weiter nichts gewesen als ein Unteroffizier Sei¬
ner Majestät , der nach sechs Jahren wieder in den
Veurlaubtenstand zurückkehrte und neben seiner
kleinen Geldabfindung das Recht auf amtliche
Unterstützung bei der Stellensuche erworben hatte.
Bankdiener , das war die heimliche Sehnsucht vie¬
ler Kameraden , ihm , Adolf Jrrgang , hatte sie sich
erfüllt . Sein Hauptmann hatte mit zügiger
Schrift eine für Militärverhältnisse geradezu
hymnische Empfehlung geschrieben und so war
ihm der Posten zugefallen . Das Herz hatte zwar
ein bißchen weh getan , als man eines Morgens
statt des etwas zu streng gewordenen Monturrocks
des allerbesten Infanterieregiments der Welt den
etwas zu weiten Mantel des Bankportiers über
den breiten Rücken zog, aber immerhin , Gold¬
borten waren ja noch an diesem Mantel , und
zwei Finger an die Mütze legen konnte man nach
wie vor.

Aus dem bescheidenen und ältlichen Geschäfts¬
haus , dessen Tore Adolf Jrrgang bewachte , wurde
mit den Jahren ein großer Marmorpalast , für
dessen Entwurf ein berühmter Architekt viele
Tausende von Mark bekam , und in dessen Mitte
eine große Schalterhalle , ein Springbrunnen das
Neueste an Romantik bildeten , was die Geld¬
institute der Welt auszuweisen Hatten . Adolf

und daß er vom nächsten Tage an
an der Personalpforte zu versehen

der Pforte dieses Palastes . Mit der gleichen Ge¬
nauigkeit achtete er nach wie vor auf den Verkehr,
der sich auf der großen Freitreppe des Bank¬
hauses abspielte . An rhm vorüber gingen Kasten¬
boten , Leute , die Hunderttausende in der Tasche
hatten und solche, die sie sich leihen wollten , Nerch-
gewordene und Vankerotteure , alte Mütterchen
und zukunftssiolze Jugend . Er blieb unbewegt,
legte vor serrösen Kunden die beiden Finger an
die Mütze und öffnete hin und wieder einem die
Türe.

So gingen Jahre und Jahre hin . Sein Bart
wurde grau , Kurt , sein Junge , wurde größer und
eines Tages stand Adolf Jrrgang vor dem Ge¬
neraldirektor und bat um eine Lehrstelle für sei¬
nen Sohn . Er bekam sie zugesagt ; Kurt wetzte
Bürostühle und einige Hosen blank , ward von der
Buchhaltung in die Schalter -Abteilung versetzt
und machte als Helles Köpfchen seinen Weg . Einen
Weg , der ihn bald nach draußen führte , während
Adolf Jrrgang , sein Vater , älter wurde und der
blaue Mantel mit den goldenen Knöpfen über
einem krummen Rücken geschlossen werden mußte.
Eines Tages teilte man ihm mit , daß er für den
Dienst am Haupteingang wohl nicht mehr gut
genug sähe — weiß Gott , wen er vergessen hatte
zu grüßen -
den Dienst
habe.

Es tat ein klein wenig weh , den beherrschenden
Platz in der geräumigen Loge beim Haupteingang
aufzugeben , aber wozu hatte man in der Jugend
gelernt , schweigend zu gehorchen?

Am nächsten Tage war Adolf Jrrgang dann also
am Personaleingang gestanden und hatte den
dort einaerissenen Schiendrian beseitigt . Unter
seinem Vorgänger hatte sich so eine Art Ver¬
trauensverhältnis zwischen diesem und dem ein-
passierenden Personal herausgebildet . Es gab
Leute , junge Leute sogar , die auf Adolf Jrrgangs
Frage nach ihrem Ausweis mit den Fingern
schnippten und sagten : „Den habe ich in meinem
andern Anzug stecken!" Adolf Jrrgang sorgte
dafür , daß dre Ausweise nicht mehr steckenblie-
ben , sondern daß jeder ihn bei sich führte und ihn
ordnungsmäßig vorzeigte . Dann kam Adolf Jrr¬
gangs großer Tag.

Der Einbruch , der der Bank nicht gerade uner¬
setzliche Verluste an Geld , aber ziemlich empfind¬
liche an Vertrauen in die Sicherheit ihrer Tresor¬
anlagen brachte , war , wie sich herausstellte , durch
einen Mann vorbereitet worden , der in der Maske
eines Direktors das Haus durch den Haupteingang
betreten hatte . Ein Erlaß verpflichtet die Direk¬
toren von diesem Zeitpunkte an , gleichfalls den
Personaleingang zu benutzen und ihren Ausweis
dem wachhabenden Portier vorzuzeigen . Dies
war , wie gesagt , Adolf Jrrgangs großer Tag.
Nun konnte weder der Direktor der Effekten¬
abteilung noch irgendein anderer der großen
Herren an ihm vorübergehen . Er war aus dem
Schattendasein des Personal -Pförtners wieder
zum Hüter des Hauses geworden.

r"

Und heute war Adolf Jrrgangs zweiter großer
Tag . Kurt , sein Mustersöhnchen , sein Charakter¬
bold und Herzenskind , der Junge , für den er ge¬
spart . gedarbt und gesorgt hatte , war von der
Firmenleitung zum Prokuristen ernannt und aus
London zurückberufen worden . Heute zwischen
9 und V-10 Uhr würde Bankprokurist Kurt Jrr¬
gang das Haus betreten . Er , der Alte , grau und

Kindes vernehmen , er würde dem Jungen winken,
wenn er den Personalausweis aus der Tasche
ziehen würde , er kannte ja den Herrn Prokuristen.
Mein Gott , es war ja fern Kind sein Junge!

Kurt Jrrgang kam auch wirklich , freilich etwas
spät . Wenigstens für einen der jüngeren Herren
schien der Zeitpunkt , zu dem er eintraf , spät.
Aber immerhin , er kam schnellen Schrittes , siche¬
ren Auges . Und er wollte mit einem leisen
Nicken des Kopfes an seinem Vater , an Adolf
Jrrgang vorüber , er machte keine Miene , den
Personalausweis zu zeigen.

Aber er hatte sich geirrt . Adolf Jrrgang wußte,
was er seinem Amt schuldig war . Er machte auch
vor seinem Sohn nicht halt . „Höre mal ", sagte
er , „du hast doch einen Ausweis , den mußt du
mit vorzeigen !"

„Du bist wohl meschugge", sagte Kurt , der Cha¬
rakterbold und Mustersoyn , „was ist das für ein
alter Zinnober . Erstens kennst du mich und zwei¬
tens können Ausweise gefälscht werden und drit¬
tens hält das die ganze Sache nur auf . — Wieder¬
sehen , Alter !" winkte er und war verschwunden.

Adolf Jrrgang wußte nicht , wie ihm geschah,
Insubordination gegen eine Verfügung der Ee-
schäftsleitung , Insubordination eines Sohnes
gegen den Vater . War man Seiner Majestät
Unteroffizier gewesen , hatte man sich rechtschaffen
43 Jahre lang geplagt , daß einem jetzt ein grüner
Junge Belehrungen zuteil werden ließ?

Adolf Jrrgang stand zum ersten Male in sei¬
nem Leben in einem schweren inneren Konflikt.
Seine Instruktion verlangte von ihm , daß er den
Verächter der Hausgesetzte der Direktion meldete,
sein Herz verlangte , daß er dem Söhnchen die
Hosen stramm zog, aber das ging ja nicht mehr.
O , Adolf Jrrgang tobte innerlich . Er hatte
43 Jahre geschwiegen und krumme Rücken ge¬

macht , jetzt würde er einmal reden . Das heißt,
er würde schreiben , seinen Bericht an die Direk¬
tion würde niemand hinter ! den Spiegel stecken,
der Herr Prokurist würde zu sehen kriegen , ob
man an ihm , dem Hüter des Hauses , dem recht¬
schaffenen Mann , mit schnippendem Finger und
wiegenden Hüften vorbeigehen konnte , und wenn
man hundertmal der Sohn dieses rechtschaffenen
Mannes und auf Kosten seiner grauen Haare
Prokurist geworden war.

Adolf Jrrgang wuchs in seinem Zorn zum
Rächer aller beleidigten Schlichtheit und Lebens¬
stille , zum Rächer aller Väter , die je zu spät ge¬
merkt haben , daß der Bub keine kurzen Hosen
mehr trägt und war nahe daran , noch während
des Dienstes den bewußten Brief aufzusetzen , als
ein Bürobote in seine Loge trat und den Alten
aus allen Höhen spät erwachten Selbstbewußt¬
seins stürzte . Ein Rundschreiben war zu be¬
stätigen , des Inhalts , daß ab nächsten Ersten
sämtliche Personalausweise zurückgezogen würden
und neuzeitliche Kontrolluhren dem Haus sowohl
die Pünktlichkeit seiner Angestellten wie deren
Identität mit jenen Personen , die in ihrem Na¬
men am Monatsersten das Gehalt abhoben , ga¬
rantierten.

Das war das Ende , er spürte es , und daß
rechts neben dem Namen des leitenden Direktors
der seines Sohnes , des Lharakterbolds und
Musterknaben Kurts Name stand , das weckte in
seinem Herzen fast keinen Schmerz mehr . Er,
Adolf Jrrgang , hatte nichts mehr zu tun , das war
es , was ihn allein bewegte . Kein Mensch brauchte
ihn mehr . Zahnräder und Stempelwerk würden
seinen Dienst tun , einen Dienst , der ihm das
Leben war . — Als Adolf Jrrgang an diesem Tag
den Mantel mit den Goldborten in den Kasten
hing , hatte er Tränen im Winkel der müden
Augen . Wenige Zeit später stand auf dem Akten¬
deckel, der seinen Personalbogen enthielt , das
kleine Wort . — ablegen , ist im Ruhestand.

Meine Wirtin erzählt mir was . . .

Jrrgang stand , unbestochen vom Glanz , auch vor müde geworden , würde den schnellen Schritt des

„ . . . Und die , wissen Sie , die da das große
Geschäft haben , die da die große Fabrik haben . . .
ver hatte vor dem Kriege eine Frau aus sehr
guter Familie . Sie war wohl die Tochter von
einem großen Arzt , ich glaube von einem be¬
rühmten Augenarzt . Es war eine sehr feine
Frau . Und auch der andere , der wohnte in der
Villa daneben , es war eigentlich eine Doppel-
villa . Das waren auch sehr feine Leute . . .
Aber die Frau , die starb im Anfang des Krie¬
ges . . . oder später . . . na , es war so um die
Zeit herum . Und damals , da wohnten die noch
da in der Straße . . . na , sagen Sie doch mal . . .
na , Sie wissen doch, wo die Elektrische umbiegt.
Da hatten die eine Villa zusammen , und dann
erst zogen sie alle beide , wie die Frau tot war,
nach der Straße , wo sie jetzt noch die Fabrik
haben . . . na , sagen Sie doch mal , na so . . .
Sie wissen doch . . . wo 's da nach den Friedhöfen
rausgeht . Aber wie die Frau dann tot war , da
ging das Geschäft auch nicht mehr so, und da
haben sie dann den Doktor reingenommen in die
Villa . . . Wissen Sie , vom Krankenhause den.
den Direktor , na , sagen Sie doch mal , das ist
doch so ein bekannter Mann , Professor . . . Ach,
ich komme nicht drauf . . . Fräulein Möller war
doch auch mal bei ihm in Behandlung . Der

nahm doch so viel Geld , ich glaube , er nahm
zehn Mark für einen Besuch . Ja und der wohnt
nun jetzt mit in der Villa . Und der , dem die
Frau gestorben war , der hatte gerade seine ganze
Wohnung behalten , aber der andere , und das
waren auch sehr feine Leute , die haben den größ¬
ten Teil ihrer Wohnung abgegeben , eben ' an
diesen Doktor , und der wohnt heute noch da.
Ach, in der alten Wohnung von denen , wie oft
bin ich da aus und ein gegangen , es waren gute
Bekannte von uns , er und mein Mann waren
Vereinsbrüder . Und von dem anderen die Frau,
die sich so eingeschränkt haben , ich meine mit
ihrer Wohnung , die war meine Kränzelschwester,
aber die ist nun schon lange tot . . . Und auf
meiner Hochzeit war sie auch mit . Ach, da waren
so viele Aufführungen . . . Die war im Gesang¬
verein . Und auf der Bühne , da haben die Mä¬
dels damals , na , die meisten sind ja nun auch
Phon tot , die haben eine westfälische Spinnstube
gemacht , und Maria Weißlose war auch dabei,
die alte Dame . die immer noch herkommt Und
eben die Frau von dem , na . sagen Sie doch mal,
von dem da , na , wie heißen die doch v Na
die spätere Frau von dem , Sie wissen ja
die war auch dabei . Ach, was war denn das für
eine geborene ? . . . Ja . ich komme nicht auf den

nicht mit dem Verstand und auch nicht mit de«
Lächeln gelebt , sondern es erfüllt sich aus den
Kräften des brennenden Herzens.

Als Martin Krüger am Montag fein Hau,
gerade verlassen und den Büroweg antreten
wollte , hörte er unten auf der Straße ein lustig
in den Morgen schmetterndes Hupensignal . Und
als er . Martin Krüger , auf die Straße trat,
stand das kleine , elegante Gefährt am Rand de,
Bürgersteiges und darin saß die klein« , elegante
Lilo und winkte ihm mit ihrer kleinen , zärtlichen
Hand.

„Ich will Sie ins Büro fahren " , sagte sie, „mit
Ihrem Wagen . Herr Krüger !"

„Mit meinem  Wagen ? " Die Frage kam nicht
aus seinem Mund , sie stand in seinen Augen.

„Mit Ihrem Wagen , ja , Herr Krüger !" sagte
Lilo . „Denn wenn Sie mich nicht vorgelassen
hätten , wäre es ja der Ihre !"

Und da faßt Martin Krüger noch einmal d«
Herz , das im gefährlichen Augenblick so heftig
Lilo !, Lilo !, Lilo geschlagen hatte und er sagt;
„Ich hätte es bekommen , aber ich hätte es nicht
behalten , Lilo ! Es wäre trotzdem Ihr Auto g,.
worden ."

Sie öffnet den Wagenschlag und er setzt
neben sie. Als sie Gas gab , der Wagen langsam
um die Ecke glitt , richtete sie das klare Auge an
ihn und sagte : „Mein Auto , Martin . Wollen rvli
nicht sagen : Unser Auto ? "

Aufgeregten Gemütern diene zur Beruhigung,
daß Lilo . trotzdem jetzt unsagbar Zärtliches ge.
schah, ohne jeden Unfall das Ziel erreichte.

Rlodarck llolven

,Ja !' warf ich ein , M hast mir schon so viel von
ihm erzählt !'

.Also — ich habe ihn heute hergebeten , um i ^
miteinander bekannt M machen . Eigentlich müßt,
er längst da sein . Er wollte sich doch beeilen!'

Gleich darauf klingelte es . Meine Bekannt,
stürzte zur Tür . Aber es war nur die Frau mit
dem Modenblatt , die fünfundsiebenzig Pfennige
haben wollte . Nach fünf Minuten klingelte e,
wieder . Da ich gerade in der Nähe der Tür war,
öffnete ich. Im nächsten Augenblick stieß ich einen
kleinen Schrei aus und schlug die Tür wieder z>.

Mas ist denn ? ' fragte meine Bekannte uni
kam neugierig -besorgt näher . >Du bist ja ganz
blaß geworden .'

,Er steht draußen !', flüstert « ich. »Mein Ver¬
folger !'

Auch sie erschrak . .Vielleicht ist ir nicht s,
normal !', sprach sie im Flüsterton wie ich, ,es gibt
so was , ich sage dir , es ist ein Verrückter , er wird
uns noch die Tür einschlagen , ah , daß Fritz nicht
da ist, der würde schon mit ihm fertig werden!'

Es klingelte wieder . Diesmal stärker.
Mas sollen wir bloß machen ? ' fragte sie ver¬

zweifelt . Das Klingeln hörte nicht aus.
.Ruf doch gleich die Polizei an !' sagte

meine Bekannte ganz laut . Der Mann sollte ü
hören und Angst bekommen.

,Ja , ja !' schrie ich, ,die Polizei !'
Wir lauschten . Aber der Mann lachte . Mail«

denn gleich die Polizei !' rief er durch die Tür,
Jetzt geschah etwas Seltsames . Meine Bekam-

sah mich verdutzt an , dann blickte sie vorsichtz
durch das kleine Guckloch in der Tür , im nächste.
Augenblick öffnete sie schon die Tür . Ich trat er¬
schrocken zurück. Der Mann , der mich verfolgt md
den ich geohrfeigt hatte , trat ein.

,Ach, Fritz , du kommst in höchster Not !' sagte sie.
,Hast du denn den fremden Kerl nicht auf drr
Treppe erwischt ? '

.Welchen Kerl ' fragte er und sah mich im. Hr,
richtig !' fuhr er verlegen lachend fort , ,ein Kni
ist an mir vorbeigelaufen !'

,Du hättest ihn tüchtig verprügeln sollen!'
rief meine Bekannte.

Ich mußte wohl wie Lots Weib dagestandn
haben . Meine Bekannte schüttelte mich am Am
.Mein Verlobter !' sagte sie, ,nun können wir b<-
ruhigt sein !'

Aufgeregt erzählte sie nun ihrem Verlobt,«
mein Erlebnis . ,Denk dir , solche Männer gibt » !'

Er schüttelte den Kopf . .Schon im Autobus st-
xiert und angesprochen ? ' fragte er erstaunt
.Frechheit !'

Ich schämte mich schrecklich. Meine Bekannt«
übertrieb . Er mutzte denken , daß ich übertrieb,«
hatte . Endlich kamen wir von dem Thema ab,

.Warum kommst du denn so spät ? ' fragte sie.

.Ich hatte noch im Büro zu tun !' lächelte «
und sah mich an . Ach, er hatte sich wohl nur di«
Backe kühlen wollen . Seine Art , über den fü«
mich so peinlichen Vorfall hinwegzugehen , hatt«
etwas Wohltuendes , obwohl sie nicht frei war m
einem gutmütigen Spott . Als wir einige Minute«
allein waren , bat ich ihn leise um Entschuldig»«,
Er lächelte . ,Habe ich Sie denn im Autobus wirt¬
lich so . . . so dreist fixiert ? ' fragte er.

Ich war ganz verlegen . Er schien sich an mein«
Verlegenheit zu weiden.

,Nun ja !' sagte er , .dann betrachte ich also die
Ohrfeige als verdient !' Er setzte seiner Großmut
die Krone aus . Bestimmt dachte er , er hätte nnH
genau so wenig absichtlich fixiert , wie er um
nachgestiegen war . Bestimmt hatte er auch s
im ersten Stockwerk erraten , daß ich zu sei»"
Braut wollte . Benahm er sich nicht wirklich sabü-
haft , um mir die Situation zu erleichtern ?' ftv
Erika ihre Freundin Hilde , die interessiert diel«
Geschichte angehört hatte . Hilde nickte eifrig.

„Aber seine Rache hat er doch an mir genom¬
men !" seufzte Erika . „Ich habe mich nämlich
ihn verliebt , was sagst du dazu , richtig verliebt
in den Verlobten meiner Freundin !"

„Schrecklich, aber — das ist mir auch schon>nu>
passiert !" antwortete Hilde tiefsinnig.

L . R. Reichert

Namen . . . Die war aus der großen Fabril d«
in der Neustadt , na . . . Sie wissen doch, d>«
ganz große Fabrik . . . Ja , und die waren wn-
der verwandt oder verschwägert mit dem rech«"
Amtsrat da in der Börde . . . und die wieda
mit dem Bankier , der auch nicht mehr besteft
das Geschäft wenigstens , das gehört jetzt d«
Berliner Bank . Ob er noch lebt , weiß ich E
aber ich glaube es kaum . Ach, das waren so fc>"
Leute , und mein Bruder , der lobte die alle so- -
Der sagte immer , die Frau (er meinte die an«
Frau , er meinte von dem hier die Mutter o"-
Neustadt , aus der Fabrik ) , die lebte sür um
Verhältnisse viel zu bescheiden . Und ihr Brnd«-
das war auch ein großer Zuckermensch, da"
wußte mein Bruder so gut Bescheid. Ach, und
waren so einfach und auch die Tochter, w-i-
meine Kränzelschwester war , so einfach und !°
streng erzogen . Und die beiden , denen die 6°)
brik gehörte , die vertrugen sich sehr gut , ,so
die Frau noch lebte , von dem einen wissen o«-
die Tochter von dem Augenarzt . . . die «r«
aus sehr guter Familie . .' . Und dann hat °
Mann nun wieder geheiratet und — wissen
wen ? . . . Ein ganz einfaches Mädchen .
Burg war sie. und ibr Vater war in der
fabrik Der Mann , der die Tochter von

da»
Augenarzt hatte . . . so ein einfaches Mädchc" " '
direkt ungebildet war sie . . . ganz ungebildet -'
und wohnt jetzt mit in der Villa . . . !"

- „Schrecklich!" sagte ich.
Robert Rkoikksr , blsA-lobm-
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Schiffahrt und Schiffbau
Rekordfahrt des MS. „Osnabrück“

Das am 6. Juni im Gemeinschaftsdienst
Hapag/Lloyd nach der Westküste Südamerikas
erstmalig entsandte MS. „Osnabrück “ (5095
BRT.) des Nordd . Lloyd hat seine Rundreise
(17 773 Seemeilen ) in der Rekordzeit von 85 Ta¬
gen ( einschließlich Aufenthalt in den Häfen)
beendet . Die Reisedauer Antwerpen —Valparaiso
betrug 31 Tage bei 13 Anlaufhäfen . Bei genauer
Innehaltung des Fahrplans lief in Hin - und
Rückfahrt das vollbesetzte Schiff insgesamt
31 Häfen an.

MS. „Osnabrück “ fand in den Häfen Kolum¬
biens , Ecuadors , Perus und Chiles weitest¬
gehende Beachtung . Zahlreiche Interessenten be¬
suchten das Schiff und sprachen ihre Aner¬
kennung über seine vorzüglichen Einrichtun¬
gen aus . In peruanischen und chilenischen Häfen
wurden den dort ansässigen Deutschen Emp¬
fänge an Bord bereitet , bei denen die herzliche
Verbundenheit der fern der Heimat Lebenden
mit ihrem Vaterland Ausdruck fand.

Am 16. September tritt MS. „Osnabrück “ seine
zweite Rundreise nach der Westküste Süd¬
amerikas an. Wie auf der letzten Rückreise , so
sind die Passagiereinrichtungen des Schiffes
auch für diese und für die noch folgenden Fahr¬
ten voll besetzt . Das Schwesterschiff des MS.
„Osnabrück “, das gleich große MS. „Düsseldorf “,
befindet sieh gegenwärtig auf der Heimreise
nach Europa . Auch dieses neue Schiff stellt
einen vollen Erfolg im Südamerika -Westküsten¬
dienst dar.

Duisburg-Ruhrorter Hafenverkehr
In den Duisburg -Ruhrorter Häfen wurden im

August 1196 508 t ( im Vormonat 1 280 989 t)
umgeschlagen . Der gleiche Monat des Vorjahres
hatte 1 130 646 t zu verzeichnen . Auf die An¬
fuhr entfallen 233 712 t , auf die Abfuhr 962 796
Tonnen. Die Erzanfuhr blieb um 27 °/° und die
Getreideanfuhr um 17 %> hinter der des Vor¬
monats zurück . Eine Steigerung hat die Holz¬
anfuhr erfahren . Der Gesamtumschlag verteilt
sich auf die einzelnen Güter in der Abfuhr:
Kohle 856 444 (904 741) t , Eisen 13 058 ( 15 372)
Tonnen , Sonstiges und Stückgut 93 294 (98 504 ) t,
in der Anfuhr : Erz 33 504 (46122 ) t, Getreide
22 500 (26 990) t , Holz 16 643 (14 507) t , Mine¬
ralöl 10 072 ( 13 356 ) t, Kies und Sand 80 427
(85 223) t , Sonstiges und Stückgut 70 566
(66174 ) t.

Stützungsaktion
für die Cnxhavener Heringssalzerei

Die Cuxhavener Fischmarktverwaltung hat
zusammen mit der „Nordsee “ Deutsche Hoch¬
seefischerei und der Stadtverwaltung Cuxhaven
eine Stützungsaktion für die Cuxhavener He¬
ringssalzereien durchgeführt . Da die Stadtver¬
waltung ihrer Aufsichtsbehörde eine Höchst¬
summe der zu beschaffenden Mittel zu benen¬
nen hat , sind 400 000 RM angesetzt worden . Der
verlängerte Kredit steht dem Heringssalzer

fegen Hergabe von Wechseln und Verpfändunger Ware bis zur Zahlung durch die Abnehmer
zur Verfügung , Der übliche zehntägige Kredit
für Fischkäufe nimmt die Käufer von Heringen
zu stark in Anspruch , da die Ware nicht in
gleich schnellem Wege wie Frischfische um-
aqsetzen ist . Der Kredit bedeutet eine Stüt¬
zungsaktion für die angebrachten deutschen
Dampfer -Heringe.

Umschlagverkehr in Nordenham . In Norden¬
ham ist der Umschlagverkehr von 60 896 t im
Juli auf 85 122 t im August um 24 226 t gleich
40 % gestiegen . Die Mehrausfuhr erstreckt sich
in der Hauptsache auf Kohlen.

Gründung einer Schiffsabbruchindustrie
in England

London , 11. September . Der ehemalige Ober-
sherif von Surrey , Sir John Jarvis , der als
Gründer eines Geldfonds zur Unterstützung der
Schiffsbauindustrie von Jarrow ( am Tyne ) be¬
kannt ist , hat persönlich die „Olympic “ der
Cunard White Star Line zum Preise von mehr
als 100 000 Pfund Sterling zum Abbruch ange¬
kauft . Er will ihn zum Selbstkostenpreis an
eine neue Gesellschaft weitervergeben , die ge¬
bildet werden soll , um eine Schiffsabbruch -In¬
dustrie in Jarrow zu gründen.

Mindestfrachten
für die Holzfahrt erst nach dem 1. 1. 1936

Kopenhagen , 11. September . In Kopenhagen
hat am Dienstag eine Sitzung des zur Fest¬
setzung von Mindestfrachten in der Holzfahrt
von der Baltic and International Maritime Con¬
ference eingesetzten Sonderausschusses stattge¬
funden . Einer über die Sitzung veröffentlichten
Mitteilung zufolge hat der Ausschuß angesichts
des Umstandes , daß die Holzfahrtsaison bereits
weit vorgeschritten ist , beschlossen , daß der
Plan nicht für Verschiffungen vor dem 1. Ja¬
nuar 1936 gelten solle.

Zusammenschluß
in der japanischen Schiffahrt

Tokio , 11. September . In Uebereinstimmung
mit dem japanischen Verkehrsministerium haben
vier an der Fahrt nach Niederländisch -Indien
besonders interessierte japanische Schiffahrts¬
gesellschaften die Gründung einer neuen Gesell¬
schaft beschlossen , die die von den einzelnen

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Abana 11. Ushant

pass , nach Hamburg . Bremen 11. an Southampton.
MS Cairo 11. Ushant pass , nach Dünkirchen . MS
Elbe 11. an Bremen . Pranken 10. ab Marseille nach
Barcelona . Frankfurt 10, an Hamburg . Main 9. an
Adelaide . Orotava 10. ab Antwerpen nach Madeira.
MS Osnabrück 10. an Bremerhaven . Schwaben 10,
ab Cristobal nach Puntarenas . Winfried 9. an
Istanbul.

Dentsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa " ,
Bremen . Falkenfels 10. von Rangoon . Marienfels 10.
von Rotterdam . Sturmfels 10. von Bremen . Wacbtfels
11. von Bunder Shahponr . Weißenfels 10. Gibraltar
pass . Werdenfels 10. in Cochin . Wildenfels 10. von
Lüderitz nach Kapstadt.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun " . Bremen.
Achilles 11. von Bremen nach Antwerpen . Ajax 10.
von Cartagena nach Hüll . Apollo 10. Scilly pass,nach Liverpool . Arion 10. von Lissabon nach Bremen.
Bellona 10. von Santander nach Gijon . Caetor 10.
von Danzig nach Bremen . Diana 10, in Rotterdam.
Egeria 11. von Aarhus nach Kopenhagen . Elin 10.
von Drontheim nach Bergen . MS Eulor 10. in Bilbao.
Feronia 11. in Gotenburg . Flora 10. von Köln nach
Rotterdam . Fortuna 11, Emmerieh pass , nach Köln.
Hercules 10. von Cartagena nach Alicante . Hermes
11. in Tarragona . Irene 11. in Bremen . MS Kepler
11. in Hüll , Klio 11, in Antwerpen . Kronos 11. von
Bremen nach Barcelona . Leander 10. in Riga . Leda
10. von Gdingen nach Riga . Luna 11. von Köln nach
Rotterdam . Minos 11. ln Königsberg . H . A. Nolze 11.
in Königsberg . Orest 11. in Brake . Pallas 10. in
Stettin . Perseus 11. von Rotterdam nach Köln . Phae-
dra 10. in Rotterdam . Rhea 11. Emmerich pass , nach
Köln . Venns 10. von Stettin nach Rotterdam . Victoria
10. in Stockholm . Vulcan 10. Brunsbüttel pass , nach
Königsberg.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
11. von London nach Bremen . Bussard 10. an Ant¬
werpen . Geier 11. Brunsbüttel pass , nach Reval.
Greif 11. von Hamburg nach Hüll . Oliva 10. von
Antwerpen nach Memel. Optima 11. Brunsbüttel
pass , nach Abo. Orlanda 11. an Mfintyluoto . Ostara

Reedereien jetzt in dieser Fahrt beschäftigten
Sohiffe übernimmt und die gemeinsamen Inter¬
essen der beteiligten Gesellschaften gegen die
Konkurrenz der Java -China -Japan -Linie vertei¬
digt . Die mit einem Aktienkapital von 8 500 000
Yen , davon 900 000 Yen in bar und 7 600 000
Yen in Sohiffawerten , zu gründende Gesellschaft
soll „Nanyo Kaiun Kabushiki Kaisha
(Südsee Seetransport Co. m. b. H.) heißen . An
der neuen Gesellschaft sind die Reedereien
„Yshihara Sangyo Kaisha “, die „Osaka Shosen
Kaisha “, die „Nanyo Yusen Kaisha “ und die
„Nippon Yusen Kaisha “ beteiligt.

Nettes Hafenbecken in Alexandria . Das ägyp¬
tische Verkehrsministerium beabsichtigt , in kür¬
zester Frist mit der lange geplanten Erwei¬
terung des Hafens von Alexandria zu begin¬
nen , die Im Bau eines neuen Hafenbeckens für
den Kohlemimschlag besteht . Der ebenfalls be¬
absichtigte Bau eines neuen Petroleumhafens
ist seiner großen Kosten wegen noch aufge¬
schoben worden.

Kleiner Gewinn bei der Hamburg -Süd
Hamburg , 11. September . Wie wir erfahren,

wird die Gesellschaft das verflossene Geschäfts¬
jahr 1934 voraussichtlich wieder mit einem klei¬
nen Gewinn abscbließen . Im Vorjahre wurde be¬
kanntlich ein Gewinn von 5341 RM auf neue
Rechnung vorgotragen . Die Abschreibungen
dürften sich in gleicher Höhe halten wie ira
Vorjahre , also wieder etwa 2,2 Milk RM be¬
tragen . Die Gesellschaft hat diesen Abschrei¬
bungsbetrag im Jahre 1934 voll verdient , was
insbesondere auch auf die Besserung der Fracht¬
lage in der Südamerikafahrt zurückzuführen ist,
die sich sowohl im ausgehenden wie im ein¬
kommenden Geschäft ausgewirkt hat . Gegen¬
wärtig befindet sich die gesamte Flotte der
Hamburg -Süd in Fahrt.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Leitung ")

Obgleich der Umfang der tatsächlich zustande-
gekomraen-en Abschlüsse etwas zurückgegangen ist,
liegen in den führenden Fahrten noch eine Reihe von
Aufträgen vor . Die Stimmung bleibt stetig , während.

das scharfe Anziehen der Getreidenreise für die Ge¬
treidefahrten als günstig angesehen wird . Aus¬
gehende Kohlentonnage wird nicht mehr so reich¬
lich angeboten ; di© Nachfrage ist auch nur gering.

Vom La Pi ata kamen keine weiteren Buchungen
zustande . Die Raten blieben innerhalb der Tarif¬
sätze . Ueber Wochenende sind allerhand Maisver¬
käufe getätigt , was zu weiteren Geschäften führen
dürfte . Bislang wird aber nur reichlich Tonnage
für prompte Verschiffung angeboten . Man schätzt
die Anzahl der Dampfer , die bis Ende dieses Mo¬
nats ladefertig sein können , auf ungefähr drei
Dutzend . Das scharfe Anziehen der kanadischen
Weizenpreise hat die Nachfrage nach Tonnage von
Kanada  etwas schwankend gemacht . Jedoch wur¬
den eine Anzahl Dampfer zu Tarifraten nach Eng¬
land geschlossen , um die kiirzlichen Verkäufe zu
decken , während für Oktober - und November -Cancel-
ling Geschäft noch offen ist . Die US.-Fahrten sind
im Augenblick leblos und kubanischer  Zucker
ist nur mäßig interessiert ; die Raten bleiben stetig
auf Basis von 12 sh nach England/Kontinent für
Oktober -Verschiffung . Nor dp azifisohes  Ge¬
treide ist fest und auf f. I. o.-Bodingungen soll wei¬
tere Tonnage zu 19 sh nach England aufgenommen
worden sein , doch waren Einzelheiten hierüber nicht
erhältlich , Ein kürzlich geschlossener Dampfer für
Chilesalpeter  nach Bordeaux/Hamburg soll17 sh 9 d für Oktober erzielt haben und zu diesen
Bedingungen ist noch weiteres Geschäft offen.

Im Osten  ist die Stimmung weiterhin fest . Be¬
sonders erwähnenswert ist die anhaltende Nachfrage
von Saigon für Reisdampfer . Die Raten haben
weiter angezogtn ; für einen mittelgroßen Oktober-
Dampfer wurden nach Marseille/Bordeaux/Hamburg
durch den Kanal 25 sh bezahlt , mit der Option Kap-
Route zu 1 sh weniger . Für südafrikanischen
Mais wird noch auf Tonnage verhandelt , während
für mandschurische  Bohnen und Kerne von
der Madrasküste ebenfalls Geschäft möglich wäre.
Der gute Absatz der kürzlich geschlossenen austra¬
lischen  Weizenladungen läßt auf bessere Aus¬
sichten in diesei Fahrt " hoffen . Für Sydney-
Abladung wurde ein Dampfer für zweite Hälfte Sep¬
tember zur Tarifrate aufgenommen . Von Aden wurde
ein Salz -Schiff nach Kalkutta zu Rs. für Ende
September geschlossen Vom Schwarzen  Meer
vergrößert sieh das Geschäft nur langsam . Für
alexandrinlsche Baumwoiisaat liegen noch Anfragen
vor und ebenfalls für Getreide von der Donau für
England/Kontinent.

Abschlusses
Montreal —England , D „Blairnevis “, 36 000 Qrs..

10 Pzt ., 1 sh 6 d per Qr., Schwergetreide , 13/23. Sept.
— Chile—Bordeaux/Hamburg , 7600 t, 10 Pzt ., 17 sh
9 d, Salpeter , 10/95. Oktober . — Sydney —Mittelmeer/
England/Kontinent , D „Loch Maddy “, 7400t , 10 Pzt .,
22 sh, loser Welzen , ex Silo , 15/30. Sept . — Saigon—
Marsetille/Bordeaux/Hamburg , 7300 t , 25 sh durch
Suez , Opt. 24 ah durch Kap , Reis , 10/25. Oktober.

11. von Riga naah Antwerpen . Reiher 11. von Lon¬
don nach Hamburg . Taube 11. von Memel nach Abo.

Hamburg - Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhüfen : Schwarzwald 10. ab Philadelphia
nach Bremen . MS Isis 10. Bishop Rock pass , nach
Boston . Lübeck 10. an Beaumont . — Westküste Nord¬
amerika ! MS Oakland 10. an Hoek van Holland . —
Westindlen/Mittelamerika : Adalia 10. an Kingston.
MS Patricia 10. ' Vlissingen pass , nach Antwerpen.
MS Phoenicia 10. Vlissingen pass , nach Antwerpen.
Antiochia 10. ah Hamburg nach Antwerpen . — West¬
küste Südamerika : Saarland 9. ab Balboa nach Bu-
enaventura . Vancouver 10. an Liverpool . — Ostasien:
MS Duisburg 9. ab Miri nach Singapore . MS Ruhr
8. ah Miri nach Singapore . MS Rheinland 9. abMiri nach Manila . MS Ramses 10. Perim pass , nach
Colombo. Tirpitz 10. ab Nordenham nach Nordame¬
rika . MS Burgenland 10. ab Antwerpen nach Rotter¬
dam. Nordmark 10. Gibraltar pass , nach Genua . MS
Kulmerland 10. ab Genua nach Marseille . — Nieder-
ländisch -Indien/Australien/Südafrika : Freiburg 9. ah
Colombo. Lüneburg 10. an Suez. Kurmark 10. ab
Soerabaya . Staßfurt 8. an Bremen — Vergnügungs¬
reisen : MS Milwaukee 10. an Neapel . — Trampfahrt:
Havenstein 9. ab Tenerife nach Rotterdam.

Hambnrg -SÜdamertkanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfino 11. in Rio de Janeiro . General Ar-
tigas 11. in Madeira . MS General Osorio 10. in Monte¬
video . General San Martin 10. von Pernambuoo nach
Madeira , Lissabon , La Coruna , Boulogne s. m. und
Hamburg . Madrid 10. in Vigo. MH Assuan 11. St.
Vincent pass . Berengar 10. Ouessant pass . Eifel 10.
in Montevideo . Eupatoria 10. Ouessant pass . MS
Pernambuco 11. Dover pass . Westerwald 11. Dover
pass . — Touristenreisen : MS Monte Pascoal 11. inSee. MS Monte Rosa 11. in Villefranche . MS Monte
Olivia 11. in Hamburg . MS Monte Sarmiento 11. vor
Gudvangen.

Deutsche Afrika -Linien . Süd- und Ostafrika : Ussn-
knma 11. Vlissingen pass . Tanganjika 11. Cuxhavenpassiert.

Deutsche .Levante -Linie G. m. b. H., Atlas-
Levante - Linie,  A .-G., Bremen , Deutsche
Levante - Linie , Hamburg  A .-G. Aida 10.

von Malta nach Piräus . Amsel 10. von Gytbion nach
Calamata . Angora 11. in Bremen . Arta 10. Ushant
pass . Cavalla 10. in Brindisi . Delos 10. von Hamburg
nach Antwerpen . Galilea 10. von Piräus nach Izmir.
Ionia 10. Gibraltar pass . Itauri 9. in Panderma . Ma-
cedonia 10. von Burgas nach Varna . Milos 10. von
Hamburg nach Bremen . Morea 11. von Candia nach
Salonik . Smyrna 10. Ushant pass . MS Sofia 8. von
Patras nach Rotterdam . Star 10. von Malta nach
Alexandrien . Troja 10. in Jaffa . Ulm 10. von Varna
nach Constantza . Wasgenwald 10. Ushant pass.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg,
Ditmar Koel 22. 8. ab Neworleans . Karpfanger 9. an
Boston*. Kersten Miles 9. ab Munksund . Simon v.
Utrecht 7. ab Baltimore . Memphis 6. an Yxpila . 8e-
sostris 3. an Leningrad.

H. C. Horn , Hamburg . MS Zulia 9. in London.
Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,

Hamburg . Porto 10. von Hamburg nach Antwerpen.
Oldenburg 10. von Hamburg nach Antwerpen . Paios10. von Hamburg nach Antwerpen . Melllla 10. von
Port Lyautey nach Rabat . Lisboa 10. in Port Lyautey.
Tanger 10. in Danzig . Tenerife 10. in Bremen . August
Schultze 10. Dover pass . Sebu 10. Finisterre pass.
Ceuta 11. von Las Palmas nach Tenerife.

Reederei F . Laeisz G. m. b. H., Hamburg . MS
Pelikan 10. in Tiko.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. B., Hamburg,
MS Franz Klasen 10. von Rotterdam nach Hamburg.
MS Thalia 9. von Guiria nach Caripito . MS Calliope
10. an Rio de Janeiro . MS Persephone 9. von Aruba
nach Buenos Aires . MS Prometheus 9. von Aruba
nach Hamburg . MS Hanseat 10. von Newyork nach
Antwerpen , Rotterdam , Hamburg.

Kriegsmarine
Bremen , 11. September . Wasserhauamt Emden teilt

mit : Deutschland — Ems — Stammfeueraehlff Bor¬
kumriff wieder ausgelegt . Frühere NOS. 1935—3595.
Geogr . Lage : Ungefähr 58 Grad 46 Min. Nord , 6 Grad
4 Min. Ost. Angaben:  Das Stammfeuerschiff
ist wieder ausgelegt und das Reservefeuerschiff
eingezogen worden.

Norddeichradio
hat am 12. und 13. September voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen
Telegraphisch : Adda , Apapa , Aquitania , Armadale

Castle , Arucas , Arundel Castle , Berengaria , Bremen,
Britannic » Cap Norte , Carlbia , Carnarvon Castle,
Carthage , Cathay , Chltral , City of Hamburg , City of
Havre , City of Newport News, Claus Horn , Colum-
bus , Comorin , Corfu , Deutschland , Duchess of Atholl,
Duchess of Bedford , Duchess of York . Duisburg,
Edinburgh Castle , Empress of Britain , Empress of
Canada , Europa , Franconia , Fulda , Georgic , Gen.
Artigas , Gen. San Martin , Gen. v. Steuden . Glnllo
Cesare , Gerolstein , Graf Zeppelin , Hamburg . H. C.
Horn , Heinz Horn , Laconia , Madrid , Majestic , Ma¬
loja , Manhattan , Milwaukee , Mimi Horn , Monte
Sarmiento , Naldera , Narkunda , New York , Njassa,
Orazlo , Orbita , Ormonde , Oronsay , Orontes , Orotava,
Otran -to, Portland , Pres . Gomez, Pres . Harding , Pres.
Roosevelt , Rajputana , Ranchi , Ranpura , Rawalpindi,
Saarbrücken , Sauerland , Seattle , Strathaird , Strath-
naver , Stuttgart Tacoraa , Tanganjika , Trier , Ubena,
Usambara, , Usaramo , Ussukuma , Vancouver , Vic¬
toria , Wab ehe . Waldtraut Horn , Wangonl , Warwick
Castle , Washington , Watussi , Westernland , Win¬
chester Castle . — Telephonisch : Bremen , Europa,
Hamburg , New York.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 10. September:
Hermann dtsch . von Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser,

Weserbahnhof r Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 11. September:

Angora dtsch . von Levante/Rottordam , Böning &
Co., Hafen II , Sch . 11, Bohnen , Rosinen . Milos dtsch.
von Hamburg , Böning & Co., Hafen II , Sch. 18.
MS Elbe dtsch . von Hamburg , Herrn . Dauelsberg,
Hafen II , Sch. 13. Irene dtsch . von Ostschweden.
D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 9, Zellulose.
Ahgegangene Seeschiffe am 10. September:

Kirkland engl , nach Liverpool , Carl Scholle . Stück-
§ut. Eider engl, nach Southampton, Carl Scholle,tückgut . Iceland engl , nach Manchester , Carl
Scholle , Stückgut . Phoenix dtsch . nach Hüll , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Schwan dtsch . nach London,
Herrn . Dauelsberg . Stückgut . Astarte dtsch . nach
Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut.
Neptun dtsch . nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Staßfurt dtsch . nach Australien,
Carl J . Klingenberg . Stückgut . Osnabrück dtsch.
nach Bremerhaven , Nordd . Lloyd . Arizpa amerik.
nach Hamburg , Waterman Linie , Restladung . Sturm-
fels dtsch . nach Bombay , D. D. G. Hansa , Stückgut.
Atlas dtsch . nach Alicante , Rah . & Stadt !.. Stück¬
gut . Lanahrone engl , nach Antwerpen , Nie. Haye
& Co., Mari ja Petrinovio jugoslaw . nach Rio de Ja¬
neiro , Häger & Schmidt , Kohlen . Wallonia ichwed.
nach Gotenburg . Böning & Co., Koks.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 11. September:

Seeleichter 120 (v. Häfen ), von Hamburg , Indu¬
striehafen (Brehola ), Holz . Seeleiohter 149 (Struthoff)
von Hamburg , Holzhafen , Bremen -Besigheimer Oel-
fabriken , Saat.
Bremerhaven abgegangen am 11. September:

Seeleichter 165 (Glohr ), nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 156 (Peter ), nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Häfen

am Donnerstag , 12. September
Hafen I : Zander , Sperber , Schwalbe 2, Erpel . 1e-

nerife 4, Alk 6. Achilles 8. Electra , Themis , Nixe 10,
Irene , Prlamus 9, Pylades (Dock).

Hafen II : Elbe 13, Milos 18.
Holzhafen : MS Altenfels (Bremen -Besigheimer Oel-

fabriken ).
Hohentorshafen : Rhoen (Rud . Schmedes ), Char¬

lotte Cords , Orla (Fink & Bünemann ).
Getreide -Anlage : Angora.
Indnstrlehafem Sendeja , Fink , Adamas (Gehr.

Röchling ). Mount Parnassus (Kohlenhandel ), Hau¬
garland (Nordd . Hütte ), Hagen (Kall -Anlage ), Hector
(Louis Krag es).

Werft : TD Wilh . Riedemann (Dock V), Trautenfels,
Ibis (Werfthafen ), Scharnhorst (U-Bootshafen ).

Weserbahnhof : Hermann.
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Crefeld , Lahn , Sierra Cordoba , Wi-
tell , Witram , Osnabrück.

Hamburg : Agira , Frankfurt , Ingram.
Hochwasserzeiten

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Ohr

Hann .- Carls-
Datnm Münden hafen Hameln Minden
9. Sept . 1.34 7.1» 1.34 1.78

10. Sept . 1J8 2.00 1.39 1.78
11. Sept . 1.23 1.98 1.29 1.79
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min ., Nordenham 20 Min., Brafce 1 Std . S Min.,

Farge I Std . >5 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesaok Bremerhav.
11. Sept . 2.08 14.2» 1.55 18.38 11.50 —
12. Sept . 3.10 15.24 135 13.38 0.35 12:49
13. Sept . 4.03 16.13 8.33 15.43 1.28 18.38

6cm öeutfehen fltbrifemann^ y
Schaffen für hti Zukünfi ün[er&6 l/ofk&d

Der neue Gei ft im Strafrecht
Line wichtige Lntscheidung des Reichsgerichts

Ein guter Verbrecher mutzte früher zweierlei
verstehen : er mutzte erstens die Technik des
Delikts  und zweitens die Technik des
Gesetzes  kennen . War er auf diese Weise aus¬
gerüstet, so konnte ihm nichts passieren . Ein Ver¬
brecher, der nicht zugleich ein guter Jurist war,
batte es viel schwerer ; wenn er gefaßt wurde,
dann blieb er in den Maschen des Gesetzes hängen.
Der Eesetzeskundige schlüpfte hindurch . Das ist
heute anders.

Nehmen wir das Beispiel der Urkunden¬
fälschung.  Zum Delikt der Urkundenfälschung
gehört:

1. die fälschliche Anfertigung oder die Fäl¬
schung einer Urkunde,

2. das Eebrauchmachen von der falschen llr-
lunde zum Zwecke der Täuschung.

Das weiß nicht jeder . Aber der Verbrecher T .,
dessen Fall neulich vom Reichsgericht abgeurteilt
wurde , wußte es . Er verstand nicht nur die
Technik der Fälschung , sondern auch die Technik
des Gesetzes. Er gehörte zu denen , die sich in
langjähriger „Praxis " juristische Kenntnisse er¬
worben haben . Er tat also folgendes:

Zuerst fälschte er die Urkunden , mit denen er
die Täuschung begehen wollte . Damit hatte er
nur den ersten Teil des gesetzlichen Tatbestandes
erfüllt . Eine vollendete Urkundenfälschung hatte
er noch nicht begangen . Andererseits hatte auch
die Fälschung für ihn keinen praktischen Wert,
wenn er von ihr nicht zum Zwecke der Täu¬
schung Gebrauch machen konnte . Also überlegte
er sich, daß es am besten sei, von den gefälschten
Urkunden Abschriften  Herstellen zu lassen und
diese einzureichen . Aber bald verwarf er diesen
Plan wieder , denn er wußte genau , daß stch nie¬
mand mit einer einfachen Abschrift zufrieden gibt,
wenn eine Urkunde verlangt wird . Er konnte stch
auch nicht die Abschrift bei der Polizei , oder sonst¬
wie beglaubigen lassen , denn dann hätte er das
Original vorlegen müssen und also doch von der
falschen Urkunde „Gebrauch gemacht " . So herum
oder anders herum : Es ging nicht.

Nun , wer lange nachdenkt , kommt schließlich
doch auf eine neue Idee . So auch unser T . Er
ging in eine Photokopieanstalt und ließ dort von
den zuvor gefälschten Urkunden Lichtbilder Her¬
stellen. Und diese Lichtbilder reichte er bei der
Stelle ein , die er täuschen wollte . Er rechnete
sich nun aus , daß er zwar die Urkunde gefälscht,
aber nicht von ihr Gebrauch gemacht hatte . Ge¬
brauch gemacht hat er nur von der Photokopie,
nicht aber von der Urkunde selbst . So rechnete
er. Aber er verrechnete sich.

Er wurde nämlich verurteilt . Das wird jeder
anständige Mensch gerecht finden . Denn niemand
würde einsehen , daß es in der Sache einen we¬
sentlichen Unterschied ausmacht , ob ich mit einer
gefälschten Urkunde täusche oder mit einer Pho¬
tokopie der gefälschten Urkunde . Dar meinte
auch das Gericht , welches den X. verurteilte.

Doch T . gab seine Chancen noch nicht auf . Er
wußte , daß es hier und da noch Gerichte gibt,
denen der Buchstabe des Gesetzes über alles heilig
ist und die den neuen Geist im Straf¬
recht  noch nicht erfaßt haben . Er baute auf die
Repräsentanten einer alten formalistischen Be¬
griffsjuristerei . Also legte er Berufung und Re¬
vision ein und sagte : der Richter ist an das Ge¬
setz gebunden : wenn er sich nicht genau an den
Buchstaben des Gesetzes hält , .dann verstößt er
gegen seine Amtspflicht . Der Buchstabe des Ge¬
setzes aber sagt , daß ich von derselben Urkunde,
die ich gefälscht habe , auch Gebrauch gemacht
haben muß . Das habe ich nicht getan . Denn ich
habe zwar eine Urkunde gefälscht , wier Gebrauch
gemacht habe ich nur von einer Photokopie , nicht
von der Urkunde selber . Darum fällt meine Tat
nicht unter den Paragraphen der Urkunden¬
fälschung ; darum muß ich freigesprochen werden.

Es gehört schon ein starkes Stück Unverfroren¬
heit dazu , mit einem solchen Eedankengang bei
den Gerichten des Dritten Reiches , selbst beim
Reichsgericht , auf Verständnis zu hoffen . In einer
Entscheidung vom 17. Juni 1935 , die in der
Juristischen Wochenschrift S . 2371  ab-
qedruckt ist, stellt stch das Reichsgericht auf den
Boden der gesunden Volksanschauung . Es sagt:
Zu der Zeit , als das heute in Deutschland gel¬
tende Strafgesetzbuch erlassen wurde , kannte man
das photokopische Verfahren bei Urkunden noch
nicht . Jedenfalls ist dieses Verfahren erst heute
allgemein üblich geworden . Es beruht auf einem
Fortschritt der Technik . Es ist aber nicht der
Sinn des Strafgesetzes , daß es mit Hilfe der
Technik umgangen wird.

Es kommt nicht auf den Buchstaben,
sondern auf den Sinn des Gesetzes
an . Und es ist der Sinn des Paragraphen , der
die Urkundenfälschung unter Strafe stellt , daß die
gefälschte Urkunde dem zu Täuschenden auf ir¬
gendeine Weise sichtbar gemacht wird . Vervoll¬
kommnet die Technik die Mittel , mit deren Hilfe
dies geschehen kann , so macht das nichts aus.
Heute kann auch durch eine Photokopie an Stelle
der unmittelbaren Vorlage der Urkunde diese
sichtbar gemacht werden . Wenn also jemand mit
der Photokopie einer von ihm gefälschten Ur¬
kunde zu täuschen versucht , so ist dieser Fall ge¬
nau so zu behandeln , wie wenn er dazu die
Originalurkunde benutzt hätte . Er ist in jedem
Falle wegen Urkundenfälschung zu bestrafen.

Diese Entscheidung des Reichsgerichts verdient
in der Oeffentlichkeit gehört zu werden . Der ein¬
zelne Fall ist vielleicht belanglos . Der Name des
Täters , den wir einfach T . genannt haben , inter-
esiiert nicht . Das Urteil ist vielmehr wichtig
als « in Symptom , aIs Zeichen eines
neuen Geistes in unserer Recht¬
sprechung.  Roch vor einem Jahr hätte das
Reichsgericht einen derartigen Fall bestimmt
anders entschieden . Damals wirkte noch dis
liberale Rechtsauffaflung , die stch an den toten
Buchstaben klammerte , in den Gerichten nach.
Inzwischen zeigt sich mehr und mehr der Erfolg
jener zähen , und unermüdlichen Arbeit und des
draußen vielfach gar nicht bemerkten Kampfes , den
die Bewegung in den letzten drei Jahren gegen di»
Herrschaft des toten Buchstabens geführt hat.

Ob eine neue und sinnvolle Strafrechtsauf¬
fassung siegen wird , hängt zum größten Teil von
der Haltung unserer Gerichte ab . Die Entschei¬
dung des Reichsgerichts in dem soeben mitgeteilten
Falle sollte für die übrigen Gerichte vorbildlich
lein . Sie hat wiederum eine Bresche geschlagen
in die Front des formalistischen Rechtsdenkens und
damit unfern Kampf um einen weiteren Schritt
vorwärts getrieben.

Lehrlinge an lankstellen
Schafft anständige Lestrvertrage!

In der letzten Zeit haben sich die Fälle gehäuft,
in denen man Lehrlinge mit Lehrverträgen auf
drei bis vier Jahre verpflichten wollte für Ar¬
beiten , die eigentlich innerhalb 14 Tagen restlos
von Jungarbeitern begriffen werden können.

Eine himmelschreiende Tatsache ist z. B ., daß
man in Zittau mit einem jungen Mädel einen
3f §jährigen Lehrvertrag zur Ausbildung als
Spulerin abschließen wollte . Jeder Fachmann und
darüber hinaus sogar jeder Laie , kann bestätigen,
daß man das Spulen ganz perfekt in , 14 Tagen
und bei ganz schwer Begreifenden spätestens in
vier Wochen erlernen kann , so daß der 3 jährige
Lehrvertrag nicht mehr ein Lehrvertrag an sich
ist, sondern schlechthin ein Arbeitsvertrng
für eine billige Arbeitskraft.

Die Eaujugendwaltungen der Deutschen Ar¬
beitsfront werden selbstverständlich darüber
wachen , daß solche Fälle sofort der zuständigen
Eewerbekammer , oder der Industrie - und Han¬

delskammer gemeldet werden , damit in aller Zu¬
kunft entweder ein Lehrvertrag geschaffen wird,
der dazu dient , einen Jungen für die Zeit als
Lehrling zu verpflichten , in der er die Möglich¬
keit hat , die Grundlage für seinen Beruf zu er¬
lernen , oder daß man ihn als Jungarbeiter ohne
Lehrvertrag in ein anständiges Arbeitsverhält¬
nis bringt.

Keinesfalls geht es , daß einem Jungen , der
nur im Alter von 15 bis 20 Jahren die Möglich¬
keit hat , im Lehrverhältnis sich die Grundlagen
für seinen späteren Lebensweg zu schaffen , da¬
durch seine Zukunft in Frage gestellt wird , daß
man ihn auf Grund eines auf falschen Grund¬
lagen geschaffenen Lehrvertrages beschäftigt , wo¬
durch er es versäumt , wirklich einen Beruf zu
erlernen , der ihm in späterer Zeit die Grund¬
lage gibt , stch und seine Familie zu ernähren.

Dasselbe gilt auch sür Lehrlinge an Tank¬
stellen . Die Industrie - und Handelskammer Dres¬

den befaßte sich in den letzten Wochen mit dieser
Frage und mußte dazu feststellen , daß es niemals
in Frage kommen kann , an einer Tankstelle
Lehrlinge zu beschäftigen , um sie als Tankstellen¬
warte auszubilden.

Wenn auch von seiten der Tankstellenfirma nur
ein einjähriges Lehrverhältnis vorgesehen war,
so stehen wir doch grundsätzlich aus dem Stand¬
punkt , daß der Junge , der später einmal Tank¬
stellenwart werden will , viel besser heute einen
praktischen Beruf erlernt und dann anschließend
kurze Zeit als Volontär an eine Tankstelle geht,
statt sofort im 14. oder 15. Lebensjahr auf ein
Jahr einen Lehrvertrag abzuschließen , denn es
wird wenige Tankstellenfirmen geben , die als
Tankstellenwart einen jungen Menschen nach ein¬
jähriger Lehrzeit , also im Alter von 16 Jahren
oder höchstens 17 Jahren einstellen.

Im Kreis Zittau ist der Gaujugendwaltung
Sachsen in dieser Sache ebenfalls eine Ange¬
legenheit bekanntgeworden , die von grundsätz¬
licher Natur in dieser Frage sein dürfte . Dort
wurde in einer Drogerie ein kaufmännischer
Lehrling eingestellt , der das erste Lehrjahr hin¬
durch nur die Tankstelle zu bedienen hatte und
nebenbei noch für andere kleine Arbeiten be¬
schäftigt wurde.

Wenn ein kaufmännischer Lehrling 3H  Jahre
lernt , später einmal die Absicht hat , überhaupt
Tankstellenwart zu werden , so halten wir zwar
den Weg , den er gegangen ist, für richtig , nur
würde es bester sein , wenn er nicht Kaufmann,
sondern eben Autoschlosser oder einen ähnlichen
Beruf erlernt hätte . Diese Frage ist allerdings
nicht so entscheidend , wie die andere Tatsache,
daß man tatsächlich den Einklang gefunden hat
zwischen einem wirklichen Lehrverhältnis und
nebenbei dem Jungen die Möglichkeit gibt , sich
als Tankstellenwart auszubilden . Diesen Weg
würden wir auch vorschlagen für all die Jung¬
arbeiter , die die Absicht haben , einmal Tank¬
stellenwart zu werden.

Gegen ein einjähriges Lehrverhältnis als
Tankstellenwart müssen wir uns aber ganz ent¬
schieden wenden , denn wir stehen in einer Zeit,
in der die deutsche Volkswirtschaft auf den letzten
Facharbeiter angewiesen ist, und in der Zukunft
wird es nur demjenigen möglich sein , eine gute
Existenz zu erlangen , der eine wirklich praktische
und intensive Berufsausbildung hinter stch hat.

Jeder Junge , der die Absicht hat , Tankstellen¬
wart zu werden , sollte stch zunächst einmal mit
dem zuständigen Hitler -Jugend -Verufsberater
beim Arbeitsamt oder mit der Kreisjugend-
waltung der DAF . in Verbindung setzen.

Forstwirtschaft in der ftrbeitsbeschaffung
Die deutsche Waldwirtschaft ist eine bedeutende Quelle der Noiffloffoersorgung

Eine lebenswichtige Maßnahme im Kampf um
unsere Selbstbehauptung ist die unbedingte
Sicher st ellung unserer Rohstoffver-
s o r g u n g. Der deutsche Wald steht in der Er¬
reichung dieses Ziels mit an vorderster Stelle;
die Forst - und Holzwirtschaft hat in . der letzten
Zeit noch an Bedeutung erheblich zugenommen,
und zwar hängt das mit unserer Handels»
und devisenpolitischen Lage  zusammen,
die die Frage heimischer Bedarfsdeckung noch
immer dringlicher gestaltet . Sodann erhöht sich
die Bedeutung noch ständig durch den erhöhten
Bedarf unserer Wirtschaft an Holz
im allgemeinen sowie durch den Fortschritt der
technischen Entwicklung ; zu erinnern ist beispiels¬
weise nur an die H o l z v e r g a s u n g , an die
Gewinnung verschiedener wertvoller Materialien,
wie Kunstseide , Faserstoffe  usw.

Der nationalsozialistische Staat hat den Wert
des deutschen Waldes  richtig erkannt und
ist daher bemüht , durch eine einheitliche und plan¬
volle Gestaltung der gesamten Forst - und Holz¬
wirtschaft das gesteckte Fernziel der heimischen
Bedarfsdeckung zu erreichen . Dazu gehören u . a.
auch eine auf das geaueste gesteuerte Holzeinfuhr-
politik , eine zweckvolle Verteilung der Holzerzsu-
ssung, die großen Aufgaben des nationalen Auf-
loistungswevkes , bessere Ausnutzung des Brenn¬
holzes , Ausmerzung aller volkswirtschaftlichen und
betriebswirtschaftlichen Fehlerquellen usw.

Die vor , einiger Zeit erfolgte einheitliche Zu¬
sammenfassung von Forst - und Holzwirtschaft beim
Reichsforst amt  liegt bereits im Zuge der
neu geführten Waldwirtschaft . Ein neues , noch
zu schaffendes F o r st g e s e tz — es ist bereits in
Vorbereitung — wind für Vereinfachung der Ver¬
waltung und für Vereinigung der Zuständigkeiten
für den gesamten deutschen ' Wald beim Reichs-
forstamt Sorge zu tragen haben.

Im neuen Staat ist der deutsche Wald Volks¬
gut  und hat nur dem Interesse des Ganzen zu
dienen . Es wird daher in Zukunft auch ausge¬
schlossen sein , daß der Wald durch eigennützige
Ausbeutung geschädigt wird . Zu einem beacht¬

lichen Faktor hat sich die deutsche Fortstwirtschast
auch in der Arbeitsbeschaffung entwickelt . Mit
großer Energie hat man von Anfang an an der
Aufgabe zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit mit¬
geholfen . So hat die deutsche Forstwirtschaft
große Arbeitsvorhaben beim Aufbau und bei der
Durchführung des Nationalsozialistischen Avbeits-
dienstes bereitgestellt . Groß ist noch das Arbeits¬
feld zur Verbesserungund Erweite¬
rung des forstlichen Wege - und Stra¬
ßennetzes  und dessen Anpassung an die Be¬
dürfnisse der Zeit . Die fortschreitende Motori¬
sierung macht nämlich innerhalb der Waldungen
ebenfalls geeignete Straßen notwendig . Dazu
kommen noch die Meliorationsauf¬
gaben ; darunter fallen alle Maßnahmen , die
auf Erhaltung , Verbesserung und Mehrung forst¬
licher Erzeugung gerichtet sind , wie Ve - und Ent¬
wässerung , Bodenbearbeitungen , Neulandgewin¬
nung durch Oedlandaufsorstung und durch Moor-
kultivierung usw . Es sollen beispielsweise mit
Hilfe öffentlicher Mittel noch etwa 2 bis 2,5 Mil¬
lionen Hektar Oedland , das nicht für Acker- und
Weideland geeignet ist , mit Neuwald besetzt wer¬
den . Es sind in der jüngsten Zeit schon an die
100 060 Hektar mit Wald besät oder bepflanzt
worden . Zu bemerken ist noch, daß der größte
Teil der Aufwendungen dabei bisher auf Arbeits¬
löhne entfiel . Hieraus ist ersichtlich , daß die forst¬
liche Arbeit besonders für den Einsatz menschlicher
Arbeitskraft unentbehrlich ist. Das gilt besonders
für Notstandsarbeiten im Winter.

In diesem Zusammenhang sind noch unbedingt
die verdienstvollen Arbeiten des Deutschen Forst¬
vereins zu erwähnen , von denen man auf der so¬
eben abgeschlossenen Jahresversammlung in
Würzbnrg guten Einblick nehmen konnte . Es
wird vor allem in einer Reihe von Fachausschüssen
wertvolle Arbeit geleistet durch eine sinnvolle
Zusammenarbeit von Technik und
Waldbau und Holzverwertung.  So
wird z. B . im Ausschuß für Technik in der Forst¬
wirtschaft und im Fachausschuß für Holzfragen
wertvolle Vorarbeit geleistet für die so notwen¬
dige Umstellung unserer Rohstoffwirtschast.

1
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î iniicti Ottsn
Vsilolots

5wom Im 8sptsmbse 1935 (Zut Qrollcincj

Ibe« Vsrsobung  gsbsn bslcannt
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Dauksaguug
Für die für unseren lieben Entschlafenen er¬

wiesene herzlicheTeilnahme und zahlreichen Kranz¬
spenden sagen wir allen Freunden und Be¬
kannten , insbesondere Herrn Pastor Denkhaus sür
die trostbringenden Worte unseren herzlichsten
Dank. Auch sprechen wir dem Norddeutschen Llohd,
dem Senat und den Parteigliederungen unseren
besten Dank sür Erwiesenes aus.

August Hmrichs
und Angehörige.

Grenzstraße 12.
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WWl - ÜSllkl' IIl'gllM «!
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Sei»'. SeliieiM
Qi'.ckobannissti'sös 18/20
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Verein der Oldenburgex
in Bremen

Am 10. ds. Mts . verstarb
unser treuer Landsmann und
langjähriges Vorstandsmitglied

Carl Theilen
Die Beerdigung findet am

Freitag , dem 13. ds. Mts .,
10V, Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus statt.

Um rege Beteiligung bittet
Der Borstand.

Meine innigstgeliebte Frau

Johanne Harm
geb . Hashagen

ist heute im Alter von 38 Jahren nach langem , mit größter
Geduld ertragenem Leiden durch einen sanften Tod erlöst
worden.

In tiefer Trauer : Alfred Harm
nebst allen Angehörigen.

Bremen - den 11. September 19W.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem 14. Sep¬

tember , 16 Ilhr , vom Trauerhause , Vahrerstr . 35, aus statt.

Ein sanfter Tod endete das rastlos tätige
Leben meines innigstgeltebten Mannes, den
treusorgenden Vater meiner Kinder, der

Kiipermeister

Verend Schier
im Alter von 63 Jahren.

In tiefer Trauer:

Erete Schier, geb. Beewen
Adelheid
Vernhardine
Verend-Klans
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 16. September 1SS5
Auf dem Pickkamp 15.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , um
11^ Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Am 16. September verstarb plötzlich und
unerwartet unser Gefolgschaftsmitglied und
Arbeitskamerad

Verend Schier
Wir verlieren in ihm einen langjährigen,

treuen und pflichteifrigen Mitarbeiter . Sein

Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Der Betriebsführer
und die Gefolgschaft

der Firma Gebr . Nielsen
Reismühlen L Stärkefabrik

m . b. H . Bremen

Am 16. ds . Mts . verschied unser Vorsitzender
und Ehrenvorsitzender , Herr

EmI Theilen
Der Verstorbene hat 50 Jahre lang in

selten aufopfernder Weise seine Arbeitskraft
in den Dienst unseres Sportes gestellt , so daß
ihm ein ehrendes Andenken gewiß ist.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
13. September , vorm . 16^L Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes statt.

VriestMhen-Verem„Telegraph"
und

VrieftMSerl-ReisevereimgMg
für Bremen « nd Umgegend

Nachruf
Am 16. September ver¬

schied nach schwerer Krank¬
heit unser lieber Mitarbei-
ter , Postbetriebsarbeiter

Heinrich
Gundermann

Wir werden sein Anden¬
ken in Ehren halten.

Betriebsführer « nd
Gefolgschaft

des Postamts 5

Heute vormittag entschlief
nach längerem Leiden meine
liebe Frau , unsere gute Mutter
und Großmutter

Herme TmLe
geb. Brandt

Im Namen aller Ange¬
hörigen : Heinrich Taucke.
Rüdesheimer Straße 31.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , 10 Uhr , von der
Kapelle des Buntentors -Fried-
hvfes auS statt.

Besuche dankend abgelehnt.

Heute entschlief sanft und
ruhig unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Groß - und
Urgroßmutter und Tante,
Frau

Sophie Schrie»«
geb. Buse

im 87. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Lüder Schriever und Frau
Heinrich Schriever u. Frau
Wilhelm Brau und Frau

Anna , geb . Schriever
nebst Enkeln und Urenkeln.

Bremen , 10. September 193b
Am schwarzen Meer 21.

Die Ausbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Jnstitut von C.
Bock, Albrechtstraße 34; wohin
auch etwaige Kranzspenden er¬
beten.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , 11V- Uhr , im Krema¬
torium statt.

Tmcr-
IrMsMen

liefert in guter Ausführung

BremerZeitung

«lok unsers Wure gut
uncl rlie preise sinei 6vei,

wirlrücb nieririg
fifisi- slnigs Soispisis:

Sslksnkloeksn . pffi. qz.
Reisstärke . ?fci.
psnsmsspäne . pfch
Kernseife , voppsirisgs !. .
Kernseife , 1pftt.-IAsgs! .
Sslmlsk , Ssifsnpulvsr . . .pfch iz
Srsuns Seife . psch zg
Sllbsr -Ssiks . lllch
Toilsttsnssifs . sAch zy
Sotinsrivselis , lose . pich4g
Mop, runtt . zg
Sclirudber . iz,
rsucisl , kräftige Qualität.
ToilsNsnpspIsr . stolls
Sokukierems , alle llarb., Dass 10^
I-

M / ck'ne ->eke Z7° AM

p»
V. ci. Stsintor S1/53, 58-s stmnicemlkch
Sisffsnsiveg 116 » vsterstrake 4g

ksislon dionsci 44598

Gestern nachmittag entschlief sanft und
ruhig nach kurzer , heftiger Krankheit unser
lieber Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Drieling
im 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Johann Timmermann und Frau

Christine , geb . Drieling
Heinrich Vriins und Frau

Berta , geb . Drieling
Otto Grunewald und Frau

Mathilde , geb . Drieling
Theodor Ehrhardt und Frau

Martha , geb . Drieling
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 11. September 193S
Waterloostratze 101.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn¬

stitut ,N i e d e r s a chs e n ", Er . Johannisstr . 17V.
Zugedachte Blumenspenden bitten wir dort nieder¬
zulegen.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , vor¬
mittags 10V- Uhr , im Krematorium statt.

SSL

Zugeflogen: 1 Kanarienvogel , 1 Wel¬
lensittich. Meldung innerhalb 3 Tagen
im Fundamt , Polizeihaus , Zimmer 121.
Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: 1 Doggen¬
bastard , 1 Dackelhündin ohne Hunde-
zeichsn. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim , verlängerte Hemm-
straße, gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

HecicHtKine ^

(Nr . 75.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 11. September 1935.
F . W. Neukirch Aktiengesellschaft,

Bremen : An Karl Vörtmann in
Bremen ist in der Weise Prokura er¬
teilt , daß er berechtigt ist, die Gesell¬
schaft in Gemeinschaft mit einem
Vorstandsmitglied oder einem anderen
Prokuristen zu vertreten.

„Nordsee" Deutsche Hochseesischerei
Bvemen- Cuxhaven Aktiengesellschaft,
Bremen : An Wilhelm Buhr in Bre-
merhaven ist Prokura erteilt . Er ist
zusammen mit einem Vorstandsmit¬
glieds oder einem anderen Prokuristen
vertretungsberechtigt.

Amtsgericht Bremen.
Die Witwe des Kaufmanns Johann

Gerhard Buschmann, Sophie Henriette
genannt Henny, geb. Dohle, Bremen,
Lübeckerstraße 9, all. Jnh . der Firma
Gerh. Buschmann, Bremen , Aus dem
Dreieck (Saatengeschäft), hat die Er¬
öffnung des Vergleichsverfahrens zur
Abwendung des Konkurses über ihr
Vermögen beanHagt . Rechtsanwalt
Dr . Leist, Bremen , Langenstr . K, ist
zum vorläufigen Verwalter bestellt.

11. S. 35.
Geschäftsstelle deS Amtsgerichts.

I x olme umi wkren
kostet r mark

für 4.50 bekommen Sie bei Fahrrad-
Stoll , Baumstr . 40/42, ein vollständig.
Radlicht m. 1 Jahr schriftl. Garantie.

Heute, 10 Ilhr, Do.Er. L
Ende ungss. W Uhr

Oper von Richard Wagner

Fr ., 20 llhr, Freitag-Platzmiete

Der Kaufmann

von Venscßig
Lustspiel von W. Shakespeare
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Gewinn nszug
5. Klasse 45. Preußisch-Süddeutsche

(L71. Preuß .) Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruckverboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je eiuer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

29. ZiehUNgstag 16. September 1935
In der heutigen Ziehung wurden Gewinne

über 156 M . gezogen
2 Dewlime zu 39000 M. 1S387S
2 Gewinn«' ,» öOvoM. 3S12SS

14 Gewinne zu 3000 M. 3S2S1 177932 245577
278457 302414 374850 3S24S3

S Gewinne zu 2000 M. 38277 54774 62332
82 Gewinne zu 1000 M. 7012 1156S 27533 2921029797 30117 3437» 39845 44356 70172 7S543

S475S S4214 121SS9 127813 1331SO 14OS0S
164072 163608 167167 174417 175738 177358
217081 243076 262412 262718 263555 276411t
280223 304769 313859 313988 316803 317640
318267 343091 345768 353823 374064 392821

90 Gewinne zu 500 M. 3239 40776 45840 50413
70397 78655 90799 92572 98503 99466 100950
125863 126529 126606 130844 133749 133274
154662 167903 185974 187858 193288 20S708
212880 220241 224464 251395 252751 261447
264612 279144 282S42 291891 293483 301589
306032 316043 313820 324439 324644 325666
336297 346059 371933 397364

354 Gewinne zu 300 M. 1064 3458 8614 12469
18441 20367 25543 27953 35472 37450 33377
40612 41631 41905 42622 43962 45929 56142
56734 59456 60367 65061 65264 67865 66063
75008 76487 81134 83787 83828 36621 89588
94671 I0036S 101955 102200 103670 104927
105348 105407 108226 103637 109013 111078
112452 112938 114346 120777 124389 124591
125777 126623 127507 135225 135447 136588
137793 139069 142405 143930 146162 148644
149133 152032 155238 157476 158564 15SS94
162306 163219 164502 176496 181618 182340
183172 183520 184904 188683 191149 196971
198296 201939 203332 203634 204840 205484
206200 212063 213236 214563 217226 217445
217672 223445 223601 225271 232029 232S69
236097 237198 239630 240542 244337 244491
245723 249487 249540 251001 251567 254347
256502 257731 257939 253500 259552 261823
263435 266141 268727 269131 269525 273695
280836 283780 285297 290451 294067 294180
294471 294795 296064 299409 304416 307550
310415 313259 313715 313905 326877 327796
328160 32S212 333273 335S63 336329 337566
340587 342167 350176 350301 355500 356232
357291 358005 361827 362510 362900 365845
365891 367857 369166 371803 373745 373864
376679 376889 378751 379214 382443 385037
385750 389529 390875 391337 393255 393991
397194

Im Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu je
lOoOOvo, 4 zu je 3000, 12 zu je 2000, 22 zu
je 1000, SO zu je SOO. 184 zu je 300 Mark.
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Reustedts
Masch.-Strickerei
Lutherstraße 97d

Pullover

ModerneTaschentücher
F. C. Wührmann
Knochenhauerst. 47

8c»arröpks
^«rtlclcsr,, kUlistts

i-iooriionkti . k. 2577

Näh-, Zeichen- u.
Zuschneideschule
Gründl . Unterr . i.

Schneid., Weißn,
u . Umarb . Frau
Ricbold, Meisterin

Rembertistr . 8
D. 20 001

(6llrgsrpar !e)k̂ oHsrsss

sowls jsclsri IVliiiwoosi, vonnsl's-
»vullk tag, Sonnadsnct  urict Svnntag
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kLiirkspslls clss kk. v . l?. Kurt Ssrfuö

Varisls Lvntrolkollvn
oisrsn Lsnnsdei, «! un «>
Lonntsg,  sdeneis S vkr

tLvniessrung

stek

L,nt « » sprs,s Pfennig
Vorverkauf an cksrQsntralfiLüsn-
kiisatsrkasss,  OUstsrnstrags 4

ÄtanLec « . Hru »rclstücAe/

Verknui

Eigenheime
Südl . Borst . S Zi .,
Kü., Anz. 2Z00.—,
Grd . 8—800 gm,
N.: Kattcnescher-

weg 54 oder
Langenstr . 8III.

Hier haben auch
Sie Gelegenheit,
Ihre Gesuche und

Wünsche jeder¬
mann mitzuteilen!
Die „Klein - An¬
zeige' ist billig, zu¬

verlässig und
wirkungsvoll!

KnnkAKSUvI,

Haas«.Gama
im Werte von 8—12 000 RM ., mit
Garagemöglichksit , zu kaufen gesucht.

Angebote unter D 9779.

kmmsstrsk«
im Bau befindliche und zu er¬

bauende moderne
Ein - und

Zweifamilienhäuser
Garagemöglichkeit,
günstige Anzahlung

Karl Bach , Baugcschäft
Sroßbeercnstr, S« Hansa 440 SS

ÄeMaöec

Konkurrenzloses Unternehmen sucht

tät. Teilhaber
mit Kapital sür weiteren Ausbau.

Angebote unter E 9780.

As
k̂soeo 8oua!iong . 3.60
6ro!esn . . . . 4.00
O8tlrlss.st1isc!iung . . . . 4.40, 4.60
ölMsn-kvsisasiung. 6.00, 6.40

.4 .60, ?.20
Ku88. k̂ lsakiung.5.60, 6.60, 6.40
Csvlon . 4.60. 5.60, 7.20
l) c>r'iss !lrig . 6.00. 7.60

OksrnLtroös 20, 25275

moa . iMliW
ab 11 Uhr

Fäulenstraße 9II.

Mki ' kWi'a-laaüniüki'
mit Ersahrungen in Planung
von Transformatoren -Stationen,
Kabelnetzen und Jrmen -Jnstalla-
tionen zur Anfertigung von ent¬
sprechend. Zeichnungsunterlagen
nach Norderneh gesucht. Angeb.
mit 2 Lichtbildern , selbstgeschr.
Lebenslaus und Zeugnisab¬
schriften unter Z 20 895.

Vertreter

Vertreter der Ta¬
bakbranche sucht f.

Westfalen eine
erstklassige
Kasseegroßrösterci

Angebote:
Albert Koch,

Bünde -Ennigloh
Bahnstraße 38

Vvwlrsuk

WlülMl'I'sa

M IlSMKll
gs nein 335..M

^aklungs-
erleicklx. mög!.
tsulsnelesvs 77

VVeiklicIi

Suche Stellung z.
1. od. 15. 10. als
Stütze oder Allein-
mädchen. Ang. an:

Sagehorn,
Bruchweg 38
Hcmelingen

Zu kaufen gesuchi
einen gebrauchten

Geld-

schmnk
Angeb. mit Preis
unter C 20 898.

WM ?MW

IVIöbel

Küchen
gut und billig

Stahlhnt,
Molkenstratze 10

ttsusgorsil
»uemsuse»

»fr»  es , lgs»

Rauseiser, Grünen¬
straße 50, R. 2761

lapelea
Linoleum , Tep¬
pich«, Läufer , Lacke
und Farben kaufen
fen Sie billig bei:

H. Mingeram,
Eröpel . Heerstraße
214/16, Tel . 816 69

tUlisik

UM - Ks".Vlsttsn
nsu, 28 pfg.

ksdvLvazkv

Mod.Ki'wagen 10.-
Wansriedstraße 42

/UlKvoieiiies

II
losellpspiki'
üolisV. lO pfg.on
6l»r.

Kartoffelkisten
alle Größen , bill.
Nachtigallstr . 25

>- - - -

Lsuscll

Tauschwohnung
2 Zi .u .Kn. i.Horn
Angeb. n. A 9801

Innere 8ts >klt

Schöne abg. Etage
4 Zimmer m. Z.

Drewes L Co.
Falkenftr . 33/35

W. 827 42

Mbl . Zi . a. j. Md.
Buchtstraße 44

kVeustsett

Kl. Wohn . 2 Zi.
u. Kü., Elbstraße.
Angeb. u. C 9803

UinSeKenck

Zum 1. 10. evtl.
später 2 Zi .', Kü.,
Zubch. Huchting,

Oberviclandcr-
straßo 47

Jg . Mann s. 1—2
Zim . l. od. möbl.
sof. od. sp. (ev. m.
Pens .) n . i . g.Haus.
Findorfs bev. Ang.
m. Pr . u. Z 9800

Junges Mädchen
sucht aus sofort

möbl. Zimmer.
Angeb. n. T 9794

» « » » »

Ehepaar , ruhige
Bewohner , s. frdl.

Nim .-MU
mit Küche. Ausf.

Angeb. u. H 9733

8W»
o»ck

Wieckeo^erL.
bezich. Tabekw-r.
gut und preiswert

bei «. IMS !»
Herrlichkeitv
Llohdstratze!2

Etg . 2 od. 3 Zi.
Kü. i. ruh . Str.
mgl: Nä . Bhs. Anf.
od. Ende Okt.
Angeb. u. B 9802

2 Zim . u. Küche
bis 35 Mark.
Angeb. u. N 9763

Bei der Entrü»

lung im HE

entdeckt Frau Mil¬

ler und Fi«

Krause noch Mu¬

thes alte Hautp

schirr, da? duch-

einandei, wild mi

wirr da oben steh

seit alten TaiM

viel EinmachM

ein Kindsrwaßm.

wer weiß wie»!'

die Dinge heiß!».

Auch ein elekirist
Bügeleisen!

Die Frauen sie!

recht knapp gcM

(Sie brauchen so¬

zusagen Geld), b

sagt Frau KrM
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Die Sie ^ ungSQufgQ̂ en, c!es Dritten Reiches
Für den Nationalsozialismus ist das Siedlungs¬

werk neben den vordringlichen Aufgaben der
Staatserneuerung ein wichtiges Ziel des inneren
Neubaues . Ebenso wie der Reichsnährstand als
Teil der Bewegung das Bauerntum aus der Ab¬
hängigkeit von der Börse erlöst hat , so muß auch
der Arbeiter aus der Abhängigkeit vom Arbeits-
markt befreit werden.

In den Zeiten des freien Spiels der Kräfte
wurde auch die Ware Arbeitskraft je nach der
Konjunktur bezahlt . Der Preis richtete sich nach
dem Weltmarkt , der wiederum auch die niedrigen
Lebensansprüche schwarzer und gelber Plantagen-
und Fabrikarbeiter in tropischen Landstrichen be¬
stimmte . Durch diese Konkurrenz würde auf die
Dauer die Lebenshaltung des deutschen Arbeiters
immer mehr herabgedrückt und er selbst völlig zum
Proletarier gemacht worden sein . Der National¬
sozialismus will den Arbeiter wie den . Bauern
aus dieser Abhängigkeit rein kapitalistischen Wirt¬
schaftsdenkens befreien . Soll das Ziel erreicht wer¬
den, so müssen auch für den Arbeiter sichere Le-
Lensoerhältnisse geschaffen werden.

Daher hat das deutsche Siedlungswerk die Auf¬
gabe , den Arbeiter neben dem Bauern bodenstän¬
dig zu machen und ihm in der Kleinsiedlung die
wirtschaftlich sichere Grundlage zu geben . Der
Führer hat dieses Ziel bei mehr als einer Ge¬
legenheit als grundsätzlich gleichwertig neben die
anderen großen Ziele des deutschen Volkes gestellt.
Ebenso wichtig wie die Sicherung unserer Unab¬
hängigkeit nach außen ist die Sicherung der sozia¬
len und wirtschaftlichen Grundlage unseres Volks-
tums nach innen-

Für die Ansiedlnng deutscher Arbeiter kommt es
darauf an , daß die für sie zu schaffenden Sied-
lungen vor allen Dingen den Wirtschaftszweck er¬
füllen . Daher ist eine ausreichende Landzulage und
eine richtige wirtschaftliche Planung von Haus -,
Wirtschafts - und Stallraum die Voraussetzung.
Während man früher Lei der Finanzierung stets
nur an das Haus gedacht hat , müssen wir in Zu¬
kunft gerade die Finanzierung der Siedlerwirt-
schuft in den Vordergrund stellen , denn Garten
und Tierhaltung sind diejenigen Teile unserer
Siedlungsvorhaben , die wirtschaftliche Erfolge
bringen und die zugleich durch ihren Ertrag die
Tilgung des angelegten Kapitals sicherstellen . Sie
sind also für den Siedler selbst ebenso wichtig wie
für die Wirtschaft , die das Kapital aufbringt , und
für die Allgemeinheit , die einen wirtschaftlichen

Von 5ct>nsZcsn, koupsn , Kröten . . .

Auftrieb aus der Steigerung der Lebenshaltung
unserer deutschen Arbeiterschaft erwartet.

Die Wirtschaftsheimstätte des deutschen Arbei¬
ters wird nebenberuflich bewirtschaftet . Niemand
kann daran denken , aus so kleinen Flächen , wie sie
für die Nebenberufssiedlung in Betracht kommen,
allein existieren zu können . Bei der Siedlungspla-
nung ist der Standort ebenso zu berücksichtigen wie
die Bodeneignung , die für den Erfolg der Sied¬
lung die Voraussetzung ist und daher sorgfältig
geprüft werden muß.

Schließlich muß auch der Siedler selbst geeignet
sein . Das Siedlungsprogramm kommt daher vor
allen Dingen für diejenigen Familien in Betracht,
die durch ihre Herkunft aus landwirtschaftlichen
Verhältnissen oder durch ihr eigenes Interesse und
durch Schulung und Vorbereitung die Gewähr
geben , daß sie in der Sisdlungswirtschaft erfolg-
reich sein werden . Das führt zur Förderung der
Siedlerauslese ebenso wie zur Forderung gründ¬
licher Siedlerbetreuung , denn mindestens in den
ersten Jahren der Siedlung wird eine ständige Be¬
ratung notwendig sein.

Wir fordern , daß in jedem Siedlervorhaben eine
geeignete Lehrfiedlerstelle mit vorgesehen wird;
ihre Finanzierung ist im Interesse der Wirtschaft¬
lichkeit sämtlicher Siedlerstellen von vornherein
sicherzustellen.

Wir haben nur von den wirtschaftlichen Wirkun-
gen gesprochen , die die Siedlung für die Siedler-
familie hat . Es muß aber wenigstens erwähnt
weiden , daß die Wirkungen auch für die Volks-
wirtschaft bedeutsam find ; einmal in der Erspar-
nis mancher Einfuhrposten , die , wie z. B . Lei Ge¬
müse und Obst , entbehrlich sind, sodann aber in
dem Antrieb , der aus dem infolge der Selbstver-
sorgung freiwerdenden Lohnanteil in den sonstigen
Bedarf fließen kann.

Für den Umfang des Programms , das wir für
das deutsche Siedlungswerk wenigstens für die
Teilaufgabe der Arbeitersiedlung aufzustellen
haben , haben wir einen Maßstab in dem Umfang
der Kapitalinvestition auf dem Wohnungsmarkt.
In den Jahren 1924 bis 1931 sind im Wohnungs-
markt 18 Milliarden investiert worden , das bedeu¬
tet durchschnittlich 2^ bis 3 Milliarden im Jahr.
In den letztvergangenen Jahren konnte durch¬
schnittlich nur etwa die Hälfte dieser Mittel für

5) üfe clen nützlichen Dartentieren
„aBon den Tieren , die wir in unseren Gärten an-
treffen , sind durch ihre Lebensweise unseren Kul-
turen ein Teil schädlich, ein anderer Teil haupt¬
sächlich durch die Vertilgung dieser Schädlinge nütz¬
lich. Wenn uns auch für verschiedene Gartenschäd¬
linge chemische Mittel zur Verfügung stehen , so ist
doch in vielen Fällen uns mehr geholfen , wenn
wir ihre Feinde vernichten und damit unsere
Freunde hegen und pflegen . Hierzu mögen fol-
gende Zeilen einige Anregung geben.

Die verschiedenen Blattläuse können wir durch
Spritzmittel leicht bekämpfen , doch sei hier auch
erwähnt , daß nicht die Ameise ihnen als Feind
nachstellt , sondern sie als „Melkkuh " an die besten
Plätze bringt und pflegt , so daß wir auch die
Ameise an den Pflanzen zu bekämpfen haben . Als
Vertilger der Blattläuse haben wir den Marien-
käfer oder Siebenpunkt anzusehen wie auch dessen
sehr bewegliche Larve , lleberall ist wohl auch be¬
kannt, daß der Maulwurf ein großer Vertilger
von Schädlingen im Boden ist. Durch seine Wühl¬
arbeit ist er im Garten uns vielfach sehr unange¬
nehm. Haben wir einen großen Kampf gegen
Engerlinge , Drahtwürmsr und Schnecken , so wer¬
den wir zu passender Zeit (Herbst und Winter)
ihn seiner Nahrung nachgehen lassen . Geht er aber
im Sommer nur Regenwürmern nach , so suchen
wir ihn durch mit Petroleum , Terpentin oder
Heringslake getränkte Lappen , die man in sein«
Gänge steckt, zu vortreiben.

Als hauptsächliche Gartenfreunde , die wir hegen
und pflegen müßten , feien erwähnt : der Igel , die
Spitzmaus , Erdkröten , Frösche und Eidechsen.
Diese sind unsere nächtliche Eartenpolizei gegen
die verschiedenen schlimmen Schädlinge . Der Igel
ist in großen Gemüsegärten der beste Gehilfe gegen
die stark auftretenden Saatschnellkäfer , deren Larven
die berüchtigten Drahtwürmen sind , und der durch
Zernagen der Wurzeln und des Stengels großen
Schaden anrichtet . Der Igel durchsucht mit Hilfe
seines Rüssels und der stark bekrallten Zehen
Pflanzungen , Lauf und obere Erdschicht nach Kä¬
fern , Raupen , Schnecken usw . Eine genauere Be¬
trachtung seiner ziemlich groben Darmentleerung
zeigte mir sehr viel harte Teile des Saatschnell-
käfers , Häute von Erdraupen , auch Häute von ab¬
gefallenen Holunderbeeren und etwas Salat . Freß-
stellen an Salat konnte ich noch nicht entdecken.
Man gönne ihm einen Unterschlupf unter dichtem
Gebüsch, wo er eine kunstlose Erdhöhle aus Laub
und anderem baut oder unter Stangen oder einem
Gartenhaus . Man schütze ihn vor allem vor Hun¬
den, decke Abgüsse und Wasserlöcher ab , in denen
leicht die jungen Tiere ihren Tod finden und gebe
ihm Schlupflöcher auf Wege und in Nachbargärten,
damit er Geselligkeit und genügend Nahrung fin¬
den kann . Für Spitzmäuse , Erdkröten , Frösche und
Eidechsen sollte man in den Gärten unter einem
Busch oder in einer Ecke einige Feldsteine etwa mit
lockerer Holzunterlage zu einem kleinen Haufen
aufschichten, um ihnen Unterschlupf zu geben . Wir
finden sie ja meist unter Holzstößen , wo wir sie
beim Einräumen unseres Brennholzes gegen Herbst
ihres Unterschlupfes berauben müssen.

Als nützliches Tier ist auch nicht überall bekannt
die Schlupfwespe . Wir sehen ihre kleinen Puppen
an abgestorbenen Kohlraupen sitzen, an Mauern,
in Garten - und Gerätehäusern . Viel « meinen , es
seien die Eier der Raupen , wodurch sie sich ver¬
mehren . Dem ist nicht so. Die kleine , schwarze
Kohlraupenschlupfwespe legt in die jungen Kohl¬
raupen mit Hilfe eines Legebohrers ihre Eier,
aus denen bald Maden werden . Sind die Scham

des „Wirtes " und umgeben sich mit einem Kokon.
Man sollte diese vermutlichen Eier deshalb
schonen.

Durch den Schutz unserer verschiedenen Sing«
vögel werden wir auch viele Schädlinge , vor allem
unserer Obstbäume , los . Man biete ihnen Nist-
gelegenheiten und schütze diese etwa durch weit¬
maschiges , dünnes Drahtgeflecht vor ihren Fein¬
den . Nisthöhlen müssen jeden Winter entleert
werden.

Eine fürchterliche Geißel unserer Singvögel ist
der Neuntöter , auch rotrückiger Würger genannt,
der sich in unseren Gärten unerkannt sehr breit
macht . In Gestalt , Größe und Stimme ist er ein
Singvogel , seinem Wesen nach ein Raubvogel . In¬
sekten und kleine Wirbeltiere , auch junge Vögel
bilden seine Beute , die er an Dornen spießt und
Bissen davon abreißt . Seine Kennzeichen sind:
Schnabel stark , Oberschnabel hakig mit zahn-
artigem Vorsprung . Männchen : Oberseite des
Kopfes und Nackens aschgrau : durch die Augen
einen schwarzen Strich ; Rücken und Flügel rot-
braun , Unterseite rötlichwciß . Weibchen : oben
braun . Die Singvögel scheinen ihn seines Kleides
und Gesanges wegen für einen der ihrigen zu hal¬
ten . Er sollte von Gartenbesitzern ausgerottet
weiden.

Odr. IVsigavä , Obsrgärtoor , Krlangsn
(„Deutsche Gemeinde -Beamten -Zeitung " )

den Wohnungsmarkt einschließlich der Kleinsied¬
lung aufgebracht werden . Der sehr große rückstän-
dige Bedarf an Wohnraum , der sich vor allem in
der Kleinstadt auswirkt , ist die Folge davon . Auch
für die Zukunft ist damit zu rechnen , daß wir einen
jährlichen Bedarf von rund 390 909 Familienwoh-
nungen haben , dazu ist ein Fehlbetrag von einer
Million Wohnungen aus den vergangenen Jahren
zu decken. Das deutsche Siedlungswerk aber hat
die Aufgabe , dies« Wohnungen , die das deutsche
Volk braucht , in anderer Weise zu bauen und an
anderen Orten als das in der Epoche der hem¬
mungslosen Grotzstadterweiterung und Jndustrie-
zusammenballung in wenigen Bezirken geschah.

Die Siedlungsaufgabe des Dritten Reiches tritt
daher in großem Umfang an die Stelle bloßen
Wohnungsbaues . Es kommt nicht nur darauf an,
Häuser zu bauen , sondern es kommt darauf an , für
einen möglichst großen Teil des deutschen Volkes
und besonders der deutschen Arbeiterschaft boden¬
ständige Lebensgrundlagen zu schaffen . Diese Bo-
denständitzkeit ist aber über alle wirtschaftlichen
Vorteile hinaus die Voraussetzung für Boden -,
Heimat - und Volksverbundenheit.

Drennesselsarnsn als Diekfutter
Wo viele Brennesseln stehen , werden diese von

Kleintierzüchtern schon häufig als Viehfutter ver¬
wendet . Man stampft sie klein und gibt sie dem
jungen Geflügel in frischem Zustande , oder es wird
daraus Heu gemacht , das für den Winter ein sehr
gutes Futter ist. Noch wertvoller als die Stengel
und Blätter der Brennessel ist der Samen . In
Dänemark wird dieser Samen ganz besonders als
Pferdefutter geschätzt. Pferdezüchter kaufen dort
Brennesselsamen sehr gern oder lassen ihn selbst
einsammeln . Etwa jeden zweiten Tag erhalten
die Pferde je eine Handvoll Brennesselsamen in
das Futter gemischt . Die dänischen Pferdezüchter
behaupten , daß dieser Unkrautsamen nicht allein
ein gutes Kraftfutter sei, sondern den Pferden
auch ein glänzendes Fell verschaffe . Geflügelzüch¬
ter sind der Ansicht , daß Vrennesselsamen die Brut-
luist anregt , daß seine Verfütterung also besonders
angebracht ist, wenn sich nicht die rechte Brutlust
einstellen will . A . Michel.

Die Pekingente
Die Pekingente ist im Laufe des vorigen Jahr¬

hunderts aus China über England nach Deutsch¬
land gekommen . Sie gehört zu den schweren Rassen
und witd vor allem für Mastzwecke gehalten , ihr
Gewicht beträgt 4 bis 5 Kilogramm . Unsere Ab¬
bildung zeigt den englisch -deutschen Typ , der mehr
aufgerichtet ist. Dagegen ist die amerikanische
Zuchtrichtung durch schrägere Stellung und massi-
geren Körperbau gekennzeichnet . Das Gefieder der
Pckingente ist weiß mit gelblichem Ton . Der
Schnabel ist kurz, breit und orangerot gefärbt,
auch die Beine sind von orangeroter Farbe . Außer
der Fleischleistung ist auch die Legeleistung nicht
zu verachten , die Eier sind weißschalig . Die Pe¬
kingente zeichnet sich durch Widerstandskraft und
Wetterfestigkeit aus , die Jungen sind leicht auf-
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zuziehen . Sie eignet sich deshalb besonders für
unser Gebiet , da wir im Frühjahr häufig lange
mit kühler Witterung zu rechnen haben.

Mit dem Beziehen der Gartenpflanzen wird
viel gesündigt . Wer seinen Garten so begießen
will , daß er damit seinen Pflanzen etwas Gutes
antut , muß genau Bescheid wissen . Denn wenn
die Oberfläche des Bodens auch trocken ist, bedeutet
das keineswegs , daß den Pflanzen Feuchtigkeit
fehlt . Denn die tieferen Erdschichten enthalten
Wasser , und dort hinab dringen die Wurzeln , um
die Feuchtigkeit aufzusaugen . Wenn man zum Bei¬
spiel nach einer Zeit langer Trockenheit eine
Distel aus der Erde zieht , so wird man mit Er-
staunen sehen, wie lang die Wurzel geworden ist.
Wenn man nun jeden Tag etwas gießt , sobald
die Oberfläche trocken geworden ist, so verleitet
man dadurch die Pflanzen , ihre Wurzeln an der
Oberfläche auszubreiten , wo sie ihre Nahrung
finden . Würde man dann plötzlich aufhören zu
gießen , würden die hochgelegenen Wurzeln wenig
Feuchtigkeit finden . Wäre die Pflanze nicht regel¬
mäßig begossen worden , so hätten die Wurzeln sich
in die Tiefe entwickelt und die Pflanze hätte
bessere Aussichten , eine Periode der Dürre zu über¬
stehen.

Man soll also nicht dann und wann ein wenig
gießen , sondern es gründlich besorgen . Wenn der
Garten einmal in der Woche eine gründliche
Wasserzufuhr bekommt , so pflegt das zu genügen.
Am praktischsten ist es , sich den Garten in mehrere
Teile einzuteilen , damit die Arbeit sorgfältig aus¬
geführt werden kann.

Der Abend ist die günstigste Zeit zum Gießen,
nicht nur für die Pflanzen , die begossen werden,
sondern auch für den Gießenden.

Sehr praktisch ist es , rings um die Blumen , die
begossen werden sollen , eine Vertiefung zu machen,
damit das Wasser nicht abläuft . Das Begießen
der gleichen Pflanze ist mehrmals zu wiederholen.
Man soll sich immer überzeugen , ob das Wasser
auch wirklich gut in den Boden eingedrungen ist,
indem man einen Stock in den Boden steckt.

Zum Begießen verwendet man am besten Wasser
aus Seen , Teichen oder Bächen . Auch Regenmesser
ist vorzüglich.

Am bequemsten ist ein Garten natürlich mit
einem Wasserschlauch zu begießen . Wo ein solcher
nicht vorhanden ist, muß man sich mit Kannen
behelfen . Bei magerem Boden , der rasch trocken
wird , muß man natürlich häufiger gießen , da sich
hier weniger Feuchtigkeit im Untergrund an¬
sammelt und die Pflanzen bei Trockenheit leicht
Schaden nehmen.

Die verschiedenen Pflanzenarten haben ein ver-

Bereitung cter Komposterde
Die Erkenntnis der Bedeutung der selbsthcrge-

stellten Dungerde als unentbehrliche Humusquelle
für den Gartenbau bricht sich immer mehr Bahn.

Besonders im Kleingartenbau und wo es sonst
an Stalldünger fehlt , ist die Verarbeitung der
organischen Abfälle zu einem belebten , milden
Humus .von großer Wichtigkeit . Der Humus , das
heißt die in Verwesung begriffenen organischen
Stoffe , ist und bleibt die Grundlage der Boden¬
fruchtbarkeit , das beste Mittel für die Erzeugung
und Erhaltung einer guten Vodenbeschaffenheit,
der Vodengare und des Zustandes der alten
Bodenkraft.

Der Humus ist der Nährboden des Bodenlebens,
der nützlichen Bodenbakterien , die durch ihre Ar¬
beit die Nährstoffe für die Pflanzen vorbereiten,
gleichsam verdaulich machen ; sie schaffen aber auch
bei der Umsetzung der organischen Stoffe einen
unentbehrlichen Nährstoff , die Kohlensäure , die
aus dem Boden an die Blätter steigt , um dort
zu neuer pflanzlicher Substanz , zu Zucker, Stärke
und Zellstoff verarbeitet zu werden.

Ohne eine richtige Humusversorgung des Bo-
dens keine Ernte!

Jede Ernte , aber auch jede Mineraldüngung,
besonders die Kalkdüngung , zehrt an dem Humus-
gehalte unseres Bodens ; findet ein ungenügender
Humusersatz statt , so wird der Boden immer un-
fruchtbarer , er versagt trotz Mineraldüngerzusuhr.

Aus den Abfällen des Betriebes belebte , aktive
Humuserde herzustellen , die gleichzeitig die für
die Pflanzenernährung wichtigen Aufbaustoffe in
natürlicher , unschädlicher Form enthält , ist das
Endziel der Kompost -Bereitung und der Äufbe-
reitung einer gesunden Kulturerde.

Zwei Zerfallsvorgänge sind es , die hierbei mit¬
wirken können : die Fäulnis und die Verwesung.

rotzer ausgebildet , durchbrechen sie die Leibeswand In der Dungerde sollen die Fäulnisvorgänge aus-
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geschaltet und die Vorgänge der Verwesung geför¬
dert werden , denn nur die Erzeugnisse der Ver¬
wesung bilden wertvolle , leicht nutzbare Pflanzen-
nahrung . Fäulniserzeugnisse dagegen sind schwer
aufnehmbar und den Pflanzenwurzeln schädlich:
sie bilden auch oft die Ursache vieler Pflanzen-
krankheiten und Wachstumshemmungcn.

Die Verwesung ist ein mikrobiologischer Vor¬
gang , der durch luftliebende Bakterien und Pilze
eingeleitet und durch bestimmte physikalische und
chemische Bedingungen sichergestellt wird . Luft
(Sauerstoff ) , Wärme , organische Stoffe , eine
schwach alkalische , nicht saure Beschaffenheit , be¬
stimmte Pflanzennährstoffe , besonders Kalk , zur
Bindung der Säuren , Phosphorsäure und ein ge¬
wisser Stickstoffgehalt bis etwa ein Hundertsatz
sind die wichtigsten Verwesungsunterhalter , die
den hierbei mitwirkenden Kleinlebewesen die
natürlichen Lebensbedingungen liefern.

Die Hauptsache bei der Kompost -Bereitung
bleibt : Luft -Sauerstoff und ein reges Bakterien-
leben , das eigentliche Ferment des Kompostie-
rungsvorgangs.

In Erkenntnis dieser Tatsachen sind von mir
auf Grund langjähriger Versuche zwei Präparate
geschaffen worden , durch deren Anwendung die
Verwesung im Dungerdehauftn gleichsam von
selbst verläuft und die Dauer des Reifungsvor¬
gangs wesentlich abgekürzt wird . Es sind dies:
Ein Bakterienträger , das „Biophosphat ", das alle
nützlichen Erdbakterien enthält , und ein Mittel,
das Sauerstoff zu erzeugen vermag , das „Phos-
phatogen ". Beide Erzeugnisse werden aus nt-
leimtem Knochenmehl mit etwa 39 vom Hundert
Phosphorsäure durch die Düngerfabrik Rendsburg
in Rendsburg hergestellt und in den Handel ge¬
bracht , nachdem ihre Brauchbarkeit durch viele
praktische Versuch« erwiesen worden war . Knochen¬
mehl wurde zur Herstellung dieses Dungerde-

Mittels deswegen gewählt , weil es, als orga¬
nisches Düngemittel , ein guter Bakteriennährboden
ist, weil aber auch die gleichzeitige Zuführung von
Phosphorsäure und von organischem Kalk für alle
Kulturerden von großer Bedeutung ist.

Gerade in der Zusammenwirkung dieser beiden
Präparate liegt der Erfolg eines neuen Kompost-
Lereitungsverfahrens . Im Biophosphat ist jedes
Knochenmehlteilchen mit den Bakterien belebt , die
die Umsetzung der schwer zersetzlichen Abfallstosfe
begünstigen , während das Phosphatogen den für
den Verwesungsvorgang nötigen Sauerstoff auch
im Innern großer Haufen liefert.

Durch 199 Kilo Phosphatogen werden mehr als
189 Liter Sauerstoff geliefert , der allmählich an
die sich zersetzenden Massen und damit an die
luftliebenden Bakterien abgegeben wird.

Dadurch ist es möglich geworden , nicht nur die
Reifung der Dungerde , die sonst Jahre erfordert,
auf 3 bis 4 Monate abzukürzen , sondern das
Phosphatogen macht auch das zeitraubende , kost¬
spielige Umstechen der Haufen überflüssig.

Dabei sind die Kosten für dieses Verfahren
gering.

Einmal sind die beiden Präparate selbst Dünge¬
mittel , die den für den Gartenbau so wichtigen
Nährstoff Phosphorsäure zuführen und so eine be¬
sondere Phosphorsäuredllngung ersparen ; zum an¬
deren deswegen , weil wir weniger Zeit und Ar¬
beit brauchen , um zu einer hochwertigen Dungerde
zu kommen . Aber auch die Kosten des Aufwandes
an sich sind nicht hoch, sie stehen in keinem Ver-
hältnis zu den dadurch erzielten Vorteilen:

Die in der Komposterde enthaltenen zahlreichen
Unkrautsamen werden vernichtet.

Unter dem Einfluß des Sauerstoffs des Phos-
phatogens und der entstehenden Wärme werden
die Samen zum Keimen gebracht und gehen im
Innern des Haufens zugrunde.

schieden großes Wasserbedürfnis . Besonders frisch
gepflanzte Rosen müssen häufig und gründlich Le-
gössen werden , da sie sonst eingehen . Unter den
Gemüsen sind die Gurken am wassergierigsten.
Auch die Tomaten brauchen sehr viel Feuchtigkeit,
wenn sie richtig gedeihen sollen . Man wird sie in
der Regel zwei - bis dreimal wöchentlich reichlich
begießen müssen . Auch Sellerie , Spinat , Radies¬
chen und Blumenkohl gedeihen gut , wenn man
sie aufmerksam begießt . Dagegen kommen Mohr¬
rüben ohne Begießen aus , abgesehen von Zeiten
sehr großer Trockenheit . Erdbeeren aber müssen
vor der Blüte und während des Reifens regel¬
mäßig begossen werden , wenn man auf eine Ernte
rechnen will.

Ist der Boden lehmig , so bilden sich oft nach
dem Begießen und auch nach Regen harte Krusten,
die die Luftzufuhr hindern . Man muß solchen Bo-
den unbedingt auflockern , sobald man diese Krusten-
bildung bemerkt.

Himbeeren —
eine loknencie Kultur

Die Himbeere bevorzugt einen kräftigen Boden
mit hohem Feuchtigkeitsgehalt . Auf sandigem,
trockenem Boden ist, selbst wenn sich eine Bewässe-
rung ermöglichen läßt , der Ertrag erheblich ge¬
ringer . Es ist unbedingt erforderlich , daß der zur
Himbeerkultur vorgesehene Boden ganz frei von
hartnäckigen Unkräutern , z. V . Brennesseln , Hah¬
nenfuß , Quecken, Schachtelhalm usw . ist, da diese
Schmarotzer sich später nur mit großen Kosten und
Müheaufwand zwischen den Himbeerpflanzen be¬
seitigen lassen . Handelt es sich also um verunkrau¬
teten Boden , dann soll dieser vor der Anlage 49
bis 59 cm tief rigolt werden . Befindet sich das
Land in gutem Kulturzustand , dann wird es mit
einem schweren Pflug umgearbeitet , gegrubbert
und geeggt . Je nach dem Nährzustand des Bodens
sollen Stallmist untergepflügt sowie Thomasmehl
und Kalk gestreut werden . Wenn man auch im all-
gemeinen der Herbstpslanzung den Vorzug geben
muß , so kann doch auch im nicht zu späten Früh¬
jahr gepflanzt werden . Da Lei größeren Flächen
nur Reihenpflanzung in Betracht kommt , wähle
man als Abstand derselben 2 m und die Entfer¬
nung der Pflanzen in der Reihe 69—79 om. Es ist
nicht ratsam , die Reihen enger zu pflanzen , da
sonst die Bodenbearbeitung mit dem Pferd er¬
schwert wird , andererseits die Pflanzen zu wenig
Luft und Licht erhalten.

Im allgemeinen tragen sich die Ruten allein.
Wenn jedoch die Mittel zur Verfügung stehen,
dann spanne man Drähte , die den Pflanzen Halt
geben . Man kann hierzu einfache , geschälte Pfähle
von 8 cm Durchmesser , 2,29 m Länge benutzen , die
im Abstand von 19 m so tief eingeschlagen werden,
daß sie mindestens 1,59 m aus dem Boden heraus-
ragen . An die Pfähle werden 3 Drähte gespannt
und diese mit Krampen befestigt . Die Stärke des
Drahtes kann etwa 5 mm betragen . Es empfiehlt
sich, die Pfähle an ihren unteren Enden mit Holz-
essig zu bestreichen oder anzubrennen . Es ist nun
Sorge zu tragen , daß alle Ruten angebunden wer¬
den . Stehen nicht genügend Arbeitskräfte zum An-
binden der Ruten zur Verfügung , dann spannt
man in etwa 199—159 cm Höhe auf beiden Sei¬
ten der Himbeerreihe Drähte . Die Entfernung
zwischen den beiden Drahtspannungen soll zirka
89 cm betragen und den Ruten von Leiden Seiten
Halt geben.

Zur Ausnutzung des Landes kann im ersten Jahr
nach der Pflanzung Gemüse usw . längs der Kim-
beerreihen gepflanzt werden . Zur Erzielung von
Vollernten ist es erforderlich , daß das Land öfter
gelockert wird . Abgetragene Ruten sollen gleich nach
der Ernte und nicht erst im folgenden Frühjahr
ausgeschnitten werden . Von den jungen Trieben
sollte man nie mehr als 6 Triebe pro Pflanze
stehen lassen und alles schwache Holz ausschneiden.

Die Düngung spielt bei der Himbeerkultur eine
wichtige Rolle , da sie einen großen Einfluß aus
das Aroma der Früchte hat . Als Durchschnitts-
düngung pro Morgen kann gelten : 5—6 Zentner
Kainit , 3 Zentner Thomasmehl , oder 2 Zentner
superphosphat und 1,5 Zentner schwefelsauresAmmoniak.

Nachstehende Sorten haben sich sehr bewährt ; sie
lieferten bei vorgenannter Pflege und Düngung
pro Morgen folgende Erträge : Superlativ 24 bis
28 Zentner , Goliath 26—29 Zentner , Maklers
Sämling 35—41 Zentner , Fastalf 23- 26 Zentner
Hörnet 29- 23 Zentner , Preußen 45—53 Zentn - -
Eine gute zweite Ernte liefern Lloyd George un?
Jmmertragende von Feldbrunnen.

Vvrantrvortlivk : Iloiiir Tiselivr , liiemen
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Sr/c/sr cls «.
Schädlingsbekämpfung im gerbst

Die Landesbauernfchaft Hannover teilt mit:
Das Anlegen der Leimringe um die Obstbäume
zur Bekämpfung des kleinen Frostspanners hat so
zeitig zu beginnen , daß diese Arbeit vor Beginn
des Frostspannerfluges — der genaue Zeitpunkt
kann von der zuständigen Hauptstelle für ^ Pflan¬
zenschutz erfragt werden — abgeschlossen ist. Zur
Bekämpfung der Blutlaus und der Schildlaus
kann jetzt schon mit dem Beschneiden und Reinigen
der Bäume begonnen werden . Die Eigelege und
Raupennester von Spannern und Wicklern sind
gleichzeitig zu vernichten . An jungen Obstbäumcn
beginnen auch die Wühlmüuse bei Eintritt kalter
Witterung ihr Zerstörungswerk . Auf den Feldern
sind alle 'Ernterückstände sorgfältig zu entfernen.
Die Kartoffeln werden durch sachgemäßes Ein¬
mieten vor dem Verderben geschützt. Um das
Getreide vor dem Befall durch Vorratsschädlinge
zu schützen, müssen die Aufbewahrungsräume vor
dem Einlagern gut gereinigt werden . Folgende
Flug - und Merkblätter sind jetzt von besonderem
Interesse : Merkblätter : Nr . 3 : Mittel zur Be¬
kämpfung schädlicher Nagetiere . Nr . 11 : Die
Berberitze : Flugblätter : Nr . 6 : Schädliche
Spinnerraupen . Nr 1b : Sachgemäße Lagerung der
Kartoffeln , Nr . 20 : Frostspansier , Nr . 33 : Vlut-
lausplage . Nr . 36 : Vakterien -Ringfäule der Kar¬
toffel . Nr . 50 : Motten - und Wicklerraupen . Nr . 52:
Herstellung von Spritzbrllhen , Nr . 61 : Kraut - und
Knollenfäule der Kartoffeln , Nr . 76 : Draht¬
würmer . Nr . 98 : Wühlmaus , Nr . 103 : Kartoffel¬
schorf. Auskunft über Pflanzenkrankheiten und
-Schädlinge erteilen die zuständigen Hauptstellen
für Pflanzenschutz . Dort können auch die in Be¬
tracht kommenden Flug - und Merkblätter bezogen
werden , die ebenso direkt von der Biologischen
Reichsanstalt in Berlin -Dahlem zu erhalten sind.

Oslmsmkaks»

Verkehrsimsall . In den frühen Morgenstunden
des Dienstags fuhr auf der Oldenburger Land¬
straße ein Personenkraftwagen aus Wilhelms-
haven infolge eines dichten Nebelschwadens kurz

hinter Falkenburg gegen einen Ehausseebaum
und dann in den Straßengraben . Bei diesem Un¬
fall wurde der fast neue Personenwagen stark
beschädigt und mußte von einer Autoreparatur¬
werkstatt abgeschleppt werden . Der Fahrer selbst
erlitt leichtere Verletzungen . Zwei Mitfahrer
wurden durch Elassplitter an den Händen und im
Gesicht verletzt.

Vom Auto überfahren . Auf der Bremer Straße
ereignete sich ein Autounfall , der leicht schwerere
Folgen hätte haben können . Aus Richtung Bre¬
men kam ein schwerer Lastkraftzug . Vor diesem
wollte im letzten Augenblick ein Straßenmusikant
die Straße überqueren . Trotz des sofortigen
Vremsens des Lastkraftwagenführers wurde der
Mann von dem Lastauto erfaßt und zu Boden
geschleudert . Der Verunglückte blieb mit stark
blutenden Wunden im Gesicht auf der Straße
liegen und wurde von Passanten in ein Haus ge¬
tragen . Ein sofort herbeigeholter Arzt stellte
Verletzungen leichterer Natur fest. Nach Anlegung
eines Notvsrbandes konnte der Verunglückte sich
allein in seine Wohnung begeben.

L « rÄsi»

Holländischer Marinebesuch in Emden . Am
Mittwochvormittag stattete der holländische
Fischereikreuzer „Nautilus " dem Emder Hafen
einen Besuch ab . Das holländische Fahrzeug
machte neben dem zurzeit hier liegenden deutschen
Fischereischutzboot ' „Weser " fest. Zum Empfang
des holländischen Kriegsschiffes waren u . a . der
holländische Vizekonsul , der Adjutant des Stand¬
ortältesten von Emden und Vertreter der Be¬
hörden , Partei usw . erschienen . Der Kapitän des
„Nautilus ", Oberleutnant Cikot,  begab sich zum
offiziellen Besuch des Standortältesten , Korvet¬
tenkapitän Liebetanz,  der den Besuch an
Bord des holländischen Schiffes erwiderte . Im
Anschluß daran gab der holländische Konsul in
Emden , Michielsen,  ein Frühstück für die
Offiziere des deutschen und des holländischen
Fischereischutzbootes und für die Offiziere der
Emder Marinebesatzung.

Hilfe für Neubauern
Neue lärundsätze für die erstmalige flusstattung landwirtschaftlicher VauernsteLlungen

Auf Grund der Anordnung des Reichskommis¬
sars für Preisüberwachung vom 22. 6. 1935 können
Neubauern die zur erstmaligen Ausstattung ihrer
Höfe erforderlichen Maschinen und Gerate zu
verbilligten Preisen  beziehen . Für den
Bezug sind folgende vom Reichs - und Preußischen
Minister für Ernährung und Landwirtschaft auf¬
gestellten Grundsätze maßgebend:

1. Neue Maschinen und Geräte sind erst nach
Zuzug auf den neuen Hof zu beschaffen.

2. Die den Neubauern nach der Anordnung des
Reichskommissars für Preisüberwachung zu er¬
teilende Bescheinigung (daß die zu liefernden
Maschinen und Geräte zur erstmaligen Ausstat¬
tung der Neubauernhöfe . Handwerkerstellen ûsw.
erforderlich und zweckmäßig sind) , hat der zu¬
ständige Berater der Neubauern auszustellen , In
Bezirken , in denen kein besonderer Berater zur
Verfügung steht , liegt die Erteilung der Bescheini¬
gung den allgemeinen Mirtschaftsberatungsstel-
len des Reichsnährstandes ob.

3. Vor Erteilung der Bescheinigung hat der
Berater gemeinsam mit dem Neubauern in Form
einer Beratung den zur erstmaligen Ausstattung
des Neübauernhofes erforderlichen Eösamtbesatz
an landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten
unter Berücksichtigung mitgebrachten Inventars
und einer in Aussicht genommenen gemeinschaft¬
lichen Maschinenhaltung festzusetzen. Dabei ist
unter erstmaliger Ausstattung der nach bäuerlich-
betriebswirtschaftlichen Grundsätzen erforderliche
volle Besatz des Neubauernhofes , bzw . der Hand¬
werkerstelle mit Maschinen urü > Geräten zu ver¬
stehen . Als Anhalt für die Festsetzung der erst¬
maligen Ausstattung dient ein Merkblatt.

Bei der Festsetzung ist außerdem zu ermitteln:
a ) Welche Maschinen und Gerätschaften für die

erste Inbetriebnahme des Hofes erforderlich sind,
b) welche Maschinen und Gerätschaften erst in

der folgenden Zeit aus laufenden Wirtschaftsüber¬
schüssen beschafft werden können.

1. Den für den Hof festgesetzten Gesamtbesatz
rarf der Neubauer ohne schriftliche Genehmigung
des Beraters unter keinen Umständen über¬
schreiten.

5. Die nach der Anordnung des Reichskommif-
sars für Preisüberwachung ' auszustellende De-

scheinigung ist nur zu erteilen , wenn a) die Ma¬
schinen und Geräte von bodenständigen , als lei¬
stungsfähig bekannten Verkäufern , die eine Aus¬
besserungswerkstatt und ein Ersatzteillager unter¬
halten , bezogen werden.

b) Verwendungszweck , Leistung , Bauart und
Fabrikmarke der Maschinen und Geräte im Kauf¬
vertrags so genau beschrieben sind, daß Irrtümer
nicht entstehen können,

e) Barzahlung vereinbart ist und der Kaufver¬
trag eindeutige Vereinbarungen über den Kauf¬
preis sowie über Zeit und Art der Lieferung ent¬
hält,

S) sichergestellt ist. daß der Neubauer über die
zum Ankauf der betreffenden Maschinen und Ge¬
räte erforderlichen Eigenmittel tatsächlich ver¬
fügt - -

6. Es liegt im Interesse des Käufers wie des
Verkäufers , die zum Ankauf der Maschinen und
Geräte erforderlichen Geldmittel bei dem Sied¬
lungsträger oder g. F . bei der Siedlungsbehörde
bis zur Verwendung zu hinterlegen.

7. Gemeinschaftliche , zur Benutzung durch einen
größeren beteiligten Kreis bestimmte Maschinen
und Geräte sind vom Siedlungsträger auf Vor¬
schlag des Beraters mit Genehmigung der Sied¬
lungsbehörde nach den obigen Grundsätzen zu be¬
schaffen . Hierbei wird es sich im allgemeinen um
folgende Stücke handeln : Dreschsatz mit Zubehör,
fahrbare Elektromotoren nebst Zubehör , einfache
Saatreinigungsmaschinen , Viehwaagen und
Kreissägen . Die Bescheinigungen für die Anschaf¬
fung gemeinschaftlicher Maschinen und Geräte sind
auf ' den Siedlungsträger auszustellen.

8. Den Verkäufern (s.Ziffer 5 a) ist anheimzu¬
geben , die vom Berater des Reichsnährstandes an¬
erkannten Maschinen und Geräte im Neubauern¬
dorfe zur Schau zu stellen.

9. Die Berater haben eine Liste über die erteil¬
ten Bescheinigungen zu führen . Zur Prüfung der
Preisberechnungen haben die Maschinen - und Ge¬
räteabteilungen der Landesbauernschasten Stich¬
proben vorzunehmen.

10. Ueber Mißbräuche bei der Belieferung der
Neubauern mit landwirtschaftlichen Maschinen
und Geräten ist sofort zu berichten.

„Aufforderung zum Tanz. . .!"
Line Vorschau auf die länze des kommenden winters

Werden unsere Tage noch kürzer und kühler,
sinken die Abende früher ein über Stadt und
Land , so werden wir uns nicht mehr finden zu
den fröhlichen Festen der Gärten und Lampions,
spielen sich die sogenannten gesellschaftlichen Er¬
eignisse nicht mehr ab auf dem grünen Rasen
zum donnernden Husgeläut der Vollblüter oder
zu dem nervenspannenden Kampf unserer Tennis¬
größen , sondern wir suchen unsere Eemeinschasts-
freudo und Gemeinschaftsentspannung wieder in
den Sälen zu lockenden Rhythmen und in der
Grazie und Auflockerung des unsterblichen Zau¬
berers Tanz . . . — die „Wintersaison " beginnt
längst vor Winteranfang , längst vorher schon
werken fleißige Hände an den neuen Toiletten für
kommende Feste — und schlicht werden sie sein,
die Gewänder so gut wie die Feste , denn wir sind
ein neues Volk mit neuen Idealen und neuen
Zielen geworden , so daß es nur eine Selbstver¬
ständlichkeit ist, wenn sowohl unsere zu einer
frohen Gemeinschaft uns einenden Freuden wie
auch dieser Freuden höchste, der Tanz , eine grund¬
legende Wandlung ihrer Form gefunden haben.

Volkstanz oder Gesellschaftstanz?
Welch ein Suchen begann sonst in aller Welt

bereits im Spätsommer nach „dem " Tanz , den
man als „letzten Schrei " und Sensation im
Winter würde loslassen können auf die Ballsäle
und die Menschheit ! Und was für Toiletten haben
wir da erlebt , unnatürlich , ungraziös , grob und
aufreizend bis zur kaum noch verkleideten Scham¬
losigkeit ! Das Erwachen der Nation verlangte
auch hier gebieterisch eine radikale Wandlung,
und so erhob sich noch für den letztverwichenen
Winter die große Streitfrage , ob unsere Gesell¬
schaftstänze überhaupt noch eine Existenzberech¬
tigung hätten , ob sie nicht vielmehr ein für alle¬
mal zurückzutreten hätten hinter die Volkstänze.

Aber hier haben llebersteigerungen eines tm
tiefsten Kern berechtigten Verlangens ' stattge¬
funden , die unmöglich sich halten konnten . Ge¬
sellschaftstanz oder Volkstanz — diese Frage darf
für den kommenden Winter als längst geklärt an¬
gesehen werden zugunsten des Gesellschaftstanzes,

der seine Daseinsberechtigung bewiesen hat und
im Grunde genommen ja nicht nur eine tänze¬
rische Aüsdrucksform der „Gesellschaft ", sondern
dos ganzen Volkes ist. Der Versuch , durch Zurück¬
greifen auf überlebte Formen eine neue deutsche
Tanzkultur zu schaffen, ist gescheitert . Den meisten
alten Tänzen wird es nicht mehr gelingen , sich
noch einmal das Parkett zurückzuerobern — so
zum Beispiel weder die Polka noch die Masurka,
diesen Wonnen und reizvollen Ballerinnerungen
unserer Eltern und Eroßeltern , welche Tänze ja
dabei sogar , wie schon die Namen besagen , nicht
einmal deutschen Ursprungs sind.

Allerdings : Ausnahmen bestätigen auch hier
die Regel ! Die größte und wichtigste ist wohl
unser alter deutscher Walzer , der schlechthin un¬
sterblich ist und schon seit längerem eine gloriose
Auferstehung feiert . Ihm schließt sich an der
Rheinländer , dieser gemütliche und gemütvolle,
rhythmisch und tänzerisch ebenso einfache wie reiz¬
volle Tanz , der sich, nachdem er gänzlich verdrängt
zu sein schien, bereits im vergangenen Winter
seine einstige Beliebtheit stürmisch wiedererobert
hat und sie auch in der kommenden Ballsaison in
unverwüstlicher Stärke behaupten wird.

Schlichtheit in erster Linie!
Was sonst, außer dem schnellen deutschen Wal¬

zer und dem Rheinländer , werden wir nun als¬
bald tanzen ? Bestimmt nicht die vorjährige in¬
ternationale Verrücktheit , den „Carioca " , diesen
Nachfolger des gottlob schnell verschiedenen
Rumba , der seinem Vorgänger sehr ähnelte —
mit der Ausnahme , daß es bei ihm für die Tanz¬
partner nicht mehr hieß : „Lehn ' deine Wang
an meine Wang ' !" , sondern „Preß ' deine Stirn
an meine Stirn , und rühr ' mich sonst nicht an !",
wobei man zappelnde Hacken- und Spitzenlchritte
tat . Neue Sensationen wird es diesmal über¬
haupt nicht geben . Die deutschen Tanzlehrer ver¬
künden allgemein , daß die Lieblinge aller Tanz¬
freunde auch fürderhin noch der langsame Walzer,
der Tango , der Foxtrott und der Marschtanz sein
werden . Der langsame Walzer  dürfte
übrigens schon längst seine geschmacklosen Bezeich¬

ne ver
Neue » Straßenbau im Zeverlande . Zwischen

Sande und Ellensenderdamm soll die sogenannte
Siedlerstraße auf einer Strecke von 5,5 Kilome¬
tern ausgebaut werden . Die Straße soll in Klin¬
kerpflaster ausgeführt werden . Mit den Vor-
arbeiten für diesen schon seit langem geplanten
Straßenbau beabsichtigt man möglichst umgehend
zu beginnen . Die neue Straße soll die im Laufe
der letzten Jahre zwischen Sande und Ellenser-
damm erbauten zahlreichen Siedlungen dem Ver¬
kehr erschließen.

Radfahrer vom Trekkexzug überfahren . An der
Kreuzung der Straße Jever — Heidmühl « und
Siebetshaus — Addernhausen kam der 65jährige
Invalide Spille  aus Klosterneuland Leim
Ueberqueren der Fahrbahn unter einen Trekker
mit zwei mit Sand beladenen Anhängern und
fand dabei den Tod . Der Trekkerführer , der vor¬
schriftsmäßig Winkzeichen für sein Einbiegen in
die Straße nach Addernhausen gegeben haben soll.
hatte sofort versucht , den Trekkerzug zum . Still¬
stand zu bringen , doch konnte er nicht verhindern,
daß sowohl der Trekker wie auch die beiden schwe¬
ren Anhänger über Spille hinweggingen und
diesen bis zur Unkenntlichkeit verstümmelten . Die
bisherigen Ermittlungen haben ergeben daß der
Trekkerführer vorschriftsmäßig gefahren ist. Ir¬
gendein Verschulden konnte ihm bisher nicht nach¬
gewiesen werden.

An den Folge « eines Verkehrsunsalles ge¬
storben . Auf der Bremer Heerstraße fuhr der
19jährige landwirtschaftliche Gehilfe zum Büt¬
tel  aus Oldenburg auf dem Wege zu seiner in
Sandhatten gelegenen Arbeitsstelle mit seinem
Motorrade gegen einen Radfahrer . Er stürzte,
konnte , aber allein wieder nach Haus « fahren . Erst
am folgenden Tage stellten sich Schmerzen ein . Er
hatte sich bei dem Unfall innere Verletzungen zu¬
gezogen und mußt « ins Pius -Hospital überführt
werden , wo er aber kurze Zeit nach der Ein-
lieferung gestorben ist.

Lings»

Tod aus der Straße . Auf der Straße von
Läthen nach Neu Sustrum kam ein Motorrad¬
fahrer durch ein ihm in den Weg laufendes Schaf
zu Fall , flog gegen das Brückengeländer und war
auf der Stelle tot.

Slsile
Schwerer Verkehrsunfall . Am Mittwochvor¬

mittag ereignete sich am Slldausgang der Stadt
Stade ein schwerer Verkehrsunfall . ' Ein Last¬
wagen mit Anhänger , der mit Brettern beladen
war , stürzte in voller Fahrt in der Nähe der
Saline um . Fünf Arbeiter , die auf dem Wagen
saßen , stürzten auf die Straße . Dabei erlitt ein
Arbeiter einen schweren Schädelbruch , an dessen
Folgen er sofort starb . Die übrigen vier Arbeiter
wurden mit schweren Verletzungen ins Kranken¬
haus eingeliefert.

Deutscher Vcmernfunk
Donnerstag , den 12. September

Vreslau,  11 .15 Uhr : Für den . Bauern.
„Wissenswertes über die Notwendigkeit einer ver¬
stärkten Kalkdüngung " von Dipl .-Landwirt Karl
Gottfried Lindecke. Sprecher : Horst Preusker.
19.50 Uhr . „Rundfunk verbindet Stadt und Land"
von Heinz Eehlhar.

Frankfurt.  11 .45 Uhr : Bauernfunk . 16.30
Uhr : „Unsere Pferde " . Eine Plauderei über
Pferde zum „Tag des Pferdes " von Annemarie
Oellerich.

Hamburg,  19 Uhr : Landfunk . Bodenständige
Binnenfischer .' Die Bewirtschaftung des Erbfischer-
hofes.

Königsberg,  5 .45 Uhr : Kurzberichte für
den Bauern . 9 35 Uhr : Gemeinsame Arbeit mit
jungen Hausfrauen . Das Ei im Herbst und
Winter . — 18.40 Uhr : Landfunk . Zur Hackfrucht¬
ernte " von Kreisbauernfllhrer Teichert und Dr.
Papendieck.

Leipzig,  11 .45 Uhr : Die Einrichtung von
Veispielswirtschaften . Eine Hilfsmaßnahme für
die überlastete Bäuerin von Martha Schüler.
18.50 Uhr . Rundfunk verbindet Stadt und Land.

München,  11 .45 Uhr : Stunde des Bauern.
1. Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalle.
2. Es spielen die Funk -Vier . 3. Bedeutung und
Förderung des bodenständigen Kleesamenbaues
von Herbert Böttiger.

Stuttgart,  11 .V Uhr : Hammer und Pflug.
Die Bedeutung der Herbstweide für die Viehzucht
und -Haltung von August Thomas.

nungen „Boston " und „English waltz " , die nicht
einmal stimmen , da er ja nur eine Abart des
alten deutschen Walzers ist, endlich und endgültig
abgelegt haben.

Sehr wichtig wird als Tanz der Tango  blei¬
ben . Man hat ihn vereinfacht , dem deutschen
rhythmischen Empfinden noch weit mehr als bis¬
her angenähert ; er dürfte heut weit leichter zu
erlernen sein als früher , da er noch mit seinen
zahlreichen Figuren den Schrecken jedes Tanz-
schülers bildete.

Einfachheit und Schlichtheit : das ist überhaupt
die Losung , unter der all diese Tänze stehen , die
dadurch dem deutschen Bewcgungsempsinden ge¬
mäß abgewandelt werden , obschon der eine und
andre ursprünglich Tanz eines fremden Volkes
war . Auf die Ausführung kommt es an . . .
noch heute kann man auch den edelsten Tanz durch
Hopsen und Wackeln und Schieben in jene grau¬
sigen Niggerverzerrungen verwandeln , die wir
früher jahrelang über uns ergehen lassen mußten.

Eine gewisse Anrüchigkeit haftet immer noch
dem Foxtrott an — zu Unrecht , wenn man ihn
in seiner jetzigen Form betrachtet , da ihm Grazie
und Feuer nicht abzusprechen sind und das Wert¬
urteil über ihn schon allein durch die unverbrüch¬
liche Vorliebe des breiten Publikums für ihn
endgültig im positiven Sinne gesprochen ist.

Und der Marschtanz ? Er wird nicht veralten,
da er jedem Tänzer einfach im Blut liegt . Zu¬
mindest geschmacklos allerdings wirkt es , will
man ihry wie man dies noch im vergangenen
Winter gelegentlich beobachten konnte , zu der
heroischen Rhythmik unserer friderizianischen
oder sonstigen Armeemärsche tanzen . Uns Deut¬
schen mangelt es wahrlich , an straffen Melodien
nicht , die ihn befeuern können ! — Vielleicht wer¬
den wir übrigens auch weiter noch den spanischen
Bruder unseres Marschtanzes erleben , den Paso
doble , obschon er uns Deutschen rassisch eigentlich
nicht so sehr liegen dürfte ; jedenfalls ist er schon
im letzten Winter gern und viel getanzt worden
vnd ist auch nicht ohne Reiz , vor allem dank
feiner prickelnden Weifen.

Nun wir sind im Bild — können schon leis vor
uns hinsummen , die ersten schüchternen Schritte
schon proben in harmloser Vorfreude — eh wir
es denken , wird es schon locken und werben . . .
— „Aufforderung zum Tanz . . ." O. 0.

NIMM

Der Stein des Anstoßes zum italienisch -abessinischen
Konflikt . So sieht das Wüstenfort Ual -llal aus,
das den Anstoß zum Konflikt zwischen Italien
und Abessinien gegeben hat . Ual -Ual ist eigentlich
weiter nichts als eine kleine Oase in der Wüste
mit wenigen und dazu noch wasserarmen Brunnen,
dessen Besitz Abessinien von Italien bestritten wird.

Antike Geschichte wird lebendig . Im Pergamon-
museum zu Berlin wurde Schülern antike Ge¬
schichte durch Unterricht an Museumsstücken
lebendig gemacht . Hier probieren Schüler antike

griechische Helme.
k'oto: Noderl
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Die Kartoffelkonservierung
Können wir den ZSuinisverlust bei de

Nach der bisher so erfolgreich durchgeführten
Erzeugumgsschlacht muß hinsichtlich der erzielten
Ernte nachdrücklichst darauf hingewiesen werden,
daß es eine ebenso dringende wie notwendige
Maßnahme ist, nunmehr mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln dafür zu sorgen , daß Verluste
beim Lagern vermieden werden.  Die
Schlacht ist zwar geschlagen , sie erhält aber nur
einen Sinn , wenn wir das Errungene auch zu
erhalten vermögen und der Lagerung auf Spei¬
chern , Böden und Mieten nunmehr ebenso große
Sorgfalt entgegenbringen , wie der Erzielung
einer größtmöglichen Ernte.

Uns stehen heute hinreichend Mittel zur Ver¬
fügung , um dem Millionenschaden an Getreide,
den uns die Nager und der Kornkäfer alljährlich
zufügen , wirksam zu begegnen und uns so vor
Ernteverlusten weitestgehend zu schützen. Ist nun
das gleiche auch bei unserer Kartoffelernte möglich
oder müssen wir hier Fäulnisverluste , die die
weitaus größte Gefahr bilden , als unvermeidbar
hinnehmen ? Die Fragestellung ergibt sich aus der
Erkenntnis , daß trotz sorgfältigster Lagerung und
Einmietung alljährlich durchweg noch ca. 10 v. H.
der gesamten deutschen Kartoffelernte durch Fäul¬
nis verloren gehen , d. h. 88 Millionen Zentner
Kartoffeln mit einem Wert von rund 176 Mil¬
lionen Reichsmark . Bei der hohen Bedeutung der
Kartoffeln für unsere Volksernährung ist es
außerordentlich wichtig , die Methoden zu über¬
prüfen , die gestatten , den hohen Prozentsatz an
Verlust herabzudrücken . Im Kampf um unsere
Unabhängigkeit muß der Kartoffelkonservierung
in Zukunft daher weit mehr Beachtung geschenkt
werden als bisher , denn der Gesamterfolg der
Erzeugungsschlacht hängt mit von der möglichst
verlustlosen Lagerung unserer Vorräte ab.

Für die Konservierung der Kartoffeln stehen
grundsätzlich zwei Wege ' offen , der der Ein¬
säuerung und der der Behandlung mit
chemischen Mitteln.  Die Einsäuerung in
Gruben kommt nur dort in Anwendung wo es
sich um Kartoffeln handelt , die später zu Futter¬
zwecken Verwendung finden sollen . Der Haltbar¬
machung der Kartoffeln für den menschlichen Ge-

Lagerung der Kartoffeln verhindern?
NUß und für Saatzwecke standen zunächst Schwie¬
rigkeiten entgegen . Der in den letzten Jahren er¬
zielte allgemeine Fortschritt auf dem Gebiete des
Pflanzenschutzes und der Schädlingsbekämpfung
ließ aber erwarten , daß auch hier bald erfolgreiche
Methoden gefunden würden . Versuche , die Naß¬
fäule der Kartoffeln durch Anwendung chemischer
Mittel aufzuhalten , führten dann auch bald zu
beachtenswerten Ergebnissen . Maßgeblich für diese
Versuche war , daß bei Anwendung fäulnisverhin-
dernder Mittel die Keimfähigkeit , der Geschmack
und das Aussehen der Kartoffeln in keiner Weiss
beeinflußt wurden und die Rentabilität des Ver¬
fahrens auch eine allgemeine Anwendung er¬
möglichte . Auf diesen Versuchen aufgebaut sind die:
heute auf dem Markt erscheinenden Streu»

Mittel,  die ähnlich wie die Getreidebeizen ge¬
gen Saatgutkrankheiten desinfizierend wirken, je¬
doch völlig ungistig sind und zwischen die ein¬
zelnen Lagen der Kartoffeln gestreut weiden.
Hierdurch werden die an den Kartoffeln äußer¬
lich anhaftenden Fäulniserreger leicht abgetötet.
Unter Aufwendung von geringer Mühe und ge¬
ringstem geldlichem Aufwand (etwa 254 bis 5 Pfg.
pro Zentner ) ist also heute die Möglichkeit ge¬
geben , dem alljährlichen Schwund durch Fäulnis
beim Lagern der Kartoffeln weitestgehend Ein¬
halt zu tun.

Es ist zwar erfreulich , daß jährlich schon Millio¬
nen Zentner Kartoffeln auf diese Weise behan¬
delt werben , es muß aber im Hinblick auf die
Billigkeit und einfache Anwendbarkeit , sowie aus
den endgültigen Sieg in der Erzeugungsschlacht
noch weit mehr getan werden . Nachdem wir ein¬
mal in die Lage gesetzt sind, durch geeignete Mit¬
tel den Verlust an Fäulnis zu unterbinden , ist es
volkswirtschaftliche Pflicht , diese Mittel auch rest¬
los anzuwenden.

Auch hier gilt es , sich als Volksganzes zu er¬
weisen und an die Verpflichtung zu denken, sich,
wo es nur angeht , vor Verlusten zu schützen, denn
nicht um den Geldbeutel des einzelnen oder einer
einzeluen Gruppe geht es, sondernum die Er¬
haltung wertvollsten deutschen
Volksvermögens.

Telegraf mit Hindernissen
flus der Zugendzeit einer großen krfindung

Vor 7V Jahren wurde durch den Tele-
^rafenvortrag der internationale Telegramm¬
verkehr begründet.

In den Anfängen des Telegrammverkehrs
wurde das Mißtrauen gegenüber dieser neuen
Einrichtung durch mancherlei Mißgeschick geför¬
dert . Schreib - und Hörfehler führten häufig zu
manchen unliebsamen Mißverständnissen . In einer
süddeutschen Residenz war die Schwester des Lan¬
desregenten gestorben . Ein in Berlin weilender
Prinz fragte hierauf telegrafisch bei der Hosver-
waltung an , welche Toiletten für Damen bei Hofe
angeordnet wären . Die Verwaltung antwortete
umgehend : „Ausgeschnittenes Kleid , Halbtrauer ."
Als die Depesche jedoch in Berlin anlangte , las
das prinzliche Paar erstaunt folgenden Text:
„Aufgeschnittenes Fleisch , halbsauer ."

»
Ein pommerscher Gutsbesitzer stand in Unter-

handlungen mit einem bekannten Berliner Chi¬
rurgen , der im geeigneten Augenblick zu einer
Operation der Frau des Gutsbesitzers kommen
sollte . Indessen starb die Frau plötzlich, und ihr
Mann telegrafierte dem Arzt : „Kommen Sie
nicht . Zu spät ."

Der Arzt aber empfing eine Depesche folgenden
Inhalts : „Kommen Sie nicht zu spät ", setzte sich
eilends in die Bahn und fuhr nach Pommern.
Für die Reisekosten und die versäumte Zeit be¬
rechnete er eine erhebliche Summe , die sich der
Gutsbesitzer erspart hätte , wenn er seinem spar¬
samen Telegramm nur zwei Worte hinzugefügt
hätte : „Es ist zu spät . . ."

Noch kostspieliger war die Verstümmelung einer
Depesche, die im Jahre 1890 an der Pariser Börse
eine Panik hervorrief . In Paris war ein Tele¬
gramm eingelaufen , das folgende Meldung einer
Telegrafenagentur enthielt : „Kind Alphans XII
gestorben ."

Da der kleine König von Spanien damals wirk¬
lich sehr kränklich war , erschien die Meldung
durchaus glaubwürdig . Dann aber waren revo¬
lutionäre Wirren in Spanien zu befürchten So
gab es euren Riesensturz in spanischen Papieren,
der den Spekulanten Riesensummen kostete. Erst

nach mehreren Tagen erfuhr man , daß die De¬
pesche ursprünglich gelautet hatte : „Hund Alpbons
XIl . gestorben ." Der spanische Korstg besaß näm¬
lich einen Lieblingshund . Als dieser starb , wurde
dieses gewaltige Ereignis nach Paris telegrafiert.

*
In den achtziger Jahren befürchtete die franzö¬

sische Regierung einen Putsch des Generals Bou-
langer . Die Regierung traf strenge lleberwa-
chungsmaßnahmen . Den Höhepunkt der allge¬
meinen Spannung aber bildete ein Telegramm,
das in diesen Tagen ein Mann zu dem Telegra-
fenbllro in Versailles aufgeben wollre , und das
folgenden Wortlaut hatte : „General bleibt hier,
Infanterie und Artillerie sofort hierher !"

Natürlich wurde der Aufgeber dieser Depesche
sogleich verhaftet . Bei dem Verhör aber erklärt¬
er , es handle sich um drei Rennpferde , die die
Namen „General " , „Infanterie " und „Artillerie"
trügen . Diese Pferde müßten noch am gleichen
Abend in Versailles sein . um am nächsten Tage
an einem Rennen teilzunehmen . Der Präsident
der Republik ließ hierauf telegrafisch Erkundi¬
gungen einziehen . Und erst als sich die Richtigkeit
seiner Aussage erwies , wurde er entlasten,

ü-

-k>75 in dem Schloß Sibyllenort zur Erholun
Er ließ eine Telegrafenverbindung zwischen de
Schloß und Vreslau anlegen . Als ' er zum erste
mal das Telegrafenzimmer in dem Schloß besä
tigte . äußerte er den Wunsch , die Anwendung d>
Telegrafen kennenzulernen.

So telegrafierte der Beamte an dir Station i
Breslau : „Durchlaucht befinden sich zum erste
Male rm Telegrafenbüro und sind in erwünschte
Woblsein ."

Kurze Zeit darauf meldete eine Glocke, daß von
Breslau eine Antwort eintraf . Der Telegrafist
wickelte den Streifen ab und las dem Herzog dse
Antwort vor : „Station Vreslau . Beides ist nur
9?nz , ' ' Ester stockte erschrocken der Vorleser.
„Weiter !" befahl der Herzog.

Da gab sich der Beamte einen Ruck und las die
ganze Antwort seines Breslauer Kollegen : „Bei¬
des ist mir ganz schnuppe . . 0 . S . k-

I
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Die Maierform als Retter Weitere Goldzunahme
bei der Niederländischen Bank

Vorzüge der neuen Schiffsform — Anerkennende Worte des Auslandes
Am 19. August be¬

richteten wir bereits
über den schweren
Schiffszusammenstoß

■vm voraufgegangenen
Sonntagmorgen in der
Irischen See zwischen
dem der englischer;
Reederei Cunard
White Star Line ge
hörigen 18000 Tonnen
Vergnügungsdampfer
„Laurentie“  und
dem der Blue Star
Line gehörigen 10 000
Tonnen Frachtschiff
„Napier  S t a r“. Das
Frachtschiff „Napier
Star“ traf , wie gemel¬
det wurde , mit voller
Geschwindigkeit die
„Laurentie “, die sich
mit 620 Passagieren
auf einer Kreuz¬
fahrt befand , von der
Seite so heftig , daß
die Schiffsleitung mit
dem Absinken des
Schiffes rechnete und
die Passagiere bereits
an Deck versammelt
hatte und die Boote
Ausschwingen ließ.
Schließlich konnte man
sich aber überzeugen,
daß beide Schiffe kein
Wasser machten und
nach Liverpool zu-
riiekkehren konnten.
Die „Laurentie “ hat
jetzt nach einer gründ¬
lichen Ueberholung
schon wieder ihre
Kreuzfahrten aufge¬
nommen.
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Foto : Associated Press
Die von dom Maierformbug nur über Wasser beschädigte „Laurentie“

Von der Reederei wird jetzt bestätigt , daß die
Vermeidung eines größeren Unglücks nur dem
nach der Maierform umgebanten Vorschiff des
„Napier Star “ zu verdanken ist.

Die Autoritäten und die Vertreter der Auf¬
sichtsbehörden , die die Schiffe untersuchten,
sind sich darüber einig , daß die „Laurentie“

entzweigeschnitten worden und es zu einer
Katastrophe von unübersehbaren Folgen gekom¬
men wäre , wenn die „Napier Star “ noch ihren
normalen senkrechten Vorsteven gehabt hätte.
In einem solchen Falle wäre nämlich auch das
Unterwasserschiff beschädigt , und damit das
Schiff schwimmunfähig gemacht worden . Infolge

des schräg auf lauf enden Maier -Vorstevens hat
jedoch die „Laurentie “ eine Beschädigung ober¬
halb der Wasserlinie erhalten , wobei leider
6 Matrosen ums Leben kamen , jedoch das Schiff
selber nicht weiter gefährdet wurde . Es ist
höchst erfreulich , daß es wieder eine deutsche
Erfindung ist , die bei einem so schweren Un-
glücksfall die sonst unvermeidliche Gefährdung
zahlreicher Menschenleben verhinderte.

Die „Napier Star “ ist vor etwa einem Jahr
von der englischen Werft Swan Hunter &
Wigham Richardson Ltd ., Wallsend on Tyne
nach den Zeichnungen der Maierform - Ge¬
sellschaft,  Bremen , umgebaut worden . Die
Geschwindigkeit des Schiffes wurde dadurch
um mehr als 1 Knoten erhöht.

Foto : Blue Star Line
Die „Napier Star “ mit dem aufgestauchten

Maierformbug

Die deutsche Finanzpolitik
Der Reiohsfinanzminister gegen die Phantasien über eine „geheime “Reichsschuld

Reichsfinanzminister Graf Schwerin von
Krosigk  veröffentlicht in der „Deutschen
Volkswirtschaft “, der Zeitschrift des National¬
sozialistischen Wirtschaftsdienstes , eine aus¬
führliche Darstellung der deutschen Finanz¬
politik.

Von 1929 bis 1932 verschlechterte sich der
öffentliche Haushalt um rund 3,8 Mrd. RM. Ob¬
wohl während dieser Zeit auf der Ausgabenseite
die Arheitslosenhezüge erheblich gekürzt , auf
der FMHnahmeeeite neue Steuern und Steuer-
erhöhttrigen eingeführt worden waren , die eine
Mehreinnahme von 3 Mrd. hätten erbringen
müssen. Von 1932 bis 1934 verbesserte sich die
Lage der öffentlichen Finanzen um rund
2.6 Mrd. Die Besserung der Lage hält auch im
Jahre 1935 an.

Der Schuldenstand  in Deutschland hat
sich wie folgt entwickelt ( ln Mrd. RM) : Am
1. 1. 1930 betrugen die langfristigen Schulden
des Reichs 8,4, die kurzfristigen 1,7 ; die lang¬
fristigen der Länder 1,5 und die kurzfristigen
1,0; die der Gemeinden beliefen sich auf 8,4
bzw. auf 1,9. Während sich die Gesamtschulden zu
dieser Zeit auf 22,9 belaufen (18,3 langfristige
und 4,6 kurzfristige ) , so lautet die Vergleichs¬
zahl am 1. 1. 1933 26,6 (21,5 langfristige und
5,1 kurzfristige Schulden ) . Davon entfallen auf
das Reich 10,4 langfristige und 1,8 kurzfristige,
auf die Länder 1,8 langfristige und 1,3 kurz¬
fristige und auf die Gemeinden 9,3 langfristige
und 2,0 kurzfristige . Am 1. 1. 1935 betrugen die
langfristigen Schulden des Reichs 9,4, die kurz¬
fristigen 2,4 ; die langfristigen der Länder 2,2,
und die kurzfristigen 1,1 ; die der Gemeinden
beliefen sich auf 11,2 bzw . auf 0,6. Insgesamt
bestanden 26,9 Gesamtschulden (22,8 langfristige
und 4,1 kurzfristige ) .

Am 1. Juli 1935 beläuft sich die' Schuld des
Reiches auf 10,3 langfristige und 2,9 kurz¬
fristige Schulden . Reohnet man schätzungsweise
damit, daß die Schulden der Länder und Gemein¬
den im ersten Halbjahr 1935 um 0,2 zngenommen
haben, so stellt sich der Schuldenstand insge¬
samt auf 23,8 langfristige und 4,7 kurzfristige
Schulden, zusammen also auf 28,5 Mrd. Während
also ln der Krisenzeit infolge der , außerordent¬
lich hohen Fehlbeträge aller öffentlichen Etats
die Schulden um 3,7 Mrd. Zunahmen , beträgt in
den letzten 2Vs Jahren die Schuldenzunahme nur
I,9 Mrd. Die Sohuldenzunahme ist in der Haupt¬
sache durch die von der Reichsregierung zur
Ueberwindung der Arbeitslosigkeit betriebene
aktive Arbeitsbeschaffungspolitik verursacht.

In den seit 1933 neu ejngegangenen Schulden
sind z. B. rund 1 Mrd. Arbeitsschatzanweisungen
zur Sicherung von „Arbeitswechseln “ und die
erste 500 Mill . Sparkassenanleihe mit der Ar¬
beitswechsel ahgedeckt worden sind , enthalten.
Ueher die Höhe dieser „Arbeitswechsel “ laufen,
Vor allem im Auslande phantastische Zahlen¬
angaben. Man schätzt diese „geheime Reichs¬
schuld“ auf 10 oder 16 Mrd. RM, während der
gesamte Wechselumlauf in Deutschland von
Anfang 1933 bis Mitte 1935 nur von 6,7 auf
II ,2 Mrd. RM gestiegen ist . Schon allein hier¬
aus ergibt sich , daß diese Zahlenangaben weit
übertrieben sind . In Wirklichkeit beliefen sich
die in Form von Steuergutscheinen , Arheits-
wechseln nsw . übernommenen , in den obenge¬
nannten Zahlen der Reichsschnld nicht enthal¬
tenen Verpflichtungen des Reiches Mitte 1935
auf rund 5 und wenn man die Arbeitsbeschaf¬
fungswechsel der Reichsbahn und Reichspost mit
hinzurechnet , auf rund 6 Mrd. RM. Da aber in
Höhe von 1 Mrd. RM Arbeitsschatzanweisungen
zur Sicherung von Arbeitswechseln ausgestellt
und in der Reichsschuld , wie bereits ansgeführt,
enthalten sind , betragen die „zusätzlichen “ Ver¬
pflichtungen des Reichs nur rund 4 bzw . 5 Mrd.
RM, die gesamte Schuldenzunahme also rund
6 bzw . 7 Mrd. RM. Sind also in den Krisen¬
jahren 3,7 Mrd. neue Schulden entstanden , die
im wesentlichen reine „Fehlbetragssehulden“
sind und sich mit der Verschlechterung der
öffentlichen Haushalte um 3,8 Mrd. genau
decken , so steht dem Schuldenzuwachs in den
letzten 2% Jahren eine Haushaltsbesserung von
mehreren Milliarden und ein Vermögenszuwachs
an Werten der verschiedensten Art gegenüber.

War mithin der Schuldenzuwachs der Krisen¬
zeit rein passiv , gebunden an die Verschlech¬
terung und die Fehlbeträge der öffentlichen
Etats , so ist der Schuldenzuwachs seit 1933 Aus-
£rnek und Folge einer aktiven Konjunktur¬
politik , die eine Verbesserung der Haushaltslage
und damit die Grundlage zur Abdeckung der
Schulden geschaffen hat.

Es ist selbstverständlich , daß auch einer
aktiven Konjunkturpolitik gewisse Grenzen ge¬
steckt sind . Diese Grenze liegt einmal beim
öffentlichen Haushalt . Die Verzinsung und Til¬
gung der Schulden muß unbedingt und vollstän¬
dig gesichert sein . Es ist unmöglich , hier eine
absolute und starre Grenzzahl zu nennen . Die
Gesamthöhe der Schulden von Reich , Ländern
und Gemeinden im Betrage von rund 30 Mrd.
ist für ein Land wie Deutschland an sich noch
nicht beunruhigend . Entscheidend ist nicht die
absolute Höhe , sondern das Tempo des Steigens
und die Relation des Schuldendienstes zu den
sonstigen Ausgaben . Die zweite Grenze liegt in
der Aufnahmefähigkeit des Kapitalmarktes für
Fundierungsanleihen . Die bisher mit Erfolg be-
betriebene Kapitalmarktpolitik hat es ermög¬
licht , der ersten Sparkassenanleihe im Frühjahr
jetzt eine zweite in gleicher Höhe folgen zu
lassen und 10jährige Schatzanweisungen in Höhe
von V2 Milliarden am offenen Markt zu begeben.
Die Fundierung  schreitet also fort.

Lebhafte Beteiligung
an der Zeichnung für die Reichsanleihe

Die Zeichnungen für die Reichsanleihe schrei¬
ten , wie wir von unterrichteter Seite erfahren,
in erfreulicher Weise 'fort . Das breite Pu¬
blikum  beteiligt sich sehr rege daran . Das
bisherige Zeichnungsergebnis ist sehr befrie¬
digend.

Vertagung
des Internationalen Handwerkerkongresses
Berlin , 11. September . Der Vorsitzende der

Internationalen Zentrale für Handwerksstudien,
Professor B u r o n z o , und Reichshandwerks¬
meister Schmidt  sind nach einer Mitteilung
des Reichsstandes des deutschen Handwerks
übereingekommen , den für Anfang Oktober vor¬
gesehenen Internationalen Handwerkerkongreß
in Berlin zu vertagen . Maßgeblich für diesen
Entschluß war der Wunsch der Handwerks-
organisatiönen ln den skandinavischen Staaten
nach einer Verlegung des Termins.

Auslandsabsatz des Handwerks
auf der Leipziger Messe

Im Sommer dieses Jahres ist die Ausfuhr¬
förderungsstelle für das Handwerk in Leipzig
errichtet worden . In Zusammenarbeit mit dem
Leipziger Meßamt und den Gewerbeförderungs¬
stellen ist es gelungen , eine weit größere Be¬
teiligung des Handwerks an der Leipziger
Herbstmesse zu erreichen , wie bisher . So haben
außer dem Kunsthandwerk noch 17 neue Hand¬
werkszweige auf der diesjährigen Leipziger
Herbstmesse ausgestellt . Der Erfolg dieser An¬
strengungen blieb nicht aus . Bis zum 28. Au¬
gust hatte das Handwerk auf der Messe für
rund 188000 Mark Auslandsaufträge erhalten.
Besonders gute Geschäfte haben die Drechsler,
die Edelsteinschleifer , die Böttcher und einzelne
Angehörige des Schlosser - und Gelbgießerhand¬
werks gemacht . Als Käufer  traten zur Haupt¬
sache Nord - und Südamerika , Holland , Schweiz
und Australien auf.

Die Betreuung des Privatwaldes
Die Presseabteilung der Landesbauernschaft

Hannover teilt mit : Nach dem Gesetz vom 12. 7.
1935 (Reichsgesetzhlatt Teil I Nr . 81 vom 20. 7.
1935 S. 1031 ) ist die Holzwirtschaft aus dem
Geschäftsbereich des Reichsministeriums für Er¬
nährung und Landwirtschaft bzw . des Reichs¬
nährstandes , Abteilung III , in denjenigen des
Reichsforstamtes übergegangen . Die Beratung
und Betreuung des Privatwaldes im Privat¬
besitz bäuerlicher und landwirtschaftlicher Be¬
triebe bleibt Sache des Reichsnährstandes , Ab¬
teilung „Forst “. Zu dieser Beratung und Be¬
treuung gehört auch diejenige hei Holzverkäu¬
fen im Privatwald.

Preissteigerung
auf der Ivoponhagener Häuteauktion

Kopenhagen , 11. September . Auf der letzten
Häuteauktion in Kopenhagen sind die Preise
gegenüber dem Vormonat um 25—30 °/o gestie¬
gen . Dieses starke Anziehen der Preise wird auf
die gespannte internationale Lage und auf die
Furcht vor kriegerischen Verwicklungen zu¬
rückgeführt . Man äußert die Vermutung , daß

hei der Auktion große Käufe für das Ausland
und zwar für Deutschland,  England und
Frankreich getätigt worden seien . Im Zusam¬
menhang mit der Preissteigerung wird bereits
eine — wenn auch unbedeutende — Steigerung
der Schuhpreise in Dänemark in Aussicht ge¬
stellt.

Steigerung der rumänischen Ausfuhr . Wäh¬
rend im Juli 1935 die rumänische Einfuhr 727,
die Ausfuhr 1330 Mill . Lei erreichte , zeigt die
soeben bekanntgewordene Ausfuhrziffer für
August eine erhebliche Steigerung der Ausfuhr
auf rund 1400 Mill . Lei . Deutschland  bezog
im August für 186 Mill . Lei aus Rumänien.

Steigerung des niederländischen Außenhan¬
dels . Im Augudt erreichte die Einfuhr einen
Wert von 76 Mill . Hfl (wie im Vormonat ) , die.
Ausfuhr stellte sich auf 61 Mill . Hfl . gegen 54
im Juli . Für die Zeit vom Januar bis Septem¬
ber erreichte die Einfuhr 607 (im Vorjahr 710) ,
die Ausfuhr 434 (466) Mill . Hfl.

Spinnstoffe
Bremen , 11. September . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.00 (12.88).
Bremen Sept Okt. | Dez. 1 Jan. März Mai
Vor. Schluß
tröffnung12.30 Uhr . .
15.20 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

11,78/74
lt .85/81
11.81/79
11,83/7.

11,72/71
11.62/Sl
U.82/7F
11.81//7

l1.75/7t
Il .84/8c
11.81/79
Ll.82/7*

11.80/71
11.89/St
11.86/84
11.84/8c

11.66/85
11.94/43
11.91/88
11.90/86

11.80//6 llIsp/76lÜfe/77 IL8Ö/8* 1L90/S7
Abrechn. . . U.8U 11.r0 11.80 11.80 n .tö 11.yu

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 11.80, Dezember
11.80, März 11.88, Mai 11.93.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 11.80, Dezember
11.80, Januar 11.81, 11.80, März 11.85, Mai 11.90,

Nachmittags bezahlt : Dezember 11.78, 11.76, März11.83.

Hamburg , 11. September.
iLokoprei^e per ID) Tendenz ruhig
Ostindische : ^uperfine myd, acinde white

rougish Bremer Kl. 1. 3.80
Fine Oomia Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . 6.45

New York | Okt. | Dez. | Jan, } März 1 Mal
Vor. Schluß] !0.50/Ö; | 10.53/5/ 10.67/—] 10.621- 110.68/ -
Heul. Schl. | 10,48/011 lü.ö4J5S| 10.67/- 110.63/- 110.69/-

luli
10.74/-
10.74/ -

Loko: 10.86 (10.86)
New Orleans . . . heutige Not. t0.70 | vorige Not. 10.70
Zufuhren in Atlantik * und Golfbäfen 2ö0öu J 33CK0

Nicht sehr lebhaft
Newyork , 11. September . Die Liverpooler Kabel¬

meldungen und Berichte über Niederschläge im öst¬
lichen und mittleren Anbaugebiet gaben am Baum-
wollmarkt © dem Handel zu Anschaffungen Veran¬
lassung . Auch für Liverpooler kamen in den nahen
Sichten Kauforders an den Markt , während in den
späteren Terminen der Handel verschiedentlich zu
Abgaben schritt . Darüber hinaus traten auch die
Kommissionäre verschiedentlich als Verkäufer auf.
Im großen und ganzen war die Marktlage nicht sehr
lebhaft . Der Pool gab bekannt , daß die Transak¬
tionen von der Oktober - in die Juli -Sicht abge¬
schlossen seien , daß jedoch Bestände in Höhe von
125 000 Ballen Neworlesnser Baumwolle zertifikiert
und geliefert werden könnten , falls die Oktober-
Notierungen ein höheres Niveau erreichten . Zum
Börsenschluß waren Abgaben südlicher Häuser für
die Preisbewegung maßgebend.
Unveränderte Geschäftslage ln der Baumwollweberei

In der Baumwollweborei war die Lage gegenüber
dem Vormonat im allgemeinen unverändert . Bemer¬
kenswert war eine stärkere Zurückhaltung der Ab-
nehraerschaft bei Neuerteilung von Aufträgen . Auch
die Dispositionen auf laufende Abschlüsse gingen
nur zögernd ein . Die Lage im Export ist unver¬
ändert.

Ruhige Marktlage für Jutefabrikate . Der Roh¬
jutemarkt ist stetiger . Firsts kosten : Aug ./Sept .-
Verscliiffung £ 17.2;6 (16.17/6) je t . Neue Ernte : Aug ./
Sept .-Verschlffung £ 17J0/— (17.12/6) je t, Okt./Nov.-
Verschiffung £ 17.12/6 (17.15/—) je t . Der Fabrikate¬
markt in Dundee liegt unverändert , kein Geschäft.
Der deutsche Markt liegt sehr still.

.Wolle
Antwerpen , lt . Sept. Kammzug

o.kg. belg.hr
1!. 10.

o.lb pence
11. m

d kg. belg.Fr
U. 10.

p 1b pence
11. 10.

Sept. 36.25 36.00
Okt. 36.i 0 36.00
Nov. 36.00 36.00
Dez. 36.25 36.00
jan. 36.25 36.2)

26.50 26.50
26.50 26.37
26.62 26.62
26.75 26.75
26..5 26.75

Pebr. 36.26 86.L'5
März 36.S0 Sö.60
April 36.60 3b.5t
UmSi iBOCOOlbs
Tendenz : ruhia

26.87 26.87
27.C0 2r.00
27.25 27.00

/C000]bs
bohpt.

Wollversteigerung in Sydney
Auf der Versteigerung am 9. September bestand

wieder sehr rege Nachfrage Japans . Später kam
noch Unterstützung von Bradford und Australien
hinzu . Das Festland zeigte geringe Kauflust . Die
Preise waren so gut wie unverändert.  Das An¬
gebot betrug 14 223 Ballen , wovon 12 469 Ballen ab¬
gesetzt wurden . Im freien Verkehr gingen 8192Ballen um.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 11. September . Brotgetreide ist auch

heute noch ohne besondere Umsätze . Weizen Wird
ganz gelegentlich für spätere Lieferung beachtet.
IRoggen ist still , kontingentfreie Ware geht nur
vereinzelt um. Hafer und Futtergerste knapp.

Weizen, inländischer : Altmärkischer (Basis 76/77 kg
per hl ) 202 RM, Saale/Magdeburg (76/77 kg per hl)

Amsterdam , 11. September . Aus dem neuen
Wochenausweis der Niederländischen Bank geht
hervor , daß sich die Lage des Noteninstituts
in der verflossenen Woche erheblich verstärkt
hat . Der Goldvorrat weist eine Zunahme nm
6,3 auf 599,7 Mill . Hfl . auf . Die Inanspruch¬
nahme der Notenbank durch inländische Kredit¬
nehmer zeigt eine Abnahme um 27 Mill . Hfl.
Gleichzeitig verringerte sich der Banknoten¬
umlauf um 22,2 Mill . Gulden . Die sofort künd¬
baren Verpflichtungen der Bank sind nunmehr
zu 71,5 °/o (Vorwoche 68,3) durch Gold und zu
74,1 (Vorwoche 70,9 ) */o durch Gold und Silber
gedeckt.

Gegen Wertminderung
des niederländisch -indischen Guldens

Paris , 11. September . Der Präsident der
Javanischen Bank  in Batavia , Wichers,
hat gegenüber einem Vertreter der Agence
Economique et Financifere erklärt , es werde
keinesfalls zu einem Unterschied im Kursstand
des holländischen Guldens und des niederlän¬
disch - indischen Guldens kommen . Regierung und
Notenbank seien entschlossen , beide Währungen
auf dem gleichen Stand zu halten . Niederlän-
disch -Indien werde in Holland eine 20 bis 25-
Mill .-Gulden -Anleihe auflegen . Neue Verbrau¬
cherabgaben auf Petroleum sowie erhöhte Aua-
fuhrabgahen auf Kautschuk aus europäischen
Pflanzungen werden am 1. 1. 1936 in Kraft
treten.

Ernteergebnisse in Amerika
Newyork , 11. September . Pa3 amerikanische

Ackerbauamt schätzt die Weizenernte in den
USA . auf insgesamt 595 Mill . Busheis gegen eine
Schlußschätzung von 496 Mill . Busheis im Vor¬
jahr . Die Maisernte wird mit 2184 Mill . Busheis
errechnet gegen nur 1381 Mill . Busheis , die
Haferernte mit 1182 Mill . Busheis gegen nur
529 Mill . Bushel3 und die Gerstenernte mit 283
Mill . Busheis gegen nur 119 Mill . Busheis . Die
Roggenernte wird mit 52 ( 16) und die Leinsaat¬
ernte mit 14 (5) Mill . Busheis beziffert.

BergolinLack- und Farbenfabrik A.-G.
Zufriedenstellende Beschäftigung für 1935
Die am 11. September unter dem Vorsitz von

Bankdirektor Aug . Gerh . Meyer abgehaltene
o. GV ., in der 390 000 RM AK. vertreten waren,
genehmigte einstimmig die Regularien , wählte
ein der Reihe nach ausscheidendes Aufsichtsrats¬
mitglied und ebenso zum Wirtschaftsprüfer
G. Paehte , Bremen , einstimmig wieder . Der
von der Gesellschaft erzielte Ertrag nach Ab¬
zug der Aufwendungen für Roh-, Hilfs - und Be¬
triebsstoffe und der bezogenen Waren ist im
Geschäftsjahr 1934 auf 1 177 928 RM gestiegen
(im Vorjahr 895 079 RM) . Dazu kamen noch
14 365 (8500) . RM außerordentliche Erträge . Un¬
ter den Aufwendungen haben sich erhöht Löhne
und Gehälter auf 359 665 (272 931) RM und der
Posten „alle übrigen Aufwendungen “ auf
547 696 (464 438) RM. Abgeschrieben wurden auf
Anlagen 112 800 (56 456) RM und für andere
Abschreibungen wurden 35 308 (43 024) RM ab¬
gesetzt . Als Gewinn des Jahres 1934 werden
4330 (17 068) RM ausgewiesen . Dieser Gewinn
erhöht sich um den Gewinnvortrag aus dem
Vorjahre auf 8128 ( 18 798) RM und wird in
dieser Höhe aiif neue Rechnung vorgetragen.
(Im Vorjahre wurden 15 000 RM der gesetz¬
lichen Reserve zugeführt und 3799 RM auf neue
Rechnung vorgetragen .) .

Vom Vorstand wird zu diesem Ergebnis be¬
richtet , daß im Berichtsjahr die Belebung des

202—203 HM; ausländischer : Manitoba I hard 96—97,
Manitoba I 94—95; Roggen , inländischer : Altmärk .,
Basis 72/73 kg per hl 165, Mecklenburger ' 165;
Hafer , inländischer : Mecklenburgar -Potntnerscher-
Ostholsteiner 175—185; Gerste , inländische . , Malzgerste
208—218, Sommergerste für Futterzwecke 196—199, vier¬
zeilige Wintergerste 190—192, zweizeilige Wintergerste198—200 EM.

Berlin , ll . September . Die Umsätze am Getreide¬
markt halten sich weiter in engen Grenzen,
was nur bpi i: uttergetreide auf geringe Zufuhren
zuriiekzuführen ist Hafer  und G e.r s t e zu Futter¬
zwecken kommen nur wenig heraus , während Indu-
striequalitäteu bei entsprechend höheren Forderungen
verschiedentlich zum Verkauf stehen . Brotgetreide
wird von den Großmühlen kaum aufgenommen , da
diese noch über Bestände verfügen und man auch
erst abwarten will , inwieweit die Reichsstelle den
Austausch zwischen Getreide alter und neuer Ernte
vornimmt . Anregungen vom Mehl  geschäft lagen
auch nicht vor . In Weizenmehl sind die Abschlüsse
für den laufenden Bedarf auch geringer geworden,
da man erst die Bekanntgabe der neuen Preise -ab-
warten will . Von koUtingentfreiem Getreide findet
Weizen  zu Futterzwecken vereinzelt Unterkunft.
Feine B r a u g e r s t e n lagen stetig , die Kauflust
hat sich aber auch etwas beruhigt.
Newyork , lt . s
Weizen, Rt S9’|„
Hartw. 12t7/s
Chicago 11. 9.
Gerste ö0—70
Welzen unreglm
-CDt . . * ■ ,yi ' i„ —92
Dezember. .93*/a—93
Mai . 91l/s—94,

Mals, loci 97»/,
W’mehl. o. 7.20
höchste 7.45

Mals stetls
Sept . . • . r,%
Dezember. 57
Mal . . . . - 571/-.
Hafer unreglm
Sept . » .

Getrf. Engt. 1/8—2/0
Koniin. 10

Dezember
Mal . . . .
Roggen
Sept . . .
Dezember,
Mal . . . .

. 26%
*
k, stetig

42‘/s
. 44
. 47

Viehmärkte
Bremen , 11. September . Auftrieb:  548 Rinder,

darunter 144 Ochsen, 30 Bullen , 185 Kühe , 166 Färsen,
23 Fresser , ferh ’er 167 Kälber , 133 Schafe . Direkt
zugeführt : 10 Kühe , 2 Kälber . Marktverlauf : In allen
Gattungen gut . Preise (in RM für 50 kg Lebend¬
gewicht ): Ochsen : a) 40—41 (92 Stück ), b) 37—39 (41),
c) 34—36 (11) ; Bullen : a) 39—11 (9), b) 35—38 (19), c)
— (2); Kühe : a) 38—41 (32), b) 33—37 (56), c) 26—32 (62),
d) 15—25. (35) ; Färsen : a) 40- 41 (79), b) 36—39 (69), c)
32—35 (13), d) —■(5); ■Kälber (Sonderklasse ) : 62—68
(76) ; Kälber (andere ) : a) 54—60 (65), b) 46—53 (18), c)
36—45 (8) ; Lämmer und Hammel : al ) und a2) 45—48
(48), bl ) und b2) 40—44 (39) ; Schafe : e) 30- 33 (27), g)17- 20 (19).

Delmenhorst , 11; September . Auftrieb ’: 191
Tiere . Preise : Ferkel 6 bis 7; Wochen alt 16—18 RM,
8 bis 9 Wochen - 19—21 RM. Nach Gewicht kostete
das Pfund 63—68 Rpf , Marktverlauf : Lebhaft , allesverkauft.

Leer , 11. September . A. Großviehmarkt : Zucht - und
Nutzvieh : Auftrieb : 343 Stück . Auswärtige Käufer:
zahlreich vertreten . Handel : gut . Preise : Hoohtr.
und frischmelke Kühe : I . Sorte : 540—600, II . 425—500,
III . 325—400, hoch- und niedertragende Rinder : I . 425
bis 525, II . 325—400, III . 225—290, jährige - Bullen I.
425—550, II , 300—409, III . 200—300, Vijährige Kuhkälber
100—180, Vsjährige Bullkälber : 90—300, Kälber bis . zu
zwei Woch-en 20—30 RM. — B. Kleinviehmarkt : Auf¬
trieb : 148 Stiiok . Handel : lebhaft . Preise :-Ferkel bis
6 Wochen 1-3—15, 6—8 Woohen 15—18, Läufer 28—60 RM.

Jever , 10. September . Bei ausreichendem Angebot
an Ferkeln und Läuferschweinen kam der Handel nur
langsam in Gang und blieb während d-es ganzen
Marktes recht schleppend . Bei Marktschluß war ein
Ueberstand zu verzeichnen . Preise : Ferkel bis sechs
Wochen alt 12—14, bis acht Wochen alt 14—16 und bis
zehn Wochen alt 16—18 RM, Läufersohweine nach
Lebendgewicht 45—50 Rpf . j-e Pfund . — Nach längerer
Pause war dem Markt auch wieder eine Anzahl
Schafe zugeführt , doch war der Handel hierin ohne
Bedeutung . — Nächster Markt am Dienstag , 17. Sept.

Osnabrück , 11. September . Auftrieb:  135 Rind¬
vieh , 749 Schweine . Preise : Kühe in Milch und tra¬
gende Kühe : I . Sorte 420—480, II . 380—420, III . 340
bis 380, IV . 220—290 RM, tragende Rinder : I . Sorte:
350—100, II . 300—350, III . 250—300, IV . 170—230 RM.
— Schweine : 6—8 Wochen alte Schweine 15—17, 8
bis 12 Wochen 17—23, Läuferschweine 23—32 RM. —
Handel mit Rindvieh : In den ersten Sorten mittel,
sonst langsam , in Schweinen : gut.

Hannover , 11. September . Auftrieb:  128 Ochsen,
29 Bullen , 255 Kühe , 157 Färsen , 375 Kälber , 231
Schafe , 446 Schweine . Marktverlauf : Rinder und
Kälber gut , Schafe mittel . Preise : Ochsen : a) 41 RM,
b) 38—40, c) 35—37; Bullen : a) 41, b) 38- 40; Kühe : a)
39—41, b) 33- 38, o) 27—32, d) 20—26; Färsen : a) 40—41,
b) 37—39, c) 34—36; Kälber (andere ) : a) 56—62, b) 50
bis 55, c) 42—48, d) 35—40; Lämmer und Hammel : al)
48—50, a2) 48- 50, hl ) 43—47. b2) 43—47, c) 38—42; Schafe:
a) 40—45, b) 32—38; Schweine : al ), a2). b) und c) 51,
d) 50—51; Sauen : gl ) 51 RM. — Verkauft sind : 424
Schweine zu 51 Rpf ., 16 zu 50, 1 zu 49, 1 zu 48, 3 zu
43 Rpf.

Inlandsgeschäftes der Gesellschaft angehalten
habe . Der Beschäftigungsgrad für 1935 sei wei¬
terhin als zufriedenstellend zu bezeichnen . Die
Bilanz vom 31. Dezember 1934 weist aus : An¬
lagevermögen 96 003 (83 002) RM, Umlaufsver¬
mögen 881 394 (707 076) RM, darunter Rohstoffe
und Waren 286 653 ( 162 090) RM, Forderungen
wegen Lieferungen und Leistungen 557 465
(471 050) RM, andererseits u. a. Verbindlich¬
keiten 363 555 (232 112) RM, darunter Darlehns¬
schulden 165 000 (175 000) RM, Kreditoren
123 134 (57 112) RM und Bankschulden 75 421
(0 ) RM.

Atlantic -Hotel A .G., Hamburg . Die A.G.
schließt auch für 1934 wieder mit einem Verlust
von 235 991 (305 625) RM. Der Gesamtverlust
erhöht sich somit auf 860 870 RM und erreicht
fast die Hälfte des AK. von 1,75 Mill . RM. Die
Betriebseinnahmen sind im Berichtsjahr auf
0,68 (0,62 ) Mill . RM gestiegen . Auch die außer¬
ordentlichen Erträge erhöhten sich auf 0,09
(0,02 ) Mill . RM, Abschreibungen sind mit 0,10
(0,08 ) Mill . RM vorgenommen worden . Die Bi¬
lanz weist die Abschreibungsreserve mit 0,21
(0,13 ) , Hypotheken und Rentenschulden mit 1,33
(1,33 ) und die Gesamtverbindlichkeiten mit 1,88
(1,87 ) , darunter langfristig 0,76 (0,71 ) und
Bankschulden 0,53 (0,55 ) Mill . RM aus . Anderer¬
seits werden das Umlaufsvermögen mit 0,19
(0,42 ) , Beteiligungen mit 0,18 (0,40) und das
Anlagevermögen mit 3,94 (3,88 ) Mill . RM auf¬
geführt . — Bei der Veränderung de3 Umlaufs¬
vermögens ist zu berücksichtigen , daß durch
GV .-Beschluß von Ende 1933 nom. 250 000 RM
eigene Aktien , die am 31. 12 1933 noch mit dem
Nennwert in der Bilanz zu Buch standen , ein-
gekogen worden sind.

M. J . Emden Söhne Export -Aktiengesellschaft,
Hamburg . Das Geschäftsjahr 1934 schließt mit
einem Bruttogewinn von 281 485 ( 194 011) RM
ab. Nach Abschreibungen auf Debitoren mit 8633
(30122 ) RM verbleibt ein Reingewinn von
32 833 (7804 ) RM. Löhne und Gehälter erforder¬
ten 106 594 (9294) RM und sonstige Aufwen¬
dungen 183 484 (129 726) RM. In der Bilanz er¬
scheint der Warenbestand mit 108 008 (9380) RM
und Forderungen auf Grund von Warenlieferun¬
gen mit 1,58 (1,27) Mill . RM. Die Bankschulden
haben sich andererseits von 0,957 (auf 1,05)
Mill . RM erhöht.

Gebhard & Co. AG ., Wuppertal -Vohwinkel.
Das Bezugsrecht auf die neuen Gebhard & Co.-
Aktien soll am 18., 19. und 20. September an
der Berliner Börse amtlich gehandelt und no¬
tiert werden . Auf je nom . 400 RM alte Aktien
kann eine neue Aktie über nom . 100 RM zum
Kurse von 103 */o bezogen werden '.

Bei den Gesellschaften der Colonia -Versiche-
rungsgruppe hielten sich Prämieneingang und
Schadenverlauf in der ersten Hälfte 1935 un¬
gefähr im Rahmen der gleichen Vorjahrszeit
und sind demnach ala befriedigend zu be¬
zeichnen.

Unserer Meldung über den Verkauf der
„Oly .mpic“  fügen wir hinzu , daß Sir John
J'arvis den Dampfer an die Sheffielder Schrott¬
firma ' Thomas Ward Ltd zum gleichen Preis
weiter verkauft hat.

Steuerwesen
Umsatzsteuerumrechnungssätze fUr August 1935

Di© Umsaitzsteuerumrechnungssätzö auf RM für
die nicht in Berlin notierten ausländischen Zah¬
lungsmittel sind für die Umsätze im August wie.
folgt festgesetzt worden : Argentinien 100 Goldpesos t
151.06 RMr Britisch -Hongkong 100 Dollar 125.30, Bri-
tisch -Straits -Settlements 100 Dollar 143.79, Chile 100
Pesos 10.36, China/Schanghai 100 Yen 02.02, Indien
100 Rupien 93.12, Mexiko 100 Pesos 68.61, Peru 100 Soles
59.42, Südafrikanische Union 1 Pfund 12.27, Union der
Sozialistischen Sowjetrepubliken 10 neue Rubel (1
Tscherwonetz ) 26.61 RM.

Lehrte , 10. September . Auftrieb:  923 Ferkel,
158 Läuferschweine , 9 Futterschweine . Es kosteten
im .Großhandel : Ferkel (Durchschnittsqualität ) : 4
bis 6 Wochen 12—147*, 6—8 Wochen 15—18, 8 bis
12 Wochen 19—26 RM. Läuferschweine : 3—4 Monate
27—36, 4—5 Monate bis 55 RM, größere Futterschweine
bis 85 RM. Marktverlauf : Zuerst etwas angeregt,
nachher langsam.

Stade , 11. September . Auftrieb:  95 Ferkel und
Läuferschweine . Preise : Ferkel 4 bis 6 Wochen alt
14—17. RM, - 6 bis 8 Wochen 17—22, 8 bis 12 Wochen
22—27, Läuferschweine je nach Güte und Gewicht
27—35 RM. Handel : Mittelmäßig , Ueberstand.

Husum , 11. September . Fcttviehmarkt . Auftrieb:
1249 Stück Hornvieh , und zwar 535 Ochsen, 24 Bullen,
423 Kühe , 264 Färsen und 2 Fresser , ferner 15 Schafe.
Preise : Ochsen : a) 40 RM, b) 38—39; Bullen : a) 40, b)
38—39; Kühe : a) 40, b) 38—40, c) 34—37; Färsen : a) 40,
b)- 38—40, c) 35—37. Der Handel verlief sehr flott.

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene
Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handels ab
Stall für Fracht -, Markt - und . Verkaufskosten,
Umsatzsteuer sowie dea natürlichen Gewichtsverlust
ein.
Chicago , 11. 9. Schweine.
leic&te adr. 11.60 Ischwere od. 11.tö Jzufahren 8000
höchste 12.10 (höchst. 12.20 [t. West. 37000

Kolonialwaren
Hamburg , 11. September.

Gewürzes Bei fester Grundstimmung hielt sich die
Abschlußtätigkeit in dem gewohnten kleinen Rahmen.
Das Offertenmaterial ist nicht besonders groß . Die.
Preise stellten sich wie folgt : Schwarzer Lampong-
Pfeffer 75, Jamaica Piment 94, Muskatnüsse , je nach
Größe 155—210 RM für 100 kg verzollt , einsohl . Aus-
gleichssteue .*, ab Lager Groß -Hamburg.

Hülsenfrüchte : Im allgemeinen hielten die Ab¬
geber auf Preis , doch war man auch bereit , Unter¬
gebote in Berücksichtigung zu ziehen . Das Geschäft
nahm auch heute keinen größeren Umfang an . Loko-
preis © unverändert , dagegen sind die Abladungspreise
m den letzten Tagen etwas zurückgegangen . Preise:
Gelbe Viktoria -Erbsen neue Ernte 24, grüne Erbsen
gesch . 24 RM für 1 kg waggonfrei Hamburg verzollt.
Uebrige •Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Markt - und Preislage unver¬ändert.
Reis : Irgendwelche Anregungen lagen nicht vor.

Soweit Umsätze getätigt würden , wickelten sich diese
auf letzter Preisbasis ab.

Rohkakao und Kakaohalbfabrikate : stetig , Preisewie zuletzt.
Fettwaren : Stetig . Preise unverändert.

Chicago , 11. 9. Schmalz.
Tendenz: stetig ISept. . » »15.727»1 iDezetötier » 13.65
Mal . • * . 12.45 lüKtober 15.52 Bjfuii . * * —
Newyork , 11. 9.Oele und Feite
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Käse
Bremen , 11. September . Tilsiter Käse . Die Tilsiter

Vo 11 f e t t käseerzeugung ist gegenüber dem Vor¬
jahr um rund 10 Pzt . größer . Es ist zu erwarten,
daß bei " weiter günstiger Witterung und guten
Weideverhältnissen die Milchmenge und damit die
Erzeugung nur langsam zurückgeht , so daß der
Markt eine weitere Entlastung erfahren dürfte.

Tilsiter Mager  käse konnte dank den vom Milch¬
wirtschaftsverband Ostpreußen getroffenen Maßnah¬
men in •der Bericbtswoche weiterhin in größeren
Mengen zur Verfügung gestellt werden . Die Erzeu¬
gung ist trotz fallender Milchmengen stark gestei¬
gert worden und wird , wenn die Marktordnung für
Tilsiter Magerkäse restlos durchgeführt ist , sich
vollständig dem Bedarf anpassen.

Die ab ostpreußischer Verladestation vom Groß¬
handel  bei Abnahme geschlossener Par ‘en an
den Erzeuger bezahlten und vom Milchwirtschafts¬
verband Ostpreußen ermittelten Preise für Tilsiter
Käse betrugen:

Tilsiter Vollfettkäse , 45 Prozent , F . i. T. (Fett
ln der Trockenmasse ) : a) Tilsiter Markenkäse 67 bis
70 RM, b) Tilsiter Käse , Klasse „Fein “ 64—66 RM, c)
Tilsiter Käse , Klasse „Mittel “ PO—63 RM, Fettkäse,
40 Pzt ., F . i. T., 60—62 RM, Dreiviertel fett , 30 Pzt .,
50—52 RM, Haibfettkäse , 20 Pzt ., F . i, T., 40- 42 RM.
Magerkäse 17 RM je Zentner.

Salzheringe
Bremen , 11. September (Fangmeldungen der DHG.)

Ankünfte*  10 . Sept .: Leer : D Albert , 4. Reise,
438 Kantjes ; Emden : ML Pallas , 3. Reise , 423 Kautjes,
Insgesamt : 2 Schiffe mit 861 Kantjes.
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Die Börsen

Außerordentlich still
Hamburg , 11. September . Der Beginn vollzog

eich in außerordentlich stiller , uneinheitlicher
Haltung . Da besondere Anregungen aus der
Wirtschaft nicht Vorlagen , die noch immer recht
undurchsichtige Lage in Genf  aber
weiter verstimmte , lagen Kaufaufträge seitens
des Publikums so gut wie nicht vor . Nur hier
und da waren kleine Rückkäufe zu beobachten.
Unter diesen Umständen überwogen weiter
Kursabschwächungen , die sich am Montanaktien¬
markte im Ausmaß von Vs bis 1 % bewegten.
Der Elektromarkt zeigte sich ziemlich wider¬
standsfähig . Am Schiffahrtsmarkt  setz¬
ten Hapag mit 158/* V*e/o niedriger ein , Nordd.
Lloyd hörte man unverändert 18 und auch die
übrigen Werte dieses Marktes hielten sich auf
Vortagsbasis mit Ausnahme von Hamburg -Süd,
die auf die geplante Bestellung der drei Motor¬
schiffe V2°/o anziehen konnten . Der Banken¬
markt lag im großen und ganzen verhältnis¬
mäßig fest . Reichsbankanteile gingen nach 188
bald zu 182Vs um . Deutsche Reichsbahnvorzüge
tendierten mit 124V* Geld ziemlich fest . Der
Markt der Spezialwerte lag uneinheitlich . Am
Markt der bremischen Werte  zeigte sich
ziemlich stetige Tendenz . Bremen Besigheimer
Oel und Bremer Rolandmühle zogen je 1 e/o,
Bremer Papier sogar 2 "Io an . Für Bremer Sil¬
berwaren zeigte sich bei 174 Kaufinteresse.
Schwartauer Werke waren gefragt und zu 88%
gehandelt . Am chemischen Markt eröffneten
Farben % % erhöht und zogen nochmals 1k °/o
auf 156 an . Der Rentenraarkt verkehrte gleich¬
falls in sehr ruhiger Haltung . Bremer Altbesitz
mit 110V4 VsVo gedrückt . Von Industrieschuld¬
verschreibungen lagen - 6°/oige Stettiner ' Berg¬
schloß mit 103 etwas befestigt . Auch im V e r -

I lauf  trat keine wesentliche Veränderung ein.
' Einiges Interesse zeigte sich für Spezialwerte,

wobei Daimler den Paristand erreichten.

Abbröckelnd

Hannover , 11. September . Mit Ausnahme von
Eisenwerk Wülfel , die um ’/s auf 114 anzogen,
bröckelten Aktien etwas ab . Hannoversche Im¬
mobilien wurden bei lebhafterem Geschäft 1 RM
niedriger umgesetzt , Ilseder Hütte V20/0  und
Döhrener Wolle Ve°/o. Im übrigen waren un¬
veränderte Kurse im Markt . Von ' Rentenwerten
hatten die Goldpfandbriefe der Hannoverschen
Bodenkreditbank , der Braunschweig -Hannover-
schen Hypothekenbank , des Braunschweig ritter¬
schaftliehen Kreditvereins und der Preußischen
Zentralstadtschaft erhöhte Umsätze auf unver¬
änderter Basis aufzuweisen , Liquidationspfand¬
briefe gaben bei guten Umsätzen vereinzelt
V4°/o nach . Von Industrie -Obligationen waren
Mechanische Weberei zu ihrem gestrigen Brief¬
kurs von 77 im Handel . Provinzanleihen wurden
mit Ausnahme einer Reihe zu letzten Kursen
umgesetzt . Im Freiverkehr waren Burbach mit
62Vs—64V2 etwas fester . Schluß zurückhaltend.

Erholt

Berlin , 11. September . Die Börse eröffnete in
recht freundlicher Haltung , bei zunächst nicht
ganz einheitlicher Kursentwicklung . Die aus der
Wirtschaft vorliegenden Meldungen , insbeson¬
dere die erneute Abnahme der Arbeitslosen¬
ziffer wurden mit Befriedigung aufgenommen,
vermochten sich aber angesichts des den Markt
weiter kennzeichnenden Materialmangels kaum
auszuwirken . Dazu kommt nach wie vor , daß
die geringen vorhandenen Mittel zum Teil für

Seefische
Am 11. September landeten in Wesermünde 11

Dampfer 1 526 200 Pfund frische Seefische ; davon
brachten aus der Nordsee neun Dampfer 1121900
Pfund , hauptsächlich Heringe , von Island ein Damp¬
fer 242 500 Pfund , meist Seelachs , Kabeljau und
Goldbarsch ; von der Bäreninsel ein Dampfer mit
161 800 Pfund Seelachs und Kaheljan . Die Preise
konnten für Frischfische leicht aufgebessert werden,
während sie für Heringe nach wie vor unverändert
blieben . Island ; Kabeljau I 15— 16V«, II 13—15, See¬
lachs 11—11V«; Bäreninsel : Kabeljau I 14— 16, II 12
bis IS 1/. , Schellfisch I 35—37. II 22—25 ; Nordsee:
Heringe 5—SV«, Wittling 14—17.

Kaffee
Bremen , 11. September . Der Markt verkehrte in

ruhiger Haltung . Es mangelte sowohl vom Inland
als auch von den Ursprungsländern an Anregungen.
Feine Qualitäten blieben etwas gefragt . Brasilien:
Die erhoffte neue Zuteilung ist noch nicht erfolgt.
Man wird sich wohl noch etwas gedulden müssen.
Der Markt drüben ist weiterhin fest.

Hamburg , 11. September . Es herrschte das übliche
Bedarfsgeschäft , wobei das Inland ln gleichbleiben¬
dem Umfang als Käufer auftrat . Es wurden unver¬
änderte Forderungen genannt.

Hamburger Kaffeeterminbärse
Snperlor Santos , in Pfennigen für V« kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto!

12 .30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 34 B 32V« G , Mal
34 B 32V« G , Juli 34 B 32V. G , Sept . 36 B 35 G
Dez . 34 B 23‘/> G.

Tendenz
Santos
Dezember
März . . .
Mai 36 . .
lull . . .

steti? >eot 7 . 80 r Dezember 6 f4 n
8 .56
8 . 11

ragesums. 22000 März . .
Mai 30 . .

5 . 26 i
6 .39 n

. 8. 19 n Kaffee Rio 6 . 60 lull 6 . 48 n
. 8 »28/ 4*
. 8 27

luli . .
Sept. 4 . /0 n

Tagesmns. 6000

Zocker
Magdeburg , 11. September . Gemahl . Melis für Sept.

32.75 und 32 .85 . Tendenz : ruhig.

Newyork , 11 . 9 . Kohxuri *« ) träge
full . . . — Inezemriti 2 .6 ./TiMuärz . . . . -

; Sept . . . . — llanuar 4 . 10 1 | w* i . . . —
‘ • ) Geld - unc Briefnotler ^ ugen

Newyork , 11. September . (Neuer Kontrakt ) : Juli
215 G 217 B , September 255 G 258 B , Dezember 250 G
251 B , Januar 205 G 206 B , März 206 G 207 B , Mai
210 G 212 B , September 220 G 222 B.

Drohen
Drogen , Chemikalien usw . Hamburg,  11 . Sept.

Bleiglätte , Bleimennige , Bleiweiß , ZinkweißPreis¬
lage schwankend , aber fest . Glyzerin : Umsätze be»
friedigend , nach wie vor fest . Zitronensäure : werks¬
seitig erhöht . Verkäufe erfolgen nur auf kurze Ter¬
mine . Essigsäure , Formaldehyd : mittleres Bedarfs¬
geschäft . Kalilauge , Aetznatron , Soda : Absatz be¬
friedigend , Marktlage unverändert . Wachse : Japan-
waehs genügend angeb iten , Candelillawaclis in be¬
schränkten Mengen . Paraffin : verhältnismäßig
knapp , Carnaubawachs fehlte . Harz und Terpentin¬
öl : unverändert rege Nachfrage bei sehr fester Ten¬
denz . Holzöl : kleine Vorräte , auch von draußen
fester . Schellack : Tendenz unverändert ruhig aber
fest , (St .)

Metalle
Berlin , 11 . Sept . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam ( Nof - rone der
Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytkupfernotiz 48 RM
für le 100 kg.

Orlglnalhüttenalnminlnm 98—99 Pzt . ln Blöcken,
Walz - oder Drabtbarren 144, desgl . in Walz - odeT
Ilrahlbarren 99 P/ .t 148. Rpinn '-i- c . ■>. " * / (
Feinsilber (1 kg fein ) 55*/, —56V« RM.

Standard -Blei für Sept . 20Vi nom . RM für 100 kg.

Berlin , 11. September . Der Londoner Goldpreis
beträgt für eine Unze Feingold 140 sh 9*/T d gleich
86 .5165 RM , für ein Gramm Feingold demnach 54 .3187
Pence gleich 2.78157 RM.

Hamburg , 11. Sept . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) : Silber prompt
57V* B 54V* G , Hiittenrohzink nnm . li )V« B 19*/ * G.

Hamburg , 11. Sept . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 381' , hwerknpfer 3s ' V Rotguß «S' /i . Scl .wer-
messing 27'm l .cichtmessing 21V,, Messlngspäne 28' /i.
Altzink tO’ö Altblei 15.

Unveränderte Zinn -Produktionsquotc
Brüssel , 11 . September . Auf der Brüsseler Tagung

des internationalen Zinnkomitees ist beschlossen
worden , die Produktionsquote für das vierte Quartal
1935 auf unverändert 65 Pzt . zu belassen.

(per Tonne ) £
Tendenz : fest

d per KasseSS “ /« - */<
3 Monate 34>/»—*/i«

Settl Preis B3»/j
yt 37' /. - 37V
lected 36' /. - 37' /
sheets 34

37»/«

n (per Tonne)
Tendenz : fest

edard oer Kasse 219 —V*
Io. 3 Monate 209- 1/.
Io Settl . Preis 219 ' /.
ika • 221 ' /.

Biel (per Toppe)
Tendenz : gut beb

ansl pr . oftiz Preis lö " /u,
do pr . inofflz Preis 16*/»- */<
do entf . S off . Pr . 16*/«
do . entf .S Inoff . Pr . 16*/.
do . Settl . Preis 15*/.

Zink (per Tonoe)
Tendenz : k steti:

gewöhn ! pr . offlz .P . 18*/s
do . pr . Inoffiz . Preis 15■/ )«- ' /»
do . entt S . off . Pr löa/ia
do . entf . S . Inoff . Pr . 15' /. - “/»
do . gew Settl Preis 16' |s

London , 11. September.
Aluminium (p To .l
Inland * 100
Ausland • —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 74—75
ebines . per * 47' / .—48
Ouecksllber *

(per Flasche ) 11*/»—' />
Platin * (p . 20 Ounc .) ’,l /i
Wollrameri c. II. I.*

(sh per Einheit ) 32 - 33
Nickel . Inland .*

(per Tonne ) 200—203
do Ausland * (p To .l 200—205
WelBbl . ! C. Cokes 18/3 - 18/3
20z24f o .h .Swansea*
(Sb n .bo » ol 108lbs)
Kuptersulphsl 15' /!—16
t I. b, * (per Tonne)
Cleveland GuOelsen 07' /«
Nr . 3 . f .o .b . Middles-
borough * (sb p To .'
Silber (Pence per

Ounce ) 21*/«1.
do . Lieferung Ounce 2: 5/w
Gold (sb and pence

per Ounce ) 140/950
Amt!. Berlin Mittel-

knrs t . d . engl Pfd 12.20
•Inaktive Notierung

London , 11. September . Ungefähr 104 000 Pfund
Sterling Gold wurden heute zu einem Preise von
1443/9' /* sh per Unze fein verkauft.

iNewvork . l ! 9.
Kupf . et . 8 .02 ' /-
30/90 T 8 .02' /-
Zinn loco 4s 60

IBlei.loco4.35Zink , loco 4 . 60
Silber ausl 65 37 I Weißblech6.26Roheis . N. 2 21 .93

Röbels N2p 20 .( 1

Vorauszahlungen auf die zurzeit aufliegende
neue Reichsanleihe Verwendung finden . Im Ver¬
lauf gab die kräftige Steigerung der Farben¬
aktie , die zunächst ' / . */o höher einsetzte , bis
auf 1563/* eine Anregung , die sieh auch auf den
anderen Marktgebieten in einer Befestigung fast
aller Kurse bemerkbar machte . Ferner sind er¬
wähnenswert Reichsbankanteile mit plus 1Vb% ,
die dann nochmals um IV*°/o auf 183’/« anzogen.
Im Verlauf  wurde das Geschäft nach vor¬
übergehender Belebung wieder sehr still , die
Kurse zogen jedoch hei weiteren kleinen Käu¬
fen , zum Teil auch für Rechnung von Sperr¬
markkonten , leicht an . Farben blieben stär¬
keren Schwankungen unterworfen und wurden
zuletzt mit 1567 : gehandelt . Fester lagen Braun¬
kohlenaktien , von denen Eintracht 2 und Rhein-

Dollar = 2,488 (2,489) RM
Englisches Pfund = 12,29 ( 12,30) RM

braun 2% °/o gegen den Anfang gewannen . Auch
Montane waren meist erholt , so Rheinstahl 11m
IVo und Vereinigte Stahl um Gegen
Schluß der Börse wurde das Geschäft sehr still,
das Kursniveau indessen gehalten . Farben ver¬
ließen den Verkehr mit 15674, Reichsbankanteile
mit 183% . Auch heute gelangten nur ein ver¬
schwindend kleiner Teil der variabel gehandel¬
ten Werte zur Schlußnotiz . Nachbörslich blieb
es still.

Der Kassamarkt  lag ebenfalls sehr ruhig,
Kursveränderungen von Belang waren kaum zu
verzeichnen . Von den Bankaktien büßten Han¬
delsgesellschaft 1, Commerzbank % und DD-
Bank lU °/o ein . Hypothekenbanken waren über¬
wiegend eher etwas schwächer , Die Steuergut¬
soheine von 1936 gaben um 10 Pfg ., 1937 um
7s % nach.

Am Rentenmarkt  blieb es weiter sehr
still . Bei den Hypotheken -Goldpfandbriefen und
Kommunalobligationen waren kaum Kursverän¬
derungen zu beobachten . Provinzanleihen blie¬
ben gehalten . Stadtanleihen wurden kaum ge¬
handelt . Von Länderanleihen sind lediglich die
bayrische Serienanleihe von 33 mit plus s/s ''
als stärker verändert zu erwähnen . Von den In¬
dustrieobligationen büßten Concordia Bergbau
% */o, Hoesch Vs %> ein , während Farbenbonds
6/8 % höher notierten . Privatdiskontsatz unver¬
ändert 3 % .

Fast geschäftslos
Frankfurt , 11. September . An der Abendbörse

stagnierte das Geschäft fast vollständig . Zu¬
nächst wurden nur Farben mit 156Vs, also etwas
über den Mittagsschlußkursen notiert . Im Frei¬
verkehr nannte man Adler Kleyer mit 1037s bis
1047s . Renten lagen ebenfalls umsatzlos.
Deutsche Staatsanleihen wurden zu unveränder¬
ten Kursen genannt . Im Verlauf traten keine
Veränderungen mehr ein . Lediglich Rheinstahl
notierten 1% ®/o höher , Farben schlossen mit
1567s.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 11. Sept.
4l7iNederi .-Ind .1934 93*/»
47 « Neder ! 1916
4 ' /■•/• Nederl . J917 -
7V. Dtsch . Rliks.

1949 (Dawes ) 19*/»
5' /«•/« Dtsch . Rüks.

1965 (Yonne ) l6' /e - ' /<
77 « Bremen 1935 20
67 « Preußen Ob! 52 —
77 » Dtsch . Rent . Bk.

Ob! 1950 —
77 « Dtsch . Spark . &

Giro -Verb . 1947 M»
Th  Pr . Pfdbri .-Bk.

Pfdbrf . 1953
77 « Pr . Z. Bod .-Kd.

Pfdbrt . 1960
77 . Dtsch . Rallsynd.

Ob! S. A 1950
77 « Cont . Gummiw.

A. O. Obi.  1956
67 « Gelsenkirchen

Goldnot 1934
67 . Harp Bergb .-Obt

m Opt . 1949
67 . I. Q. Farben

0b ! 1945
77 . Mitleid . Stahlw.

Ob! m . Opt 1951

83

33V.

22'/,

Vh  Rheiu .-Wstf . Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53

7°/» Rhein -Elbe ün.
Obi . m . Opt . 1946 19*/.

Vh  Rh .-Wstf . E. Obi.
5jäbr . Noten 20»/s

Vh  Siem . & Baisse
Obi . 1935 _

Vh  Verein . Stahlw.
Obi. 1957 25

6W/i Verein . Stahl.
Lit . C. 1951 19»/.

Vh  Rh .-Wstf . Elctr.
Obi . 1950 20 ' /»

6*/» Phoenix Guld .«
Obi . 1960 _

6®/oSiem .-H.Ob.2930 —
6°/# R.W E..0b .l927 19' /.
Amsterdamsche Bank 106
Rotterdamsche Bank 101
Dtsch Rijksbask —
Wintershall A.-O. —

Algem Kunstzilde 29- J/«
A.’ist . Rubb Cult . Mi}. 10‘2—l/s
Ndl Scbeepvrt . Unie 37s/d- 38
Muell .-Co.Winstd .Pr. 31
Montecatlni 104
Dt . Relcbsscbulden*

forderungen _

Unregelmäßig
Amsterdam , 11. September . Die holländische

Bankenkundschaft zeigte rege Nachfrage für
Dollarshares , die anhaltend aus dem Markte ge¬
nommen wurden . Dies gilt namentlich für Ana-
conda Copper . Daneben wurden Stahlstrust¬
aktien und Bethlehem Steels bevorzugt . Auch

Us Leather fanden erneute Beachtung . Der lo¬
kale Aktienmarkt blieb ruhig . Einige Umsätze
erfolgten in Philips , doch nahm das Geschäft
keinen größeren Umfang an . Zu Beginn lag der
Kur 3 einige Prozent unter dem Vortagsschluß,
doch trat im Verlauf eine leichte Erholung ein.
Unilevers blieben ungefähr behauptet Von Oel-
aktien waren Kgl . Petroleum anfänglich etwas
niedriger , konnten sich aber im Verlauf er¬
holen Anlagewerte zeigten eine gedrückte Hal¬
tung , besonders heimische Staatspapiere wurden
angeboten . Dies gilt sowohl für 47oige Regie¬
rungswerte und Kolonialanleihen als auch für
die alte Staatsschuld . Fast auf der ganzen Linie
war ein Nachgehen der Rentenkurse festzu¬
stellen.

Weiter abwartend
London , 11. September . An der Börse hat der

Stillstand der Genfer Verhandlungen allgemeine
Zurückhaltung verursacht . Britische Staats¬
papiere bröckelten um 74 % ab . Im übrigen
waren die Kurse nur unwesentlich verändert.

Fester
Newyork , 11. September . Die Effektenbörse

war heute auf einen recht festen  Ton ge¬
stimmt . Bereits bei der Eröffnung wiesen die
Kurse eine Aufwärtsbewegung auf , da die Mel¬
dungen aus der Industrie und verschiedene gün¬
stige Dividendenentscheidungen die Unterneh¬
mungslust anregten . Zeitweise bewirkten Ge¬
winnmitnahmen eine etwas uneinheitliche Kurs¬
gestaltung , jedoch konnten zahlreiche führende
Werte bis zu 2 Dollar anziehen . Namentlich die
in letzter Zeit stärker rückgängigen Eisenhahn¬
aktien konnten sich bei lebhafterer Umsatz¬
tätigkeit nachhaltig erholen . Ueberhaupt nahm
das Geschäft zeitweise recht lebhafte Formen
an . Unter leichten Schwankungen konnten sich
die Kurshesserungen verschiedentlich bis zu
3 Dollar ausweiten . In der letzten Börsenstunde
verstärkte sich die Abgabeneigung , so daß sich
die anfänglichen Gewinne nicht immer voll zu
behaupten vermochten . So büßten einige Aktien
bis zu 2 Dollar ein . Die Börse schloß in fester
Haltung.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
ielejjraphuche
Auszahlungen Vor-kriegsw

11 . Sept.
Oeld urtel

10. Sept.
xield öriel

6 Ägypten 1 äg . PI. i0,9ö3 12,676 12.60t 1 12,585 12,615
t Argentinien 1 P .-P. 1,782 0,668 0,672 0,668 0,672
2 Belgien 100 Belga 81,- 41,92 42,00 41,91 41,99
7 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,139 0,141 0 .139 0,1U
ö Bulgarien 100 Ley. 81,- 3.047 3.053 3,047 3,063
!3 Canada 1 K. Doll. 4,68 2.479 2.483 2,480 2,484
rih Dänemark 100 Kr. 112,60 64,82 54,92 64̂ 86 64,90
6 Danzig 100 Guld. — — 46,82 . 46 .92 46,83 46,93
2 England 1 Pfund 20,42 12,276 12.306 12,285 12,316
5 Estid . lOOestn . Kr. - 68,43 68,67 68,43 68,67
41/* Finnland 100 fi M. 81,- 6,41 6,42 6,415 6,425
3 Frankreich 100 Fr 81,- 16,38 16,42 16,38 16,42
7 81,- 2,363 2,35V 2,353 '2,357
5 Holland 100 Guld 168,74 167 ^ 3 )68,17 167.83 168,17
6' /» Island 100 ts ! Kr. 112,60 55,18 66,30 66,23 55JJ4
5 Italien 100 Lire Öl,- 20^ 0 20,34 20,31 20,40

3 .65 2,092 0,722 0,72 i 0,722 0,724
6' /* lugosiav . 100 Din. 81,- 5,664 ö,6V6 6,674 5,686
0 Lettland 100 Latts 80,92 61,06 80 .92 bl,08

Litauen 100 Litas — — 41,63 UM 41.64 41,62
:•)' (» Norwegen 100 Kr 112.75 61,65 «1,77 61,69 61,81
3' /» 69,07 48,95 49 .06 48^ 6 49 .06
6 Polen 100 Zloty —,— 46,82 46,92 46,83 46,93
bKh Portugal 100 Esc. 463,67 1) ,13 11J6 11,13 11,16
6 —,— 2,488 2,422 2,488 2,492
2' /« Schweden 100 Kr U2,60 63,3U 63^ 2 63,34 63,46

S* weiz 100 Fr. 81,- 80s 81,00 80,86 81,02
51/* 81,— 33,95 34,00 33,94 34,00
3V, Ts * e* . 100 Kr. 86,- 10.26 10,28 10,265 10,285
7 Türkei I türk . Pfd. 18,466 1,971 1,2 . E 1,973 1,977
Vh Ungar » 100 Pengß

4,3^ 1,039 l,C4l 1,039 1,041
1' /» V St .v Ämprika 1 D +. 198 2,486 2,49t) 2.487 2,491

Am  Valatenmarkt lag das Pfund  etwas fester.
Pfnnde -Paris waren mit 75, Pfnn -de -Dollar mit 4.94V*
und Pfunde -Zürich mit 15 .18V* zu hören . I>er Dol¬
lar  lag international wenig verändert . In Paris
behauptete sich der Kurs trotz umfangreicher fran¬
zösischer Goldverßchlffungen nach Newyork . Der
Drei -Monats -Deport für den französischen Franc ver¬
schlechterte sich auf l 1/* Pzt . ' Für den B e 1 g a lau¬
teten die Notierungen etwas fester . Die Reichs¬
mark  kam ans London unverändert mit 12 .297 ». Im
Verlauf traten wesentliche Veränderungen nicht
mehr ein . Die Reichsmark kam ans London mit
12.28V*.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Ostasiatische Wechselkurse vom 11. September

Newyork gegen Japan 29 .07—29 .09 , London gegen
Japan 1.2V» (Tc )ejrr der Yokohama Specie Bank Ltd .)

Prag , ll . 9.
Amsterdrit 16.39
Berlin 973 .01»
Zürich 787 .75
Oslo 602 .00
Kopenhagen 6H6.60

London 119 . 87' /-.
Madrid 330 . 75
Mailand 197 .76
Newyork 24 .23
Paris 169 .60
Stockholm 618 .60

Wien 569 .90
Marknoten 760 . 00
Potn . Noten 462 . CO
Belgrad 56 . 5116
Danzig 457 . Cü
Warschau 456 .75

Amsterdam , 11- ■
Berlin
London
Newvork
Paris
Belgien
Schwei?
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

69 . 56
7 . 3!

148.06
:). / »>
4 . 97*/

43 . 16
12 . IQ-
20 . '- '

32 .65

Stockholm
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingfor«
Privat

diskontsatz
Bukarest
Yokohama
Ruenos

37 . 7c
6 12‘,

Offiz . Bank
diskont

Tägl . Geld
1 Monatsg»
Terminsätv

47l*

Pfund
oer l Mt

7I- per 3 Mte
Dollar
per 1 Mt.
oer 3 Mte.

4- iv.

73&i,
<43

349.6
152.6

ftondon. U . 9.

Newyork 193 .81
Montreal 495 . 12
Amsterdam 731 .00
Paris 74 . 91
Brüssel 29 .28
italien 60 . 6t
Berlin 12 . *
Schweiz 15. 1*
Spanien 36 . 16
Kopenhagen 22 . 4U
Stockholm 19.39»;
Oslo 19 .90V4
Lissabon 110. 1 :
Helsingtors 226 .9-1
Prag 119 37
Budapest 26 .26
Belgrad 210 . OC
Sofia 396 00
Moskau 569 .26
Rumänien 030 .0 >
Istanbul 616 .00

Athen 520 .0'
26 . 1
16 .0i

Warschau 26 . 21
DUeDUb/UlCS *v *v~
Rio Janeiro 4 . U
Alexandiia ß ».oo
Hongkong
Sbangko
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland 124.00
Montevideo 19.75

2/034
1/628
I/2U

125.00
13.0

Paris , 11. 9.
London
Newyor *. 1'
Belgien 2o5 . 7o
Spanien 207 . 2o
Italien 123 . 90
Schweiz 493 . 75
Kooenhagei —
HolUad 1025 .26
Oslo —
Stockholm 3377*
Helsingtor :- —

Zürich , 11 . 9.
Paris 20 .26“/»
London 15. 18
Newyork 307 .37
Belgien 51 .82 ' /-
Italien 26 .08
Spanien 41 . 97' /-
Holland 207 . 62' /,
Berlin 123 . 60
Wien

oftiz . Kurs —

Valparaiso -

Buenus aul
London 18 .45

Südafrika lOO. lii
Tägl . Gel? V»
Privatdisk —
Discontd Bk.
y England*

PraR 62 .90
Rumänien —
Indochina
Wien —

Berlin 609 . 60
Belgrad —
Rioa .Lond« —
Warschau —
Portugal —
Athen —

Oftiz . Bank¬
diskont -

Wien
Notenkurs 57 . 40

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

76 .S5
67 .85

12 . 71
67 . 90

7 .00
2 . 90
2 . 47

Rio a . Lo' .a
0 90 Tage _

Bomba « ant
London *

London au
Bombay mv/

StraitsdoUai
fSingapore'

Wochengeld '/>
Bankakrepte

oer 3 Mte e.
Schatzscheit)

oer 3 Mte.
Prima Hao-

delswecbse
per 3 Mte 2_ 21'

Prima Bank-
Wechsel
per 3 Mte,

Prolongati¬
onssatz fa?
tägl . Geld ’i.

Privat-
diskontsatz 3

Tägl . Seid 2»*.
Pfund
per Mt
per 3 Mte. —

Dollar
per 1 Mt. _
per 3 Mte.

Peseta
per J Mt.

Lire p. 1 Mt. -

Bukarest 2.50
Helsingtors 6.70
Buenos Aires S2.v6
Japan 89.50
Privatdisk.

Inland
Pnvatdisk

Ausland 3- 1
£ per 1 Mt. 5
£ per 3 Mte. 28
$ per 1 Mt. 1'/.
$ per 3 Mte. »;«

Kopenhagen , 11.8.
22 . 40

454 . 50
182 .26
30 . 05
76 .60

147 .80
37 . 20

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Ko™
Amsterdam 307 .00
Stockholm 115 .66
Oslo 112 . 70
Helslngfor9 9. 96
Prag 18 . 95
Wien
Warschau 86 .00

Zürich
Helsfngfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

132 .00
8 . 9U

68 .75
102 .86
89 .25
33 .30
17 .00

77 .00

Stockholm , li .s,
London 19.(1
Berlin 155.60
Paris 25.«
Brüssel eß.BU
schw . Plätze 123.25
Amsterdam 266.(9
Kopenhagen 86.se
Oslo 9?.et
Washington 393.0c
Helsingfnrs 8.K
Rom 32.59
Prag 10.M
Wien —
Warsdian 74.25

Wien , 11 . 9.
Amsterdam 360 . 77
Belgrad —
Athen —
Berlin 214 .6t
Brüssel 89 . 94
Budapest —

Newvork , 11 . 9
Tägl . Geld ' /<
Bankakz.
60 Tg . Brlel >
90 Tg. Geld /' «
Pt .Hwecbsel
niedr . Satz zl‘
höchst . Satz 1

Wechs . auf
Lond . Cb! 4 .94

Bukarest —
Kopenhagen I17 . 6B
London 26 . 41
Madrid 69 . 52
Mailand 48 .69
Newyork 633 . 85
Oslo 132 . 31

do . 60 Tg . 4 . 93
Paris
Brüssel
Rom
Madrid 13. 60
Bern 32 . 641/
Amsterdam 67. 60
Stockholm 25 .50
Oslo 24 .85
Kopenhagen 22 .07' /

Paris 36.26
Prag 21.93
Sofia
Stockholm 185.7!
Warschau 100.6!
Zürich 173,7!

Prag ' .ll
Wien 18,90
Budapest 29.75
Belgrad 2.29.
Athen 0,91
Japan 29.«
Bnen . Aires 32.«
Rio de Tan. 8,::
Berlin io«

6 . 54»/.
16 .88 ' /
8 . 15' /,

Konkurse
Berlin : Ebeco Damenhutfabrik G . m . b . H ., B«:.:

SW . 19 , Kaufm . Eugen Bruns , Berlin -Wilmerrrf,
und Kaufm . Bernhard Zillmer , Berlin N . 118, j
haft . Ges . d . O . G . H . E . Bruns & Co . , Damen :v.' |
fabrik . Nachl . Apothekenbesitz ?er Gottfried Schur*
dehausen , Berlin -Wilmersdorf . — Coesfeld : ilüliir
und Gastwirt Bernhard Besseling in Beerlage , Pfc'.
Holthausen/W . — Duisburg : Fa . Auerbach & Co.
Kolonialwarengroßbandl . — Hamburg : Kaufm ^ rKpi:
Erich Pani Großpietsch in Fa . Kurt Großpietsch,
Radio - und Fahrradgroßhand . — Limbach/Sa .t^NBsh1..
Robert Theodor Müller in Mittelfrohna in Pa . Roh.
Theodor Müller , Strumpf - und Trikotagenfabrikation,
Emil Ernst Wapner m Oberfrohna , in Fa . Emii
Wagner Inh . Ernst Wagner sen . -r- Löbau/S «,:
Nachl . Privatmann Ernst Max Clauß in Wein¬
berg . — Magdeburg : Landwirt Wilhelm Freiste :';
in Schnarsieben . — Nohfelden : Fa . Helmut Di:/-
folder und Kaufm . Helmut Dii \ gfelder . — Stnttcr;
Fa . „ Clorex “ Papierrollen -Fabrikations -Ges . m. i
H . in Stuttgart -W . — Weener : Kaufm . Otto Doesh:

Vergleichsverfahren
Bremen : Kaufm . Willy Heinze in Fa . Photo -Heinn.

— Chemnitz : Kaufm . Max Hupe in Fa . Gustav Frie:*
rieh , Eiseawarengeschäft . — Dresden : Fa . American-
Gentleman Herren - und Damenbekleidungs -G. rc, b.
H . in Dresden -A . — Giatz : Fa . Benedikt .TaschM.
Inh . Pani Herde & Co . — Leipzig : Fa . Sehutzgemem-
schaft für Handel und Gewerbe , Leipzig C. 1. -
Offenbach/Main : Kaufm . Hilarius Peters in Fa.
Bieberer Brotfabrik H . Peters & Co . in Bieber . -
Paderborn : Verbrauchergenossenschaft e . G. m . h. 2.

Reichsbankdiskont 4% W «:irtfBMBg»ierS «Bis ‘$ e der Premer Zeitomg vobbb  11 . Seffern ®i »« r Lombardsaf ; 5C|i

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
deutsche Reiche - n.

Staats -Anleihen

t Brem Umtausch
4»/i Lübeck 28
6 Relchsb . fg . 35
5 Relchspost 33 !
4' /i do . 34 !
5 Bremer t kl

do . gr.
6 Lübeck Kr . k!
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Nenbesltz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz - und Kreis-
Anleihen

Vh  Sdilesw .-H. Pr.
Vd . 28/29

%V. do . 30 — ”

Kreditanstalten ond
Kärpors dielten

4V. Oldb . Osch . v . 25 “ 571,1G
4' /« do . Kom . 8 . X —
4V. do . do . S. 2 95 u  ~
4' /. do . do . 8 . 3 550
4»/. do . 8 . 1 o . 3 57‘/‘ G “
4V. do . S. 2 “ v - ~
4«/i do . 8 . 4 ^ lG  —
4' / . do . Gpfbr . S. 5 ~ ^  ”
4' /« do . do . S. 6 77»/s G 57' /. G

9 . ' 0 . 9.

88 b 88G
— 921/, G

100. 40 '00 .49
10!% O 100.20

2tS/» G Z' t„ G
19 G 19 O

11% b lii ^ b
110. 8 ? 110. 87
1Q9̂ b 109j( b

95*/. G 93G

Hypothekenbanken
4‘/> DL Schtrrbel . 3
4' /s do . 4
4' /« Hamb . Hypbk . A
4' / . do . B
4' /« do . B
do . DFGHJK
5 ' /> do . Liquid,

do . Anteilschein
41/. Lüb . Hypbk . 1
4‘/> do . 2
4' /. do . 3 . n . 4
4 ' /» do . 5
4' / . Pr . Ctrbd . 28/27
4V. do . 28
5 ' /« do . Llq . 28 A 2
do . Anteüsch.
4' /« Pr . Ctrbd . Kom.
4V. Ob! 26/27/28
4■/. Rb . West ! Bod.

Cred . 4
5' /. do . Liquid.
4V. Schl .-Holst . Pr.
4V. Ldsbk . 1 n . 3
4V. do . Kom.

Obi . 2 0 . 3

Indusfrle -Gbllgat.

Br Tauwerk ! . ». 03
Delm Lin von 1926
Dt Lin *on . 926
Dt Lin Hansa v. 20
Nordd Steine » 27

93 G 921/: b

97ß 97 G
97G 57 b G

97b G
101 b

7. 00G
95‘/lü
95' / . b
95' / , b
95' / ) G
95*/«G
95*/i G
10(% G
IO.OC

97b ü
101 b

7 . 55 b
95•/<G
95' / ) G
95*7 G
95V*O
95>/«G
95*/- G
IOC® b
9 .90 G

94 G 54 G

99' /) G 98' /. G
10itfü 101 G

90
1C0
101

10-

96
100
102■/.

101

rgutschelne Gruppe 11
am ! 4 . 1934 ' 03 . 75 103.75
am ! 4 . 1935 107. 75 107. 75
am 1. 4 . J936 108. 90 109. 00
am X. 4 . 1937 108.90 108.50
am 1. ’4 . 1938 107. 90 107.50

Bank -Aktien
Adca
Comm .- n . Pr .-Bank
Deuts cb .-Aslat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb . Hypothekenbank
Oidenb . Landesbank
Old. Spar - n . Leihb.
Reichsbank
Schl .-HoTBk .i .Hnsnm
Vereinsbank
Westbolst . Bank

Schlffahrtsaktlsn
Br . Schleppsch .-Ges.
Bngsier -Reederel
Dt . Ost -Afrlka -Llnte
Hapag
Hbg .-SOdam . D. G.
Neptnp
Norddeutscher Lloyd
Dnterw . Reederei
Woermann -Linle

Eisenbahn -Aktien
S . Ö. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt . Reidhsb .-Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch . Eisenb.

Industrie -Aktien
A. E. G.
Atsen ’sdie Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria n . St . Pan !!-

Brauerei
Beiersdorf
Blll -Braneret
Breitenburger Cem.
Brem -Bes . Oelf.
Brem . Veg . FIsCb.-O.
Br . Aitg . Gas u . E.
Br . Cb. Fahr . Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br . Pap . n . Wellp.
Br . Rolandmflhle
Br . Siiberwarenfabr.
Bremer Vnlkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbscbioßbranerel
I. G. Parhenlndustr.
Gelsenktrdiener
Guano -Werke
H. E . W.
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phöniz
Harpener Bergban
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm Stärkefabr.
Holiersch Car Ibütte
Holstenbranerel
lutesp . n . Web . Br.
Lederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - 1 Küblhatl
Nordd Steingut
..Nordsee “ Dt .Hochs
Nordwestd Kraft
Ottens Eisenwerk
Phönix  Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

1\ 9. 10 . 9.
78 783/<
9 «V» 91=/«

543
9 J/i 91V»
90»/« 9IV»
79 60

10t 1Ö1
— —

182»/; 18' */S
72 ' /- 12V*

113 1131/*
126 126

56 56
130 130
33 33
15»It 16
27»/ s 27
70 70
18 18
58 58
35 35

81 81
86 88V«

124\h 1244/4
e& l» 86

75

40 39*/4
1411/j 142
74 74

115 112
170 170
117 117
123 1221/»
101 101l/t
103 103
120 120
151 15t
50 50
59 99

135 135
174 t76
123 123
154 154
— —
_

toi 1/» _
155lh 155
111 1H l/>
99 '00

142 142
99lh 99

122V» .
1111/* 111»/4
15' 1/* 156
113 112
120 150
200 200
107l/* 107
105 105
154 154
88®/^ —

V8 */)
108 '08
M8 *»18
— 71

128 1?8
59 5/
82V»
— 1*9

101 101

Schiinck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A. G. Torrn.

J. Heyecke

1 . 9 . 0 . 9.
102 V 2
125' /. ' 26V.
88'/.

176*1.
123
105

62

881/)
175' /:
123
KP

62

Ver . Werkstätten
Wendt Zigarrenlabr.
Kolonlaiwerte
Kamerun -Eb .-G.
Neu -Gufnea -Comp.
Otavl Min . n . Els .-G.
Scäantung Hand . AG.

11. 9 . 10 . 9.
70 7i
49 49

191/s —

Niedersächsische Börse
Kommnnalterbände

mit Zinsberechnung

6V. Hann . Prov . Aul.
R. 15 95 95

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
Vh  Oldbg . st . Rr . G.

Pfdbr . S. 5
Vh  do . Gold .-Komm.

S. 3

Sachwerte ohne Zinsberechnung

97' / . 97V.

Vh  Hann . Stadtanl. 90 90
4•/• Br . Roggenanl. 9! 91
Vh  Celler Roggen 90 PO
Vh  Hann . Landeskr.

RM .-Ptandbrt. 93 93
5*/« Großkrftw . H.

Kohle 23 17*50 17.50
5*/» Pr . Electr . Kohle 97 97
6V« Calenb . ritt.

Gold 27 971/* ST1/?
Vh  Lfidens * . Obi. 97 97

95 95

Landesbanken
Vh  Hann . Lds . Kr,

Gl. G-L 26

Ritterschaften
Vh  Brschw . ritt . Kr.

F .-G. Pt . 29
Vh  Brem . ritt . Cr.

Ver . 0 . Schulde.
Vh  Calenb . ritt.

Gold 28
Vh  Cell . ritt . Kr.

G. C-

57*/. 96*/.

96 96

96»/. 56»/.

57' / . ST1/»

97

Stadtschaften
4V. Pr .Zentr .stdtscb.

G. R. 22 96>/,

57' /.

5>6>/i

Hypothekenbanken
Vh  Brschw .H.Hyp .29
6 ■/.*/. do Goldpfaod-

br . 26
do . Anteilscheine

Industrie -Anleihen
6V. Brauerglld .Hann.
6V. Conti Gummi 26
6•/ . Hacketbal 27
6*/. Hanomag 27
6V. Lind . Brauer . 26
6V. Mech'. Weber . 20
6' /• Vorw . Zem . 28

96*/. 5« */<

IOC6/1 101
12 .30 12. 30

10t 10l ' /<
103 103
102 102

103»/. 103' /.
77 77

WO' / . ICO' /.

Industrie -Aktien

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel Wllke
Dt . Asphalt
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . t . L.
Hann . Cementfabr.
Hemmoor Zement
Hseder Hütte
LIndener Brauerei
Nordd . Cem ent
Salzdetfurth Katt
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Vereinshr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zncker Bennigsen

Verkehrs -Aktien

Hlld . Pein . Eisenb.
Ueberlandw . Hann.

Bank -Aktien

Brschw . Hann . Hyp.
Geestemfinder Bank
Hann . Bodenkr.

Hüdesbelm

157 157

114
120
425
102
158
144
94

103
186
167
108
144' /«
100
162’fj

87

39
1C6

113**
119
426
101
156
144'/»
94

103
187
167
108
144»/,
99»/.

163

87

39
108

100
80‘/s

100
80' /«

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichß , der Länder,
der Reichsbahn , der Relchspost.
Schutzeebietsanieihe und Renten*

brlefe)
Deutsch Anl Ausl.
Schein - • nnooo IM . 12 m . '»?

5*/» Reichsanl . 27
?) ' /*•/• Yfii*n« Anl
*■•■ - • W -*
eft* nt wth 35
4Vr Pr St .-Anl 28
4V» PrB Staats R 2
4Vi Prß Staats R 1 ' 02 .6? ' 02 .70
4V# Bayern ? 1927
4V* BrsChwg . 1928
4#/p Schutzgebiete

4Vi Pr . Ldrbk . 1— 2
4V» do . 3 **1 4
4V. do. 5 —6

Vh  Hann . Landes¬
kredit y . 1926 S . 3
do . 1927 Serie 2

Vh  Old . Staat ). 25
Vh  do . Serie 1 n . 3
Vh  do . Serie 2
Vh  do . Serie 4
Vh  do . Serie 5
Vh  do . Komm . 1
Vh  do . Komm . 2
4V« do . Komm . 3
5 >/«•/• do . Liquid.
Vh  Pr . Ldpfbr . S. r4
Vh  do . S- II
Vh  do S. 17— 18
Vh  do . S. 2!
Vh  Pr . Ztrst R . 23
Vh  do . R. 24
Vh  do . R . 26— 27
Vh  do . R. 28
Vh  Ldscbftl . Zentr .-

Ooldpfdhr.
Vh  Ostpr . ldscbftl.

Goldpfdbr.
Vh  Scfitesw . Holst.

IdsCh . Goldpfbr . 24
Vh  Westt . ldscbftl

Goldpfdbr.

Hypothekenbanken
Vh  ßratrasdiwg.

Hann . y. 1929
Vh  Goth . Grnnd-

kredlt 4 . 5 , 5a
Vh  Hano . Boden¬

kredit 13 . 14
Vh  Meininger

Hypoth . Bapk R. 5
Vh  Pr . Centralb . 28
4V. Pr . Hypoth . 1— 3
Vh  Pr . Pfandhr .-

bank Em . SO
Vh Rhein . Westfät.

Bdkr . 4.  6 . 10 , 12
4Vt ScM . H. Idsdl.

X 30
Vh  Bert . Hyp . 15
Vh  Bert . Hyp . K.

Obt . 6
5W/ . Pr . Centr . B.

Llqnld.
Vh  Pr . Pfdbr.

Komm . 20
Vh  Pr . Ctr . BoiL

G 24
Vh  do . Komm . 27
4V» do . do . 27 — 28
Vh  Pr . Ztrst . R. 19
Vh  Pr . Ztrst . R. 20
4Vr Hann . Landesk.

S . 1
Vh  Hann . Landesk.

Kommmtal -Obllgattonen

' ! V | 0 . 9.

97*/»
97' />

97»/.
97»/*
95

101
57
97
57
57

SW.
76*/»
SW»

941/.

92' /.

93' /»

93 . 8

56</.

96

96

97»/)
97' /»

97' /.

97»/.

57
97
97
97

96*/.
73»/»

73*/»
94' /.

92»/.

93»/»

93 . 8

97

96

96

96V. 96»/»
95*/. 953/i
96

96

56

56

76»/. 56»/.

96 56

938/» 93

W0.6 WO»/:

94 94

95•/. 95»/.

94 94
S6»|» —
96»/ , 961/,

97V. 97■/.
97*/. —

101. 12 101. ‘‘2
102. 12 1C2.00

108.CO 108.25

97 . 50 97 .62
95 .8 ? 95 .87
W. 35 10 .35

Stadlanlelhen
4V» Bin . Goldsch . 26
6% do . Verk .Anl . 28
6V« Frkft . Schätze
68/. Kölner Schätze

0 »ffent * reci :tJ,r»stalten
4V. Bin Ptdbr .-A. 73' / . 931/»
Dt Komm Auslos .-

Schelne ■ 114' / » 114.62
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine n WO1/« » 0,87

100. 60 100. 40 Komm . 14 . 1B, 21 94 94

97 . 50 97 . 50
Vh  Pr Ctr . Bod.

Komm . S. 28 — 28 94 94
97 . 50
97 .50

97 . 50
97 .50

Vh  Rh . Wstf . Bdkr.
Gold -Ko - S. 4— 6 967*

95
S7»/b

94V*

Industrle .Obllqatfonen
6»/« Dt . Linolwerke
6*/« Kläcknerwerke
6V. Thür . Elek . L.

101.50
t03 .25

101.00
101. 12
103. 12

6*/• Verein . Stahl.
6*/t Zuckerkredit
) •)«) si »»ts »nlelhen
4'h ’h  Oest . St . 14
4V.*/. aae st . 13
4V.V. Ong St . 14
Vh  Mezlk . abg.
5V# Mexlk . abg.

102. 50 102. 50
101. 75 702.00

39 . 75 39 .93
— 9 .90
9 . 85 9 . 85
7 .37 7 . 25
11 11. 12

' »ucrgulschelne
fällig 11. 9 . 1C. 9.
1334 . . . . . .  103 . 75 103 .75
1935 107. 75 117 .75
1936 . . . . . .  108 .90 109. 00
1937 . . . . . .  108 . 87 106. 50
1938 . . . . . . *07 . 90 107. 90
Steuers * . V. K. 107 . 30 '07 . 38

Relchsschuldbucbforderungen
mH Zinsberechnung

Hälli p, Alte Polenschä.
L. 4. Oeld Briet Oeld Brief
1935 _ — — _
1936 t 00»/4 'ei '»/: '00 »/a ’d 1/:
1937 101*A ’02»i« — —
1938 99*/s 99 ' /» 98*/, 99»/a
1939 988/4 99H 568/8 99*1»
1940 — 98»/e —
194t 971/4 98 97 97V*
1942 96lh 97*/« —
1943 P6»/8 97 _
1944 96Ve 9ö 7/» —
1945 SX5' /8 96’l« —
1946 9«' /« 9ö ?|« —
1947 Oö' /s p «!/.

Wls1948 Oä*)b — —

Wlederauthan -Znschtäge
1944/45 . - —
1946/48 . . . . .  67 »/, 68»/e

Aktie»
Verkehrswesen
Hamb . Hoihb .-A. 86»/.
Hann . OeberL —
Lübeck -Büch . —
Banken
Allg . D. Cr.-Anst . 78»/.
Bayr . Hyp . n . Wb. 90»/.
Bayr . Ver .-Bank 96' /.
Bert . Handelsg . H5
Comm .- n . Priy . 91
D.-D. Bank 90»/,
DL Asiat . Bank 534
D. Uebers .-Bank 65*«
Dresdner Bank 90*/.
Mein . Hyp .-B. 95*/.
Oidenb . Landesb . —
Old. Spar - n . L. 62

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg . Elekt .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br . AHg.Gas - n . EI.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Dt . Banmw.
Dt . Spiegelgt.
Dt . Stelnzeng
Dt . Ton n . Stein
Dynam . Nobet
Germ . Porti.
Gebr Goedbardt
HacketbaJ
Hadega
Harbg . Elsen
Harbg . Gnmml
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Eed.
Kromscbröd.
Küppersbnsdi
Und . Eismasdi.
Mas * . Bn* an
Mazlmühütte
Meyer -Kffm.
Miag -Möhlen
Mittetd . Stab!
Mülb . Bergw.
Nordd . EIsw.

11 . 9.  lu . 9.

39*« 39*| „
139»/.
73»/. 74' /.
— *02»/.

119' / » V9 ' />

98
79V»

93’/»
118' /)
110' /.
94

*23*/.
.158

108*/.

128' /.
114' /,

82’/»
95

140

117' /»
97»/.

98»/»
79

95»/.
1 -9
111'/»
94

123*/.
158

«6 *ls
103»/.

128»/»
114' /«

82
93

138

Nontd . Trikotweb. — —
Nordd . Steingut —*
„Nordsee “ D. H. 71 71

B& Ji Nordw . Kraft MV
108 Ph5n . Braunk. — —
— PotypSou —* —

Rb .-W . Kat* — —

i &!*
Wj
9^ 1*

Rieb . Mont . W. 103*/4 —*
Roseutb . Porz. £8l/t 588/4
Sarottt S* . 10t 1/* —

116 S* l . Port ). Zem. 115 H4Va
911/*
908/4

546

ThürTs Oelf. 104 105
Ver . D. N)* el 128l/s 128
ver . Glanzstoff — —

S5*/, Wanderer -Werke W/a 136*/4
50«/4
95I/a

Kolontalwerf«
Dts * .-Ostafrika 96 96

—
Neuguinea — —

81«/» S* antnng Bd . AG. 921/» 92

Fortlaufende NotierungenSchluß-
DL Anl . Ansl . S* eine
eins * !. ' /. AblSsnngs * .
6' / . Hoes * Eisen - tmd

Stahl -RM-Anleibe
6*/. Friedr . Krnnp -RM-

Antetbe
7*/. Mittetd . Stabl -RM-A.
Th  Vereinigte stahl -RM-

Anleihe Serie B

Acenmntatoren -Fabrik
Allgem . Knnstzljde Dnte
Allg . Elektrizitäts -Ges.
äs * atfenbnrger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J. P. Beinberg
Tullns Berger Tiefbau
Bcrtln -Karlsrnber Ind.
Bt. Kraft n . Liebt A.-G
Bert . Mas * !nenban
Braunk n Rrlk (Bublag'
Bremer Wollkämmerei
Bnderns Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem . von Heyden
Comp . Hispano S. A— C

do . do . S. D
Continental Gtumntw.

Anfangs-
Kurs

111'/.

103
103»/. Q

1021/,

58*/a
39*/s
83

123V»

117*«
119' /.
144»/»

199

103
108*/.
118' /»
2ee
284 ' /.
157

Kurs 11 . 9,

11IV« 111. 12

- 102. 37.

103 103.00
10374 G —

1027* 102,50

__ 175. 00
597i 59 . 00
398/8 39 .62
83 83 . CO

1237s 123 .00
«— 114,62

117% —
120Vs 120 . 12
U4 7J8 144.62
1*9 t20 . ai
199 _
— '53 . 62

1037) 103.00
109 »09.00
118*/* ‘'19 .00
269 284 .50
2847?
*578/4 “>57 .75

Einheilskurs
to . 9.

111. 12

103 .25

103. 0  B
103. 37

102.50

175.00
59 . 12
39 .02
83 .5(1

128.50
114. 37
( 16. 25
119.00
144. 12

153.87
102. 02
109. 12
117.75
284 .50

(57 .00

Contlnent . Ltnot . Zürl*
Daimler -Benz
Deuts * -A»1ant .-Telegr.
D. Cont . Ga - Dessau
Deutsche ErdBI
Dents * e Kabelwerke
Deuts * e Linolwerke
Deuts * e Tetepb . n . Kab.
Deuts * er Elsenbandei
Dortra . Ünion -Br.
E' ctra * t -Brannkohte
Eisenbabn -verkehrsm.
Flektriz -Lfefenjngsges
Elektr . Werke S* Iesten
Elektr . L!* t n . Kraft
Engelhardf -Braneref
L G. rarbentndnstrie
Feldmühte Panter
Fetten S Gntlleanme
Gelsenkir * . Bergwerk.
Ges . f . et . Dntemebm .—

Lndw . L'oewe S Co.
Th . Gotdschmtdt
Hamburger Elektrizität
Harfrarger Gnmml
Harpener Bergban
Hoes * -Köln -Nenessen
Philloo Hotzmann
Hotetbetr .-GesetlsSaft
Tlse . Bergbau
Ilse . Bergbau GeunBs * .
Gebrüder Tunghau8
Kall Chemie
Kaliwerke As* ers !efien
K!5ckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr
Lahmerer S Co.
Laurafiütte
Leopotdgruße
Mannesnann röhren werk.
Mansfeld AG. f . Bergbau
Mas * tnenhau nnfera.
MazImlHanshütte
Mefa1tgesetts * aff
Montecatln ) 100 Lire
Niedertansttzer Kohle
Orensteln fi Koppel
Phoenix  Bergh . u . Hfltt.
Potvphonwerke
Rhein . Braunk . u . Erik.
Rhein Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westt Eiektrtz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kaü
S* les . Bergb . u . Ztnk
S* les . Eiektrtz . u . Gas. ttt B
Schubert 4  Safzer
Schachert fi Co. Efektr.
S* u!the !R-Patzenhofer
Siemens fi Hatske
St5hr S Co., Kammgarn
Stotberger Zinkhütte
Süddents * e Zn * er
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Tetegr . Draht
Wasserw Gelsenkfrchen
Westd . Kanfhof fvorm

Leonhard Ttetz)
Westeregeln Alkalt

wr. Mhnf
Bank Elektr . Werte
Bank für Bran -Tndustrle
Dei * shank
A (1 .
Alle t .nkalb n Kraltw
Dt Rei * sbahn Vorz .-A.
Hamh Amoriva Packet!
Hamhg .-Sfldam . Oampt.
Norddents * er Lloyd
Otayl Minen u . Eisenb.

Anfangs* Schluß-
Kurs Kurs

i —
997 » 99»/*

13' 7 * 13 "/»
1107 s 111*/»
“ 118

1067 * ■tOS1/!

193 <95
123V* 123»/«

11581* ' 15*/«
Ausg. 134'/»
— 9e*/*

155»/« 156'/«
1177 s 117'/,
10574 Wh

1267 * 127'/«
109 110
142«/, B 142*1,

1117 t 111 v<
95*/8 95»/« 1
94 95

_
— 130
848/4 85
— 13374

92*/* 937 *
1178/8 118

132
Ausg. _

85*,<8 907 *
867 s 88*/4

118»/e 120
73»/4 73V*

_ 1118/4
— 46V*

189l/4 190
867 e WVa

2148/* 217
145 145
^10«^ 111»/«
1297 - G ISO1/«
^167 * 117
18t «/g 1858/4
34s/« 34V*

'■Wh 1457 s

12574 126
w/* W/a

1768/a
1C3V* 104
75 75

206 »/* 2077 »

82 82*/S
121 121
150V, 15C7 »

27»/* 21*1*G
1297 » 130
115 115

72b 125
*>827 » 18374
81 8^/»

1247 j “>23
■»248L '•248|(.
'öG ■C7 a Cj
2?7 , 277 ?
*8 G ' 8*/8
;9»/a 1974

Einhenüui:
1! 9. Ul.

99.87 » ,C0t
113. 50
131.25
110.50

153.25
119.75
106.50

194.00 193.CC

XI,S

W.2

113.50
116.25

96,75
155.87
117.00
105.75

126,87
110.00
142.00
123. 75
112.CO
95.62
95.C0

129.62
85.C0

133.25
135.37
93.50

117.62
132.00
20. 25
89.50
88.50

118.87
73.75

111.75

i£9.50
86 . 12

114.2!

•ffl.cG
97,ff

IM,2
117.7!
106.N

125.7
W.CC
18.(1
123,2!
IM,5
«,r
5J.S
0 .S

WJ
1»A
85.«

H.S
117.2!
I3!.te
20,2!
Ef.S
69.ee
117̂1
73.it

112.K

86.37

216.75
145.00
111.00
130.00
117.00
165.00
34 .25

145.50

125.62
110.00
176.37
103.50
75 .00

207.0"
130.50
82 .25

121.00
150.00

£7.75
129.50
116.00

125.( 0
163.25
80.7!

'•24.37
' 6.00

27. 75
i8.co
19.25

2V-'t
■üA
mJt
129.50

186.00
35.25

145.50
(45.00
125.Ü
le?.®
175.25
'OS.«
75.M

2C6.C0

f2.*t
121.0!

26,«>
125.25
•V.S

125.00
181.«
£1.50
I23.>
)2»,e
•<,«

17.»
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